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„Dei Meinen Reiſen habe Sch nicht allein den 
„Zwech verfolgt, fremde Länder und Staatseinrih- 
„tungen Kennen zu fernen und mit den Herrſhern 
„benachbarter Reiche freundkhaftlihe Beziehungen zu 
„pflegen, ſondern dieje Reiſen, die ja vielfah Mih- 
„deufungen ausgejegt waren, haben für Mid den 
„hoben Werth gehabt, daß Sch, entrücit dem Partei- 
„getriebe des Tages, die heimikhen Verhältniſſe aus 
„der Ferne beobachten und in Ruhe einer Prüfung 
„unterziehen konnte. Wer jemals einſam auf hober 
„See, auf der Shiffsbrüde ſtehend, nur Gotteb 
„Sternenhimmel über ih, Ginkehr in ſich ſelbſt ge- 
„halten hat, der wird den Werth einer ſolchhen Fahrt 
„nicht verkennen. Nanchem von Meinen Sandsleuten 
„möchte Sch wünſchen, folde Stunden zu erleben, in 
„denen der Menſh ih Rechenſchaft ablegen kann 
„über Das, was er erſtrebt und was er geleiſtet 
„hat. Da kann man geheilt werden von Seldftüber- 
„Khägungen, und das thut uns allen Roth.“ 


Kaifer Wilhelm II. am 5. März 1890. 





em vorliegenden Buche it Die 
Aufgabe aeitellt, die erſte 
und die zweite Reiſe Kaiſer 
Milbelm’s II. nad Nor— 
wegen zu bejebreiben. 

Der Verfaſſer wurde durch Aller- 
böchiten Befehl zu der Theilnahme 
an beiden Reifen berufen und bat im 
rolgenden die Mefultate feiner Wahrnehmungen zu— 
fammengefaßt. 

Daß dieſes gefcheben ift und gefcheben fonnte, das 
ift auf die Anitiative Seiner Majeftät zurüczuführen: 
der Kaiſer Selbſt war es, welcher am 27. Juli 1889 
dem Verfafjer die Aufgabe anvertraute. 

Der Inhalt des Buches wurde durch die Erleb- 
nifje beftimmt, in deren Mittelpunkt Kaiſer Milbelm II. 
ftand. Doch verfolgt dasſelbe noch einen anderen Zweck. 
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Der Kaifer wünfchte, daß eine Schilderung Seiner 
Reifen den deutjchen Lefer auch über das norwegifche 
Land im Allgemeinen unterrichtete. Das Buch follte 
anregend und belehrend wirken. 

Deshalb bat der Verfafler auf die Erfahrungen 
feiner früheren Reifen zurüdgegriffen und Manches ein- 
geflochten, wa3 nicht mehr in dem Rahmen der Kaifer- 
lichen Reife liegt. 

Mer Norwegen fennt, der wird entfcheiden, ob des 
Verfaflerd Bilder richtig find in Seichnung und Farbe, 
ob die Gerechtigkeit, welche in allen Naturfchilderungen 
walten foll, an feiner Stelle verlegt worden fei? 

Hat man viel gejeben, fo pflegt man für die Schön- 
heiten der Natur empfänglicher zu fein, ald wenn man 
wenig gejehen bat. Es gebt damit, wie mit dem Hören 
guter Muſik. Für den MWeltreifenden hat auch die Marf 
Brandenburg die Reize einer ftimmungsvollen Land: 
ſchaft; ev wird es verfchmäben, diefelben zu Gunften 
einer anderen Landſchaft herabzuſetzen; aber er wird es 
gleichfall3 verichmäben, die Gegenden feiner Befchreibung 
bloß deshalb zu bewundern, weil er fie befchreibt. 

Der Bericht über die erfte Neife nimmt ben 
größeren Theil des Buche ein. Denn der zweiten 
Reife find nur das ficbente und achte Kapitel gewidmet. 
Died erklärt fich daraus, daß dad Manufeript über die 
Nordlandfahrt von 1889 nahezu vollendet war, als der 
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Kaiſer die Zurüftungen zu der norwegifchen Reife des 
Jahres 1890 befahl: Für die Beſchreibung der legteren 
und für die Umarbeitung des urfprünglichen Manuferiptd 
war dem Verfaffer nur eine furze Friſt gegeben. 

Der Maler Herr Carl Salgmann bat gleichfall® die 
Auszeichnung genoffen, an beiden Reifen Theil zu nehmen. 
Derjelbe wurde durch Seine Majejtät den Kaifer dazu 
berufen, die Illuſtrationen dieſes Werfes zu zeichnen. 
Für einen Theil der Heliogravüren lieferten die photo— 
grapbijchen Aufnahmen des Verfaſſers das Material. 
Die Ausführung gefchab durch die Reichsdruderei. 

Die beigegebenen Karten find von Herrn V. van 
der Vecht gezeichnet worden; ein eingehendes Betrachten 
derjelben wird dem Verſtändniß des Buches zu gute 
fommen. 

Das Bewußtjein, vor eine ſehr jchwierige Aufgabe 
gejtellt zu fein, bat dem Verfaſſer die Freudigkeit des 
Scyaffens nur erhöben fünnen; und nun mag es ihm 
vergönnt fein, jeinem SKaiferlichen Herrn die vollendete 
Arbeit in Ehrfurcht darzubringen. 





XIV 





5 a _ > 
7 a enige Monate, nachdem Seine 
8* Majeſtät der Kaiſer die zweite 
cr» Reife nach Norwegen vollendet hatte, er— 
jhien die erfte Auflage diefes Buches. Daß Ddiejelbe 
in verhältnißmäßig Eurzer Zeit erſchöpft wurde, ift ein 
Beweis für den Antheil, welchen die Kaiferlichen Nord: 
landfahrten in Deutjchland fanden. 

Nun find den erjten beiden Reifen von 1889 und 
1890 beveit3 zwei neue gefolgt — in jo hohem Grade 
hatte der Kaiferlicye Seefahrer und Reiſende in dem 
norwegifchen Archipel und feinen Küftengeftaden ge 
funden, was Er juchte: Erholung! Erholung für 
Körper, Seele und Geift auf Grund von Eindrüden, 
welche die Natur liefert. 

Der Verfaſſer wurde aud für die Reifen der 
Jahre 1891 und 1892 durch das Allerhöchite Vertrauen 
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dazu berufen, das Programm zu entwerfen. Einer 
jolchen Aufgabe kann man — da fie bei jeder Wieder: 
holung fchwieriger wird — nur in dev Weile gerecht 
werden, Daß man die eigene Kenntniß von Yand und 
Leuten ftetig durch Anjchauung erweitert, d. b. jelbit- 
ftändige Recognoscirungs-Reiſen ausführt. Das that 
ich drei Jabre hintereinander im Allerböchiten Auftvage, 
immer entlegenere, unbefanntere Gegenden aufjuchend, 
jo daß die legte Reife, die im Juni 1892 ftattfand und 
den Yoöfoten, den Sag: und Tys-Fjords galt, ganz den 
Charafter einer Exploration batte. 


Dadurch vertiefte ſich allerdings mein Wiffen von 
dem Yande, aber feineswegs wuchs damit die Fähigkeit, 
dasfelbe getveuer oder eindringlicher zu fehildern, als 
bei der erſten Auflage verfucht wurde. Derjelbe Ver- 
faffer kann nicht zweimal dasjelbe Yand auf Grund 
perfönlicher Erlebniffe bejchreiben, weil die feinen Unter: 
jhiede der einander verwandten Yandjchaften wohl dem 
Gefühl, nicht aber dem Sprachausdruck zugänglich find. 
Bor Allem aber jteht der Autor nicht länger unter dem 
Zauber, der die fünftlerifche Gejtaltung erſter Eindrücke 
begleitet, einem Zauber, welcher gleichzeitig der Schilderung 
zu gute fommt, und den der Vejer nachempfindet. Keine 
Gründlichkeit der Welt kann ihn evjeßen; es ift die 
Freude am Schöpferifchen, was bier wirkt und uns 
mübelos das Richtige treffen läßt. Deshalb empfahl 
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es ſich nicht, die dritte und vierte Reiſe in derſelben Art 
zu behandeln, wie die erſte und zweite. Die Vollſtändig— 
keit blieb uur in Bezug auf die dem Buche voran— 
geſchickten Ueberſichten gewahrt, aus welchen der Ver— 
lauf aller vier Reiſen Tag für Tag verfolgt werden 
kann. 

Statt einer hiſtoriſchen Darſtellung find einige 
monograpijch gebaltene Skizzen gegeben worden, welche 
durch Herrn Carl Saltzmann auch die Unterjtügung der 
bildenden Kunſt erfabren baben: für die Reife 1891 
ein Naturgemälde der Küftenlandjchaft und der Bejuch 
Kaifer Wilhelms II. auf dem Nordeap; für die Reife 
1892 die Rentbhier- Dürfchen auf der Inſel Andammen 
und die Wal-Jagd in den Gewäſſern bei Skaarö. 

Es würde dem Verfaſſer zu innerer Befriedigung 
geveichen , wenn diefe Skizzen, durch die ihnen zu Grunde 
liegende Tendenz, mit dem urfprünglichen Buch organifch 
verwachjen erſchienen; wenn einerfeit die gejchilderten 
norwegifchen Yandjchaften ſcharf hervorträten; und wenn 
andererjeit die Geftalt Kaiſer Wilhelm's II. vor dem Leſer 
jo daftände, wie der Autor fie in Wahrheit zu zeichnen 
bemübt war. 


Aeberſichten. 


I. Kaiſer Wilhelm's IL. Reiſe nah Rorwegen 
im Jahre 1889. 


A. Sejolge Seiner Majeltät de Kailerb. 


General der Gavallerie und Generaladjutant Graf Walderfee, 
Chef des Generalftabs der Armee. 

Generalmajor und General a la suite Graf Wedel. 

Hausmarſchall Freiherr von Eypnder. 

General» und Leibarzt Dr. Leutbold. 

Capitän zur See Freiherr von Senden: Bibran, 
Chef des Marine-Cabinets 

Dberftlieutenant von Lippe 

Major von Bülow (Militär Eabinet) 

Major von Scholl 

Wirklicher Cegationsrath und VBortragender Rath im Auswärtigen 
Amt von KRiderlen- Wächter (Auswärtiges Amt und 
Civil. Cabinet). 


Fügelabjutanten 

Seiner Majeftät 

bes Kaiſers unb 
Königs. 


B 
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B. Gäſte Seiner Rajeſtät deb Kaiſerb. 


Graf Philipp zu Eulenburg, Koͤniglich Preußiſcher Geſandter 
in Oldenburg. 

Dr. Paul Güßfeldt, Rittmeiſter der Reſerve des Leib-Garbe- 
Huſaren -Regiments. 

Carl Saltzmann, Landſchafts- und Hiſtorienmaler. 

Georg von Hülſen, Premierlieutenant im Garde⸗Küraſſier— 
Regiment. 


C. Stab S. M. Vacht „Hohenzollern“. 


Capitän zur See von Arnim, Commandant. 
Capitänlieutenant Breuſing, Erſter Offizier. 
Capitänlieutenant Goetz, Navigationsoffizier. 
Capitänlieutenant Ingenohl. 

Lieutenant zur See von Kroſigk. 

Lieutenant zur See Berger. 
Marine-Stabsarzt Dr. Schneider. 
Maschinen» Unter: Ingenieur Raetz. 

Marine + Unter Zabhlmeifter Heppner. 


D. Stab $. M. Aviio „Greif“. 


Eorvetten-Capitän Slichtenböfer, Commandant. 
Pieutenant zur See Dähnhardt, Erfter Offizier. 
Pieutenant zur Sce von Holleben, Navigationdoffizier. 
Pieutenant zur See Wilten. 

Vieutenant zur See Sriedlaender. 

Marine-Affiitenzarzt Dr. Löwenbardt. 
Mafchinen-Unter- Ingenieur Röbifch. 


30, 


Juni. 


. Auli. 


. Juli. 


. Juli. 


. Juli, 


Juli. 


6. Juli. 


— 


. Juli. 


. Juli. 


Juli. 


XIX 


>: 


. &intheilung der Weile von 1889. 


Seine Majeftät der Kaifer begibt Sid; von Potsdam 
nad Spandau, von wo um 11"45” Nachts bie 
Abfahrt nach Kiel erfolgt. 

SEM, Ankunft in Kiel. 

10* 45” Einfchiffung an Bord E.M.Y. »Hoben- 
zollern«. 

12* Segel- Regatta. 

58N. Abfahrt von Kiel. 

6* V. Kopenhagen wird pallirt. 

Fahrt durch den Sund, das Kattegat und Skagerraf. 

Morgens fommt die norwegifhe Küfte in Eicht. 

Mittags in Stavanger. 

Abends Fahrt durch den Hardanger- Fjord. 

11H N. zu Anker vor Sandven (Norheims-Sund). 

IR. Ausflug zu dem Defftbus-Wafferfall. 

11* an Bord zurüd. 

IHN. Abfahrt nah Odde im Sör ⸗Fjord. 

5+ Ausflug von Odde in Karriols. 

730" V. bis ZEN. Ausflug zu dem Buar- Brae 
(Gletſcher). 

Fahrt von Odde nah Vik am Eid-Fjord. 

Sonntag. Gottesdienſt. Seine Majeſtät verbleibt 
an Bord. Herren des Gefolges beſuchen den 
Vöring-Fos (Waſſerfall). 

Fahrt durch den Hardanger⸗Fjord nach Bergen. 
Major von Scholl und Dr. Güßfeldt gehen von 
Eide über Land nach Gudvangen. 

Fahrt von Bergen nad) dem Sogne-Fjord. 

B° 


2 


12, 


13. 


17. 


18. 


. Juli. 


. Juli, 


. Juli. 


. Juli. 


. Juli. 


Juli. 


Juli. 


Juli. 


Juli. 


Juli. 
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Die »Hobenzollern« gebt 7* 308 N. vor Gud— 
vangen im Naerö-Fjord zu Anker. 

Seine Majeſtät macht einen Spaziergang an Land. 

Ausflug durch das Naerödal nach Stalheim. 

Abends Fahrt nach Laerdalsören. 

Fahrt in den Lyſter-Fjord und durch den Sogne- 
Fjord nah Mandal im Fjaerlands-Fjord. 

Ausflug zu dem Supbelle-Brae (Gletſcher). 

Fahrt meerwärts durch den Sogne-Fjord und nord- 
wärts längs der Küſte. 

Umſchiffung des Gap Statt. Längs der Küfte bis 
zum Molde⸗Fjord. 

Fünfſtündiges Verweilen in Molde. 

Weiterfahrt nach Trondhjem. 

Am frühen Morgen vor Trondbjem zu Anker. 

Abends befucht der Kaifer die Domkirche. 

Ausflug zu der Villa des deutfchen Conſuls. 

Fahrt meerwärts durch den Trondbjem Fjord; 

dann Küftenfahrt nordwärts. 

10* 30° V. paffirt die »Hohenzollern« ben 
Polarkreis. 

4* R. wird Bodö angelaufen. 

Fahrt durch den Veſt-Fjord zwiſchen dem Feſtlande und 
der Inſelgruppe von Löfoten und Veſteraalen. 

Ankunft in Tromsö und Weiterfahrt nad) Hammerfeſt. 

Abends I* Abfahrt von Sammerfeft nad) bem Nordcap. 

Am Morgen um 2° langt der Kaifer bei hohem 
Seegang vor dem Nordcap an. 

Nüdfahrt nad Hammerfeft. 

Vefuch des Lyngen-Fjords. 


18. 


19. 


23. 
24. 


25. 


Juli. 


Juli. 
20. Juli, 


a 
. Juli. 


. Juli. 


uli, 
Juli. 
Juli. 
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Die »Hohenzollern« geht vor Karlsö zu Anker. 
Spaziergang und Errichtung eines »Varden« 
(Steinzeichens) auf der Höhe Hvidten. 

Der Kaifer begibt Sich Abends um 11* an Borb 
des »Greif«. Fahrt meerwärts. Die Mitter- 
nachtsſonne wird zum erſten Mal bei wolken— 
loſem Himmel geſehen. 

Fahrt von Karlsd nach Tromsöö. 

Der Kaiſer, begleitet von dem Grafen Walderſee, 
macht einen Ausflug an Yand, 

Fahrt nach Süden zu den Veiteraalen und Lofoten. 

Umſchiffung der Inſel Ands. 

Sonntag. Gottesdienft im Raft-Sund. 

Ankunft vor Digermulen. 

Der Kaifer erjteigt die »Panorama-Höhes (350 m) 
und errichtet dafelbit ein Zeichen aus Stein. 

Abends um 10* Weiterfahrt. 

Um Mitternaht im Veſt-Fjord. 

Bodö wird angelaufen. Fahrt durch den Beieren- 
ford. Beſuch des Holand-Fjords und der da- 
felbjt befindlichen Gletfcher von Spvartifen. 

9: 25" N. wird der Polarkreis in füdlicher Fahrt 
durchichnitten. 

Küftenfahrt. Kriftianfund wird angelaufen. 

Ankunft in Bergen. 

Seine Majeftät macht einen längeren Ausflug in die 
Umgebung und befucht die Villa des deutjchen 
Conſuls in Fjösanger. 

Um 10" Nachts gebt die »Hobenzollern« in Ser. 
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26. Juli. Fahrt über die Nordſee. 
27. Juli. Ankunft in Wilhelmshaven und Ende der erſten 
Nordlandreiſe Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


I. Kaiſer Wilhelm's II. Reiſe nah Rorwegen 
im Jahre 1890. 


Erſter Theil (Kiel —Kriſtiania). 
Seine Majeſtät befindet Sich an Bord S. M. P. »Kaiſer«. 


A. Gejolge Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


a) An Bord S. M. P. ⸗»Kaiſer«. 
Generallieutenant und Generaladjutant von Wittich, Comman- 
dant des Kaiſerlichen Hauptquartiers. 
General» und Leibarzt Dr. Ceuthold. 
Capitän zur Sce und frlügeladjutant Greiberr von Senden» 
Bibran, Chef des Marine » Eabinets. 
ECorvettencapitän Siegel. 


b) Un Bord S.M.D. »Hobenzollerne. 
Ober-Hof- und Hausmarfchall Graf zu Eulenburg. 
Generallieutenant und Generaladjutant von Hahnke, Chef des 

Militär. Cabinets, 

Wirklicher Geheimerath Dr. von Lucanus, Chef des Eivil-Cabinets. 

Staatsferretär de8 Auswärtigen Amtes Sreiberr Marſchall 
von Bieberftein. 

Generalmajor und General a la suite Graf Wedel. 

Dberjtlieutenant von Keffel | _.. j 

Major von Gulſen \ lügeladjutanten. 
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B. Säfte Seiner Maieität des Kaijers. 


An Bord S. M. Y. »Hohenzollern«. 
Dr. Paul Güßfeldt, Rittmeiſter der Reſerve des Leib-Garbe- 
Huſaren-Regiments. 
Carl Saltzmann, Pandichaftd- und Hiſtorienmaler. 
Georg von Hülfen, Dremierlieutenant a la suite des Garbe- 
Küraffier-Regiments und Adjutant des Kriegsminifters. 


Zweiter Theil (Kriftiania— Ende der Reife). 


Seine Majejtät befindet Sich von Kriftiania bis Vergen 
an Bord S.M.D. »Kaifer«, und darnad an Bord S.M.Y. 
»Hobenzollern«. 


C. Sejolge Seiner Majeftät des Kailerb. 
Generallieutenant von Habnte. 
Hausmarfhall Sreiberr von Cyncker. 
Generalarzt Dr. Leutbold. 
Capitän zur See Sreiberr von Senden-Bibran. | 
Oberitlieutenant von Reſſel Flügel⸗ 
Major von Zitzewitz a 
Major von Hülfen j 
Wirkliher Legationsrath von Riderlen: Wächter (Auswärtiges 
Amt und Eivil-Cabinet). 


D. Säfte Seiner Maieftät des Kaijers. 

Der Graf von Görtz. 

Graf Philipp zu Eulenburg, Königlich Preußiſcher Gefandter 
in Stuttgart. 

Dr. Paul Güßfeldt. 
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Maler Carl Salbmann. 
Georg von Hülfen. 


E. Stab $.M.%. „Sobenzollern“. 


Eapitän zur See von Arnim, Commandant. 
Eapitänlientenant Truppel, Erfter Offizier. 
Eapitänlieutenant Herde, Navigationsoffizier. 
Lieutenant zur See von Krofigt. 

Lieutenant zur See Berger. 

Lieutenant zur See von Holleben. 

Marine -Stabsarzt Dr. Weidenbammer, 
Mafchinen-Unter- Ingenieur Raetz. 

Marine» Unter- Zahlmeifter Heppner. 


29. 
30, 


. Juni, 


. Juni. 


Juni. 


Juni. 


. Juli. 


F. &intheilung der Weile von 1890. 

Seine Majeftät geht an Bord S.M.D. »Kaifer« 
um 8*N. von Kiel mit der Manöverflotte in See. 

Fahrt durd den Großen Belt und das Kattegat. 

SM. Schiffe »Kaiſer«, »Irene«, »Hoben- 
zollern« geben vor Helfingör zu Anker. Die 
Flotte bleibt im Kattegat. 

Begrüßung Kaifer Wilhelm’8 11. durh König 
Ehriftian IX. von Dünemark, Ankunft im 
Schloß Fredensborg. 

Aufenthalt in Fredensborg. 

Mittags: die drei Kaiferlihen Schiffe geben in See 
und vereinigen fich wieder mit dev flotte, 
Ankunft vor Kriftiania. Feierlicher Empfang durd) 
König Oskar Il, Enthufiaftifche Theilnahme der 

Bevölkerung. 


DD u 1 © 


10. 


11. 


12. 


13. 
14. 


15. 


. Juli. 


. Juli, 


. Aufi. 
. Juli. 
. Juli. 
. Juli. 


. Juli. 
. Juli, 


Juli. 


Juli. 


Juli. 


Juli. 
Juli. 


Juli. 
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Kaiſer Wilhelm und König Oskar beſuchen Frogner 
Saeter. Frühſtück daſelbſt zu Ehren des Kaiſers, 
gegeben von der Stadt. Einweihung des Kaiſer 
Wilhelm + Weges. 

Galadiner im Königsſchloß. 

Beſuch des Bygdö -Etabliſſements. 

Familientafel im Schloß Oskarshall. 

Ausflug der Majeſtäten nad Höne-Fos. 

Kaifer Wilhelm II. gebt an Bord E.M.P. »Kaifer« 
mit der Manöverflotte in See. 

Die Flotte läuft in den Hafen von Kriftianfand. 

In Kriftianfand. 

Die Flotte geht wieder in Ser. 

Eintreffen in Bergen. 

Der Kaifer begibt Sih an Bord ber »Hohen- 
zollern« und fegt die Reife auf bderfelben fort. 

Die »Hohenzollern« geht in See; die Manöver- 
flotte bleibt zurüd. Fahrt durch den Harbdanger- 
Fjord bis Eibe. 

Der Kaifer geht in Eide an Land. 

Landreife in Karriold von Eide nad) Stalheim, wo 
Seine Majeftät die Nacht verbringt. 

Fahrt durch das Naerödal nad) Gubvangen. Der 
Kaifer begibt Sih an Bord der »Hoben- 
zollern«e. Die Kaiferlihe Yacht geht durch 
den Naerö- und Sogne⸗Fjord in den Nord-Fjord. 

Fahrt duch den Nord-Fjord nad Oldören. 

Vor Oldören Regenmwetter. Seine Majeftät begibt 
Sich zum Lachsfange an Land. 

Vor Oldören Regenwetter, 


16. 


17, 
18. 


20. 


24. 


27 


. Juli. 


. Auf. 
. Auli. 
. Juli. 
Juli. 


. Juli, 
. Juli. 


. Juli. 
28. Juli. 


Juli. 


Juli. 
Juli. 


Juli, 
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Ausflug durch das Olden-Thal, über den Olden-Ser 
zum Bricksdal ⸗Gletſcher. Regenwetter. 

Vor Oldören bei aufklärendem Wetter. 

Die »Hohenzollern« geht Morgens in See nad) 
dem Stor- Fjord. 

Ein Theil des Gefolges fährt von Faleide über Land 
nad) Hellefylt; von dort zu Waffer nad) Maeraal. 

Seine Majeftät trifft Abends vor Maeraaf im 
Geiranger- Fjord ein. 

Der Kaifer begibt Sich an Land. 

Die »Hohbenzollern« geht in See nad dem 
Törund- Fjord. Beſuch des Norang-jords auf 
einem Kaiferlihen Torpedoboot. 

Die »Hobenzollern« geht in See und trifft in 
Molde ein, wo Seine Majeftät von der Manöver- 
flotte erwartet wird. 

Ausflug in das Romsdal. 

Vor Molde Regenwetter, 

Bor Molde Negenmetter. 

Vor Molde Regenmetter. Seine Majeftit begibt 
Sich an Land. Die »Hohenzollern« tritt die 
Heimreife an. 

Ankunft in Bergen. 

Der Kaifer macht einen Ausflug nach Fjösanger. 

Die »Hohenzollern« geht in See. 

Graf Philipp Eulenburg und Dr. Güßfeldt bleiben 
in Bergen zurüd. 

Heimreife. 

Ankunft in Wilhelmshaven. 


Ende der zweiten norwegiſchen Neife Kaifer Wilhelm's II. 


XXVII 


I. Kaiſer Wilhelm's IL. Reiſe nah Rorwegen 
im Jahre J891. 


A. Gefolge Seiner Majettät des Kaiſerb. 


General der Infanterie und Generaladjutant von Habnte, 
Chef des Militär-Cabinets. 

Hausmarſchall Sreiberr von Cyncker. 

General» und Leibarzt Dr. Leutbold. 

Eapitän zur See Sreiberr von Senden-Bibran, 
Chef des Marine: Cabinets 

Oberftlieutenant von Keffel 

Major von FZibewis 

Major von Hülfen 

Wirklicher Legationsrath von Riderlen-Wächter (Auswärtiges 
Amt und Eivil-Eabinet). 


Flügel⸗ 
adjutanten. 


B. Gäſte Seiner Majeſtät ded Kaiſerb. 


Der Graf von Göoͤrtz. 

Graf Philipp zu Eulenburg. 
Dr. Paul Güßfeldt. 

Maler Earl Salbmann. 
Georg von Hülfen. 


C. Stab 8. M. Yaht „Hohenzollern“. 


Eapitän zur See von Arnim, Commandant. 
Eapitänlieutenant Herde, Erfter Offizier. 
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Capitänlieutenant Emsmann, Navigations - Offizier. 
Lieutenant zur See von Krofigf. 

Lieutenant zur See Berger. 

Lieutenant zur See von Holleben. 
Marine-Stabsarzt Dr. Baffenge. 

Mafchinen- Ingenieur Raetz. 

Marine-Zahlmeifter Heppner. 


D. &intheilung der Reiſe von 1891. 


Die Reife nimmt ihren Anfang in Schottland. 
16. Juli. 128. Ankunft in Bergen. 


5+ TUN. Seine Majejtät begibt Sich nad) Fjös— 


anger zum Beſuch de8 Eonful Mohr. 
gEN. In See. 


17. Juli. 8? 8 Umſchiffung des Cap Statt bei ruhigem 


beißen Wetter (21° E.). 


IP N. Molde wird paffirt. Die Gegend gleicht 
einem Archipel zufammengedrängter Inſeln. 


Paue Füfte. 


4+ ZO"M. Auf der Höhe von Ehriftianfund. 
9*N. Leichte Himmelsbewölkung, beftändiges Wetter 


(19° €.). 


9+ 20" N. Einfahrt in Trondhjem's Veden. 
10 N. Trio der Herren von Zitzewitz (Wioline), 
von Moltfe (Cello), Graf Görg (Klavier). 


18. Juli. 12% 10* V. 17°€ 


1 10° V. Fahrt durd) den engen und gefrümmten 


Canal des Stof-Sund. 


18. Juli. 


19. Juli. 
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8 30* V. Der 65. Breitegrad und die Inſel Leckö 
wurden fo eben paffirt. 

9* 30* V. Mor der Inſel Torgen. 

Seine Majeſtät der Kaiſer verbleibt an Bord und 
beurlaubt einen Theil des Gefolged und Die 
Gäſte an Land zur Beſichtigung des Torghatten- 
Tunnels. 

125 20” N. Die Fahrt wird nordwärts fortgefegt. 

4 30* N. Inſel Alten mit den »Sieben Schweftern«. 

7* bis FIN. Der Polarkreis, Heſtmandsö, Thren- 
ftavene und Rödö werden paffirt 119° €). Man 
erhält den Eindrud einer Feerie und glaubt 
nad; Süden zu fahren ftatt nordwärts. 

IEN. Cap Kunnen bleibt lange Zeit der Augen- 
punft; noch 12 Seemeilen entfernt. Blid gegen 
den großen Spartis-Gletfcher (Holandfjord). 
Horizont rings umfchloffen durd eine Inſelwelt 
und gleid großartig geftaltetes Feſtland. 

10: 40* N. In der Höhe von Cap Kunnen: bober 
Felsberg mit einem Hauch von Negetation bis 
zur Spiße, durch ein niedriges »Eyd⸗ getrennt 
bon dem nächften Berge. 

Mitternaht. Der 67. Breitegrad wird überfchritten. 

Sonntag. 1* V. Nor Bodö zu Anker. 

3 45" V. Geine Majeftät begibt Sich von Bord 
ber »Hohenzollern« an Land. 18 Karriold in 
langer Reihe zur Eitelle. 

3+ 50= V. Der Kaifer fährt mit zahlveidyem Ge- 
folge an den Fuß des Berges Löpsaaſen (310 ın). 

4* 78 V. Beginn der Fußwanderung. 


19. Juli. 


20. Juli. 


XXX 


5 OT V. bis 7+ 528 V. Aufenthalt Seiner 
Majeſtät auf der Ausſichtshöhe. Feldfrühſtück. 
Errichtung eines Steinmannes. (18° E.) 

8* 45* V. Seine Majeſtät beſteigt das Karriol. 

9* 58 V. An der Landungsbrücke. 

9 158 V. An Bord. 

2EM, Der Kaifer hält den Gottesdienft ab. 

68 V. In See. 

IR, Inmitten des Veft-kjord; ftrablend helles Wetter 
(18° C.). Unverfchleierter Anblid der hoben Teit- 
landsberge und ber Pofotenwand. Das lichtblaue 
Himmelszelt ohne Wolken. 

10% 40" N, In der Höhe von Engelö. 

1? 45" N. Aus dem Veſt-Fjord in den Tjelde- 
Sund. 

34 45* N. Eintritt in das weite Becken des Daags- 
‚Fjord. Localnebel auf der Wafferfläche zwifchen 
Hindd und Feftland; dann Inſel Röldö an 
Badbord; ihr Felsbau zeigt feine, deutliche 
Schichtung. 

Durch den Aſta - Fjord. 

HM An der vergletſcherten Inſel Andorgen. 

TEN, bis HM. Der 69. Breitegrad wird durch— 
Schnitten; durch den Solberg- Fjord; die große 
Infel Senjen an Badbord. 

98 N. Am Gif-Sund Grüne Ufer. Miele Höfe 
(15° €.). 

10° 30"N. In Tromsd. 

Mitternacht. Nebel auf dem Waffer. Zenit wolken— 
los (10° C.). 


21. Juli. 


22. Juli. 


XXXI 


6* 30* V. Ron Tromsö in See. 

IHM, 13° C. Echter Polarhimmel und weißlich— 
ſilbernes Schäfchen Gewölk mit etwas Blau 
dazwiſchen. 

12%, Vor Ausgang des Lyngen-Fjord. 

Sebrafchnee audy in den tieferen Niveaus. 

1*N. Im Kaag-Sund. An Badbord die Schidt- 
felfen von Arnd. 

2> 27 NR. Die Infel Loppen. 

38 N. Einige Wal- Dampfer. 

3 40-N, Miele Wale in Sicht zwifchen Sörö und 
Stjernö (zwifchen 70° und 710 N. Br.). 

48 N. Großartiger Eindrud von der Feſtlandsküſte. 
Lebbafted Grün an den unteren Hängen, bier 
und da Vergletfcherung an den oberen. 

10:N. Die Sonne bricht zeitweife durdy den be 
wölften Simmel, ftarfer Weitwind (9° E.). 

Anblid des Nordeaps. 

11* 12" N. Der Anker fällt vor dem Norbdcap. 

11% 307 N. Seine Majeität der Kaifer betritt das 
Land, um dad Plateau des Nordrap zu er 
fteigen. 

12° 26" V. Der Dlateaurand wird erreicht. 

12. 26” bis 12° 50” V. Manderung über das 
Plateau. 

12» 50 bi8 3+ 15”, Aufenthalt Kaifer Wilhelm’s IL. 
auf dem Nordcap. 

4+ 13" V. Rückkehr an Bord. 

5b V. S. M. Daht »Hohenzollern« geht in See. 
Beginn der NRüdreife. 


22, Juli. 


23. Juli. 


24. Juli. 
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10* 30* V. Am Hafen von Hammerfeſt. 

12* 45* N. Der Kaiſer begibt Sich an Land und 
nimmt die »Meridianſäule- in Augenſchein. 
Herrlider Tag. (14,5° €.) 

Graf Görk, Freiherr von Senden und Dr. Güßfeldt 
eriteigen Nachts den Typen. 

108. In See, fübmärts. 

10° 45" V. Negenwetter fegt ein. (12° €.) 

12» 45" N. Zwei Gletfcherbildungen im Grunde 
des U» und Nus- Fjord (Alnas-Nyarga) ; ziemlich) 
mächtige, bläulich »grane Eismaſſen. 

2» 308 N. Inſel Loppen an Badbord. 

3* 20*8 N. Kvaenanger-Fjord an Badbord; Cours 
auf die herrlich geſtaltete Inſel Fuglö. 

5ER. In dem Meeresbecken, umſchloſſen von den 
Infeln Arnö, Fuglö, Vannö, NReind und von 
der Halbinfel zwifchen Lyngen; und Ulfs- Ford. 
Diüsteres Wetter; nordifch- wilde Eindrüde; das 
Meer in fchwärzlichen Durpurtönen. 

TEN Du Anker vor Karlsd. 

10% bis 11* N. Abend + Unterhaltung; in dem 
großen Salon der »Sohenzollern« ijt eine Bühne 
impropifirt. 

11+ 15" N. Seine Majeität der Kaifer erleidet in 
folge Ausgleitend auf Ded eine Dislocation 
der rechten Kniefcheibe. 

Der Leib-Arzt Dr. Leuthold legt fogleich einen Gyp8- 
verband an. 

IEN. Der Zuftand Seiner Majeftät ift ſchmerzlos. 
Metter friſch, wolfig, ohne Regen. 


= 


24. Juli. 


ts 
[271 


25. Juli. 


26. Auli, 


tiv 
-] 


Juli. 


28. Juli. 
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12+ 9%. Das Wetter entwickelt ſich zu neuer Pracht; 
ftrablende Sonne, kalte Luft, Klare Landſchaft; 
Karlsö erfcheint wie eine nordifche Idylle. 

4*N. Der Wal-Dampfer de8 Herin Joh. Giaever 
fommt langfeit. Die Wal- Jagd wird auf 
das nächſte Jahr verjchoben. 

12+ 3ZO0TN. In See. 

3 15" NR In Tromöö. 

Sonntag. 9 V. Trübes, windiges Wetter bei 
Nordoft-Wind und niedrigem Barometeritand. 

11? 30" ®, Der Kaifer hält den Gottesdienft auf 
Ded ab. (9° E.) 

12 30* N. In See. 

IEM. Bor Maaldnaes. 

9* V. 7°E. Ein Theil des Gefolges fährt in 
Karriold nad) Guldshav am rechten Ufer des 
Maals-Elf (69° IH’ N. ®.). Gerften- und 
Kartoffelfelder. Tararacum (»Butterblumes der 
Marf), viel gelbe Nanunfeln, Epilobium, Vogel 
miere, Scafgarbe, Weiden, Birken, Exlen- 
Gebüſch, Wiefen. Auffallende Schichtung des 
Gebirges auf dem linken Ufer des Maals-Elf. 
Sehr breiter, ruhiger Strom. 

TEN In Ser, 

9* V. Inmitten des Veſt⸗Fjord. Prächtiges Wetter, 
wolfenlofer Tag (12° €). 

2230" NR, Cap Ktunnen wird paflirt. 

5+20= N, Der Volarfreis wird von Nord nad) 
Süd durchſchnitten (16° E.). 

9: 30=“N. Hemnaes im Ranen-Fjord an Badbord. 

Ü 


28. Juli. 
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114 N. Zu Anker vor Mo im Grunde ded Ranen⸗Fjord. 


29. Juli bis 31. Juli. 


31. Juli. 
1. Auguft. 


2. Auguſt. 


3. Auguft. 


4. August 


Im Ranen-Fjord bei Mo und Aanges. Seine Majeftät 
der Kaifer läßt am 29. Juli 2 N. eine Ruder 
Regatta veranjtalten zwifchen je 2 Kuttern ber 
»Sobenzollern« und der »Prinzeß Wilhelm«. 

3 30* N. In See. 

228. Paſſage zwiſchen Feſtland und der Inſel 
Indre Vigden (64° 54'). 

12: 15" N. Zu Anker vor Trondhjem. 

Sehr ſchönes Wetter. 

7* — EN. Während der Mahlzeit Negenfchauer 
und ein Doppel-Regenbogen über den ganzen 
Himmel; dazu goldige und rothe Yichteffecte 
der tiefjtehenden Sonne auf Berg und See. 

Dradytvoller Tag. (17° €.) 

Seine Majeftät der Kaifer beurlaubt das Gefolge 
zu einem Ausflug nad den Leer-Fos (Wafler- 
fülle des Nid- Elf). 

56 N. Seine Majeität der Kaifer empfängt den 
Deutſchen Conful Herrn Tenfen, deſſen Ge 
mahlin und Kinder zum Thee. 

7*15* N. Won Trondhjem in See. 

109. 16° €. 

11* V. Cap Statt wird bei ruhiger See pafjirt. 

N. Du Anker vor Bergen. 

Aufenthalt in Bergen. 

GN. Der Deutfhe Conful Mohr, Gemablin und 
Kinder werden von Seiner Majeftät zum Thee 
geladen. Um Mitternacht in See. 


XXXV 


5. Auguſt. PB. Am Eingang des Sör-Kord (Hardanger). 
109 30" V. Zu Anfer vor Odde. 
Nachmittags befucht das Gefolge den Buar-Brae 
(Sletfcher der Folgefond). 
.Auguſt. 8* V. Bon Odde in See. 
7*30* N. Zu Anker vor Stavanger. 
. Auguft. 730" V. Von Stavanger in Zee. 
Abſchied von Norwegen. 
8. Auguft. SFR. Ankunft in Kiel. 
Ende der dritten Nordlandreife Kaifer Wilhelm's II. 


= 


-] 


IV. Kaiſer Wilhelm's IL. Weile nad Rorwegen 
im Sabre 1892. 


A. Gejolge Seiner Maieltät des Kailers. 


Hausmarfcall Freiherr von Eynder. 

General. und Leibarzt Dr. Leutbold. 

Sapitän zur Ece Sreiberr von Senden: Bibran, 
Chef des Marine-Cabinets 


Oberſt von Lippe (Militär- Cabinet) Flügel— 
Oberſt von Keffel adjutanten. 
Oberftlieutenant von Scholl 

Hauptmann von Jacobi / 


Geheimer Pegationsrath von Kiderlen-Wächter (Auswärtiges 


Amt und Eivil-Cabinet). 
C* 
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B. Säfte Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


Der Graf von Görtz. 

Graf Philipp zu Eulenburg, 
Dr. Paul Güßfeldt. 

Maler Carl Salbmann. 
Georg von Hülfen. 


C. Stab $.M. Pacht „Kaileradter‘‘.*) 


Capitän zur See von Arnım, ?rlügeladjutant Seiner Majeftät 
des Kaiſers, Commandant. 

Capitänlieutenant Gercke, Erſter Offizier. 

Capitänlieutenant Emsmann, Navigations-Offizier. 

Gapitänlieutenant von Kroſigk. 

Lieutenant zur See von Holleben. 

Lieutenant zur See von Meerfcheidt - Hülleffem. 

Marine -Stabsarzt Dr. Baffenge. 

Mafchinen- Ingenieur Raetz. 

Marine-Zahlmeifter Heppner. 


D. &intheilung der Reiſe von 1892. 


29. Juni. HN. Abfahrt von Kiel. 
30. Juni. 6* N. Zu Anker vor Gothenburg. Schlechtes Wetter. 
l. Juli. 8* V. In See. 
FM. Zu Anker vor Kriftianfand. 
Der Raifer begibt Sich an Land. 


*, Der ⸗Kaiſeradler⸗ ift identifch mit ber früher genannten »Hobenzollern«, 
Die Namensveränderung hat deshalb ftattgefunden, weil die neue Pacht Seiner 
Majeftät im Juni 1892 beim Stapellauf auf den Namen »Hohengollern« ge 
tauft wurde, 


2. Juli. 
3. Juli. 


4. Juli. 


5. Juli. 
6. Juli, 


7. Juli. 


8. Juli. 


XXXVII 


930-8. In Se. 

3* V. Bergen. 

26N. In See. 

18V. Cap Statt wird umſchifft. 

5*N. Trondhjem. 

1183. In See. 

1ER. Bodö. 

Dr. Güßfeldt, welcher im Allerhöciten Auftrage 
eine vierwöchentliche Exploration in den Lofoten 
und dem gegenüberliegenden Feſtlands-Abſchnitt 
unternommen batte, fommt an Bord und meldet 
Seiner Majeftät die Refultate der Reife. 

IN In See. 

EN Zu Anker vor Digermulen, 

Der Kaifer macht einen Spaziergang an Pand. 
IHM, bis 3207 NR. Ausflug auf die »Danorama- 
höhe⸗ d. h. Digermulen Kollen (350 m). 

Der KRaifer läßt dafelbft eine Marmortafel mit 
Anfchrift aufitellen und einen »Varden« ev 
richten. 

Am fpäten Abend fährt dev Kaifer zu der gegen- 
überliegenden Inſel Oft-Baagd und macht dafelbit 
einen Spaziergang, begleitet von den Herren 
Graf Eulendburg und von Kiderlen. 

Die übrigen Herren des Gefolges befuchen den 
Trold- Fjord. 

8 308 V. In See. 

Fahrt durch den Raft-Sund zu der Hadſelö, einer 
zu Veiteraalen gehörigen Inſel. 

10* 308 V. Ausſchiffung in Stokmarknaes. 


8. Juli. 


9. Juli. 


10. Juli. 
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Karriolfahrt längs des Inſelgeſtades nach Melbo. 
Prachtvolles Wetter. 

11H 50" 8. — 2 30" N. Aufenthalt in dem Jagbd- 
baufe des Engländer Mr. Molyneux. 

2 30" N. Der Kaifer begibt Sich zu Fuß an Die 
Vandungsbrüde von Melbo und fhifft Sid 
mit dem Gefolge auf dem norwegifchen Avijo- 
Dampfer »Vaagar« ein, 

3 ZH 50TN Fahrt ſüdwärts über den Habfel- 
und durch den Higrafs⸗Fjord. 

3+ 50” — 4450" N, Ueberfchreiten des HigrafsEyd, 
eines Iſthmus der Infel Oft-Vaagd (Vofoten), und 
Erreihen des Oexnaes-Fjord, wo ber »Kaifer- 
adler« die Ankunft Seiner Majeftät erwartet. 

5*40* N. In See durch den Dernacd+ Ford und 
längs der Veſt-Fjord -Küſte von Lofoten bis 
nad) Ureflag (Velt-Baagö). 

Einfegen trüben Wetters. 

Regen und milde Luft. Die Berge in Nebel. Der 
Ausflug duch Veſt-Vaagö wird aufgegeben. 
Rückkehr nach Bodö. 

Sonntag. 

9*20* — 10* V. Der Kaiſer hält auf dem Vorder— 
deck des »Kaiſeradler« den Gottesdienſt ab. 

10* 15" V. Einſchiffung auf der »Vaagar«. 

10* 15* V. — 2: 55" N. Ausflug durch den 
Salten-Fjord zur Inſel Godö, deren Höhe er- 
ftiegen wird. Trübes Wetter, alle Berge in 
Nebel. Das Phänomen bes Saltenftröm entfpricht 
nicht den Erwartungen. 


10. Juli. 


11. Juli. 


12. Juli. 


13. Juli. 


14. Juli. 
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IR In See. 

12 N. Bei völlig bebedtem Simmel bricht die 
Sonne um Mitternacht durch die Stratus- Wolfen 
des Horizontes. 

10° 3. Insel Andorgen an Steuerbord, wenig füd- 
lih von 69° 8. Br. 

Die Infel-Pandfchaft iſt durch relativ üppige VBege- 
tation ausgezeichnet. 

4+30- N. Tromsöö. 

Der Kaifer begibt Sich an Land. 

10+ 10-8. In Eee. 

2>N, Karlsö. 

2» 15= — 3: 15" V. Beſprechung mit Herrn 
Giaever. 

Metter pradtvoll. 

Die beiden Wal- Dampfer »Duncan Grey« und 
‚Nancy Grey« liegen vor Karlsö. 

5>48= — 108 V. Der ftaifer verweilt auf Karla 
und erfteigt die Ausfichtshöhe Hvidten. 

I1+ 30“M. Der Kaifer fährt mit der Dampf-Dinaffe 
feemwärts und betrachtet die Sonne zur Mitter- 
nachtsſtunde. 

Gegen 8* V. In See. 

90 V. Vor der Infel Andammen. 

10% 1778. — 4 10* N. Erſte Pürſchjagd des 
Kaiferd auf Renthiere. 

104 24= 8. — 650" N. Zweite Bürfhjagd. 

TEN. In Ser. 

11+ 30" NR. Vor Skaarö. 


15. Juli. 


16. Juli. 


XL 


Tag der Wal- Jagd. 

11» 42" ®, Der Kaifer begibt Sich mit 5 Herren 
an Bord de »Duncan Grey«, wo eine 
Majeftät von Herrn Giaever empfangen wird. 
Die übrigen Herren des Gefolges ſchiffen fich 
auf der »Naucy Grey« ein. 

Mäßige Dünung. VBededter Himmel. (8° bis 9°E.) 

6*98N. Es wird der erfte Wal in Sicht ge 
meldet. 

7* 137N. Der Schüße Barlin gibt einen ein- 
zigen Schuß ab und harpunirt einen Wal. 
7*228N. Der getötete Wal wird an Badbord 

langſeit befeftigt. 

8 JAN. Auf der »Nancy Grey« wird der erite 
Schuß abgegeben und gleichfalls ein Wal bar- 
punitt. 

9 57"M. Der Kaifer läßt eine verfchloffene Flaſche 
mit einem Blatt auswerfen, auf weldem Seine 
Majeftät die wichtigften Daten über die Wal- 
Jagd vermerkt hat. 

IH" 13-8, Der Kaifer fehrt an Bord Seiner Yacht 
zurück. 

11* V. — 26 N. Der Kaiſer verweilt auf Skaarö, 
beſichtigt das Wal-Etabliffement und den geſtern 
erlegten Wal, beebrt das Giaever'ſche Haus 
mit Seinem Beſuch und befteigt die Ausjichte- 
höhe. 

2 30"N. In Ser. 

Befuc des Yyngen- Ford bei ſehr klarem Wetter. 

11*N. Tromsö. 


18. 


19. 


20. 


24. 


. Juli. 


Juli. 


Juli. 


Juli. 


. Juli. 
. Juli, 


. Juli. 
Juli. 
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Sonntag. 

Trübes Wetter (13,5° E.). 

10 30* V. Der Kaifer hält den Gottesdienft ab. 

ZEN. Megattad zwifchen Kuttern und Sollen des 
»Kaiferadlere und des »Siegfriede. 

IE Z0=N. TIheatervorftellung in dem großen Dedfalon. 

Das Wetter ift wolfig und ſchlecht. Die in Ausficht 
genommenen Fahrten nad) Ofoten, Tysfjord und 
Engelö werden deshalb vom Programm abgeſetzt. 

3ER. In Ser, direft nad) Trondbjem. 

96 V. Wird Cap Kunnen und 

1130" 8, Der Polarkreis paffirt (13,5° C.). 

SEM, Ankunft in Trondbjem. 

Der Kaifer begibt Sid an Land, befucht den Dom, 
beitimmt eine größere Spende für deffen Ausbau 
und folgt einer Einladung des Conſuls Jenſen 
auf deifen Billa. 

Im Allerhöchten Auftrag verläßt Dr. Güffeldt das 
Schiff und reift direft nad Berlin, 

108, In See. 

SH 158 V. Ankunft vor Olden (Nordfjord). 

Der Kaifer beehrt Mr. Byron mit Seinem Befud). 

Nachmittags: Ausflug zu Wagen an den Olden-Band 
und Bootfahrt über den Sce biß zu feinem oberen 
Ende, wo der Weg zum Melfevold » Gletjcyer 
eingeſchlagen wird. 
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Gottesdienit. 
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#5 war im Frühjahr 1889, als Seine 
EFF Majeftät Kaiſer Wilhelm II. die Abſicht 
fundgab, eine Reife nad) Norwegen zu 
unternehmen. Ueber dieſes Land, im Befonderen deffen land. 
ſchaftliche Schönheiten, hatte Sich der Kaifer fhon vordem mit 
lebhaftem Antheil ausgefprodhen. Am 15. Auguſt 1888 war 
ich zur Audienz in das Schloß zu Berlin befohlen worden, 
unmittelbar nad) der Rüdfehr von zweimonatlichen Reifen durd) 
Norwegen. Bei diefer Gelegenheit durfte ih Seiner Majeftät 
die empfangenen Eindrüde fchildern; und feit jenem Tage lenkte 
der Monard das Gefprädy nicht felten auf Skandinavien. 
Diefe furze Darlegung mag es erklären, daß Seine Majejtät 
mich mit den Entwürfen für eine nowmwegifche Meife betraute. 
Die Fahrt follte an Bord der Kaiferlihen Yacht » Hohenzollern « 
unternommen werden. Als nördlichiter Zielpunft war die nfel- 


gruppe der Löfoten und Vefteraalen beftimmt; die Süd-Küſte 
1 
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Norwegens follte gar nicht angelaufen werden, nur Punkte der 
atlantifchen. 

Es wurden zunächſt die großen Züge der Norblandfahrt 
feitgelegt. Darauf übernahm Freiherr von Senden die Zeit 
eintheilung des Neifeentwurfes und alle Vorſchläge, welche den 
eigentlihen Scedienft betrafen. Als das Brogramm in dieſer 
Meife durchgearbeitet war, wurde dasfelbe Seiner Majeftät dem 
Kaifer vorgelegt und im Einzelnen erläutert. Nachdem bie 
befohlenen Aenderungen angebradht waren, erfolgte die Aller 
höchſte Genehmigung, und nun konnten alle Vorbereitungen 
durd) das DOber-Hofmarfchallamt und die in Frage kommenden 
Staatsbehörden getroffen werben. 

Das Programm firebte darnach, von allen Eigenthümlid)- 
feiten der norwegiichen Landichaft durch Einzelbilder Kenntniß 
zu geben; aud murde Bedacht genommen, daß durch häufig 
eingefchaltete Landausflüge die Monotonie einer Seefahrt aus- 
gefchloffen blieb, Bei der ausgefprochenen Vorliebe des Kaifers 
für das Seeleben und alles Scemännifche war freilich in diefer 
Veziehung wenig zu befürdten. Die eigentlihe Schwierigkeit 
lag darin, aus der Maffe des Schenswerthen das Richtige 
heraudzugreifen. Denn Norwegen ift fo groß, daß man feine 
Schenswürdigfeiten auch nicht in zwanzig Reifen erfchöpft. Das 
Yand gleicht einer reich beſetzten Tafel, deren Schüffeln für viele 
Mahlzeiten ausreichen. Der lan der Kaiferlichen Reife be- 
mwährte ſich deshalb fo gut, weil ev gewürzt war mit dem Salz 
der Beſchränkung. 

Es fam dem Kaifer vornehmlid darauf an, einen Rube- 
punft zu finden inmitten der aufreibenden Ausübung Seiner 
ſchweren, verantwortlichen Regentenpflidhten. Deshalb wurde 
die Kaiferjtandarte eingeholt, fobald Norwegen in Sicht kam, 
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und erjt wieder geheißt, als die »Hohenzollern« in die heimath- 
lihen Gewäſſer einlief: der deutfche Kaifer reijte incognito. 

Freilich darf das nicht in dem Sinne verftanden werden, 
daß Seiner Majeftäit während der Reife Entjcheidungen über: 
haupt hätten erfpart bleiben fünnen. Sowohl da8 Auswärtige 
Amt, wie das Militär-, dad Marine» und das Civil-Cabinet 
hatten ihre Vertreter unter den dreizehn Herren des Gefolges; 
die Orte und Zeiten für das Eintreffen der Couriere waren feft- 
geſetzt, und die Telegraphen führten dem Monarchen fat ununter- 
brochen Depefchen zu. 

Aber fo weit e8 dem Kaifer geftattet war, Sid) Selbft zu 
leben und den Eindrüden der großen Gottesfhöpfung nachzu— 

geben, fo weit follte das auf dev nor 
2 wegifchen Reife gefcheben, und ift dieſes 
? Siel aud in herrlicher Weife erreicht 
worden. 

In der Nacht vom 30. Juni zum 
l. Juli 1889 führte ein Extrazug, 
welcher das Gefolge bereits 
a in Berlin aufgenommen 
hatte, den Kaifer von 
" ‚ der Station Span- 
\ dau nach Kiel, wo 
it, um S Uhr Mor 
*J gens die An— 

en funft er 
folgte. 
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Seine Majeftät verblieb zunächſt einige Stunden in dem 
Schloſſe, bi8 dann gegen 11 Uhr Vormittags Salutſchüſſe ver 
fündeten, daß der Kaifer von Land abgefegt hatte, um Eidy an 
Bord Seiner Yacht zu begeben. 

Zu Ehren des feitlihen Tages fand eine Segelregatta des 
Marine-Regatta- Vereins ftatt, an welcher der Protektor des— 
felben, Seine Königliche Hoheit Prinz Heinrich von Preußen 
fiegreihen Antheil nahm. 





Mittlerweile Hatte das Gefolge feine Einrichtung an Bord 
beendet, die Gepädhaufen waren entwirrt, das »Verftauen« der 
Habjeligkeiten in den Kabinen (bei der Kaiferlien Marine 
heißen fie Kammern) war mit größerem oder geringerem Er 
folge durchgeführt worden. Dem Körper konnte wieder eine 
gerade Haltung gegeben werden, und der Bethätigung des Orien- 
tirungsdranges ſtand nichts mehr im Wege, Denn c8 ift be 
greiflih, dab man mit Menfchen und Dingen vertraut zu werden 
wünfcht, mit denen man vier Wochen lang innerhalb desfelben 
Schiffsraumes ein unzertvennliches Ganze zu bilden bejtimmt: ift. 

Mas die Mitreifenden im engeren Sinne, d. h. die Herren 
des Gefolges betrifft, jo waren wir fait alle feit Langem mit 
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einander bekannt, zum Theil auch befreundet. Bon dem Augen 
blit an, wo wir das Schiff betreten hatten, bis zu dem Augen- 
blid, wo wir e8 endgültig verliehen, wurden unfere Beziehungen 
von der Sonne der gegenfeitigen Sympathie durchwärmt. 
Unfer Doyen war der General-Adjutant Graf Walderfee, der 
weniger durch fein Alter, als Durch feinen hoben militärifchen Rang 
eine befondere Stellung innerhalb des Gefolges einnahm. Aber 
feinen Verkehr mit uns wußte derfelbe durd; natürliches Wohl- 
wollen anmuthend und behaglich, oft auch belehrend zu geftalten. 
Die erite Pflicht eines Jeden war, dem Commandanten der 
Kaiferlichen Yacht vorgejtellt zu werden, oder correcter gefprochen, 
fid} bei diefem Herrn an Bord zu melden. Unter dem Befehl 
de8 Capitänd zur See von Arnim bat die »Hobenzollern« ihren 
Kaiferlichen Heren nad dem Nordeap und nad Rußland, 
Schweden und Dänemark getragen umd die deutfche Kaiferin 
nad Konftantinopel geleitet. In feiner chrenreichen und ver 
antwortungsvollen Stellung war der Commandant täglicher 
Gaſt des Kaifers bei der Tafel; dadurch genoffen wir ben 
Vorzug, in regen perfönlichen Verkehr mit ihm zu treten. 
Zunächſt conjtatirte ih, dab die Kaiferlihe Yacht ein 
Raddampfer ift, fein Schraubendampfer. Sie konnte alfo auch 
nicht die rüttelnden Schraubenbewegungen hervorbringen, welche 
mit der Zeit das Gehirn des Landbewohners in oft traurige 
Verfaffung bringen. Außerdem boten die Radfaiten, zu denen 
uns ber Zutritt gejtattet war, zwei treffliche Obfervationspoiten 
und bewiefen ſich namentlich bei den photographiſchen Auf 
nabmen ſehr nützlich. 
Die »Hohenzollern« iſt in ber Zeit vom April 1875 bis 
Dezember 1878 auf der Norddeutfchen Werft zu Gaarden bei 
Kiel für den Hochſeligen Kaifer Wilhelm I. gebaut worden. 


Sie hat eine Länge von 82 m, eine größte Breite von 10,4 m, 
einen größten Tiefgang von 4,2 m. Die Schiffsmafchinen 
befigen 3000 indizirte Pferdekräfte; die dauernde Marimal- 
gefhwindigfeit beträgt 13 bis 14 GSeemeilen in der Stunbe, 
Die volle Befagung ift 150 Köpfe ſtark. Die Armirung befteht 
aus zwei 8,7 em-Sanonen und aus brei 3,7 cm-Revolver- 
fanonen. Die Aufjtellung der Maſchinen für die eleftrifche 
nnenbeleuchtung der Kaiferlihen Yacht, ſowie mefentliche 
Verbefferungen in ber inneren Einrichtung des Schiffes, find 
erſt nad) der eriten Reife Kaiſer Wilhelm’s IL. zu den norbifchen 
Höfen im Jahre 1888, fehr zum Vortheil der Mitreifenden, von 
Seiner Majejtät Allerhöcftfelbft angeordnet worden. 

Die für den Kaifer eingerichteten Salons liegen in dem 
hinteren Theil des I. Zwifchendeds. Es find Iuftige, belle 
Räume, mit behaglidem Luxus ausgeftattet, beftehend aus 
Empfangs-, Arbeits-, Sclaf- und Badezimmer; fie find 
ſymmetriſch auf Steuer- und Badbordfeite vertheilt, und es 
ift Fürſorge getroffen, daß diefelben von Beiden Majeftäten 
bewohnt werben fünnen. 

Im I. Zwifcyended befinden ſich noc drei Kammern für 
da8 Gefolge, von denen zwei gegen die Mitte des Schiffs liegen 
und durch den großen Speifefaal von den Kaiferlihen Gemächern 
getrennt find. Die dritte liegt ganz hinten im Heck und befigt 
die Form eined Theaterfaales im Kleinen. Hier batten das 
Militär-Cabinet und das Auswärtige Amt, nebſt Eivil-Cabinet, 
ihre Heim aufgefchlagen. Hier war gemeinfames Büreau und 
gemeinfames Schlafgemach beider Vertreter; bier arbeiteten 
zuweilen auch die zum Dienft commanbdirten Sekretäre; bier 
wurden viele der Schriftjtüde vorbereitet, deren es für bie 
Immediatvorträge bei Seiner Majejtät bedurfte, 
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Im II. Zwiſchendeck, unterhalb des Waſſerſpiegels, befinden 
ſich die Kammern für den größeren Theil des Gefolges und ein 
kleiner Salon (Meſſe) zu gemeinſamer Benutzung. Da das 
Tageslicht hier ausgeſchloſſen iſt, ſo wird die Beleuchtung durch 
elektriſche Glühlampen hergeſtellt. Eine kräftige Ventilation ſorgt 
für die Zufuhr friſcher Luft. 

Die Dedkajüte auf dem Hinterded ift in drei Abtheilungen 
getheilt, eine vordere, mittlere und hintere. Die mittlere ift 
die größte und dient als Gefellfhafts- Salon. Derfelbe enthält 
ein Dianino und eine Bibliothek, welde zum Zweck der Reife 
zufammengeftellt worden war. Sier pflegte Seine Majeftät in 
den Abendftunden die Begleitung um Sid) zu verfammeln. In 
E die beiden Heinen Neben- 
ES, räume vor und hinter 

dem großen Salon 

mündet je eine Treppe; 
die vordere führt zu den 
Gemächern des Kaifers 
und zu dem Speifefaal 
hernieder, die nad) dem 
no Het zu gelegene in das 
II. Zwiſchendeck. 










BT - ER F 
F ee u — Das Oberded, bie 
RXA — — — Radkaſten und der Raum 
— — zwiſchen ihnen waren bei 


- gutem Wetter der Picblingsaufenthalt 
des Kaiſers. 

Nachdem Seine Majeſtät den Prinzen 
Heinrich von Preußen, den comman— 
direnden Admiral von der Goltz und 
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eine Anzahl höherer Offiziere der Marine um 3 Uhr Nach— 
mittags zur Tafel um Sich vereinigt hatte, wurde um 5 Uhr 
der Befehl zur Abfahrt gegeben, und unter den Salutſchüſſen 
der zu Anker liegenden Kriegsſchiffe und der Forts verließ die 
Kaiſerliche Yacht den Hafen von Kiel bei gutem Wetter. 

Von den drei Wegen, mweldye aus der Oſtſee in das Katte- 
gat führen und von da durd das Skagerrak in die Nordfee: 
fleinev Belt, großer Belt und Sund, wurde leßterer gewählt 
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Schloß Rronborg. 


und in ber Frühe des folgenden Tages, des 2. Juli, bei 
ftrahlender Sonne zurüdgelegt. Rechts lag Schweden, links 
die Infel Seeland mit Kopenhagen und feinen Forts. Der 
fhöne Morgen hatte einen neapolitanifchen Glanz, und die mit 
Wäldern und Häufern dicht beftandene dänifche Küfte gewährte 
einen höchſt reizvollen Anblid. BereitS vor 7 Uhr Morgens war 
die Inſel Hven paffirt; wir näherten uns der Sundenge zwifchen 
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Helſingör und Helſingborg, und das prachtvolle, bei jedem 
Wiederſehen mit neuer Bewunderung betrachtete Schloß Kronborg 
fam in Sicht. Da die Kaiſer-Standarte geſetzt war, fo tönte 
der Salut der Flaggenbatterie von der »Hamlet-Terraffe« zu ung 
berüber, und unter ihrem Donner fuhr die »Hohenzollen« in 
das Kattegat ein. 

Nod immer blieb da8 Auge durch die heitere dänifche 
Küfte gefeſſelt, darnach näherten wir uns dem felfigen Bor- 





gebirge des ſchwediſchen Kullen. Eine ſchöne Seefahrt lag nun 
vor und und wurde in beiterem Gefprädh und in frober Er- 
wartung der fommenden Dinge verbracht. 

Der Kaifer blieb fat ununterbroden auf Ded. 

Gegen 6 Uhr Abends wurde die Nordfpige Jütlands, das 
berücdhtigte Cap Skagen, füdlid des 58. Breitegrades, paflirt. 
Viele Schiffe find bei Nebel in feiner Nähe geftrandet, und oft ijt 
diefes Grenzwaffer von Kattegat und Skagerrak wild aufgemwühlt. 
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Am 2, Juli war dad Meer zwar ruhig, aber doch nicht fo 
ruhig, daß nicht bie feefeften Mitglieder des Gefolges einige 
Farbenſtudien auf den Gefichtern ihrer minderbegünftigten Ge- 
fährten gemacht und die entdedten gelbgrünlidien Töne mit 
erläuternden Bemerkungen verfehen hätten. Der Menfh an 
Bord hat eine unbezwinglide Sucht, feinen Mitmenfchen auf 
Seekrankheit zu tagiren und dadurch den Genuß feiner eigenen 
Exiſtenz zu erhöhen. 

Aber bereitd? am fpäten Abend, als die Sonne blutroth 
und unverhüllt hinter dem Meereshorizont verſchwand, waren 
alle Unebenheiten geglättet, und in glüdlichiter Fahrt gelangte 
die Kaiferlihe Yacht während der Naht in die norwegifchen 
Gewäſſer. 

Es ſoll nun zunächſt ein allgemeiner Ueberblick über Nor 
wegen gegeben werben — zum befferen Verſtändniß der eigent- 
lichen Reifebefchreibung. Durch Benugung eines Atlas und der 
beigegebenen Karte wird dasfelbe dem Lefer weſentlich erleichtert 
werden. 


weites Kapitel. 


ei Reifen in Norwegen 
und Schmeden muß 
man fid) in erſter Pinie 
an die räumlichen Maße 
diefer Ländergebiete gewöh- 
nen. Die flandinavifche 
Halbinſel übertrifft an Areal 
— ” jedes andere Land im außerruſſiſchen 
Europa; ferner iſt fie fo lang geſtreckt, daß geradlinige Ent- 
fernungen von 1800 km in ihr gemeffen werden können und 
daß fie eine Mittelage von 1500 km Länge befigt. Die Axen 
von Stalien und Großbritannien find nur je 900 km lang. 
Als eine Befonderheit mag hervorgehoben werden, daß bie 
genannten drei Mittellinien gegen bdenfelben Punkt convergiren; 
und zwar ift diefer Punkt Paris. 

Die flandinavifche Age verläuft etwa von SW nad NE, 
zwifchen 59'/, und 71° N. Br.; aber dad Land, weil e8 ſich 
auf beiden Seiten der Are nad) Süden fortjeßt, wird auf der 
öftlihen Seite noch vom 56. Parallelkreis gefchnitten. Es 
fommen alfo Unterſchiede von mehr ald 15° in der geographifchen 
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Breite vor. Berlin und der Aetna unterſcheiden ſich um keinen 
größeren Betrag bezüglich ihrer Lage zum Pol. Andererſeit 
haben die beiden Grenz-Meridiane Skandinaviens eine Differenz 
bon 25° 30°, alfo eine Zeitdifferenzg von I Stunde 42 Minuten. 
Der öſtliche Grenzmeridian tritt bei Odeffa in das Schwarze 
Meer; der weltliche geht durch Holland und verläuft fehr nahe 
bei der franzöfifchen Feſtung Sedan. Der Meridian von Berlin 
ſchneidet fi) mit dem nördlichen Polarkreis auf der atlantifchen 
Küftenlinie Norwegens. 

Das Areal Standinaviens ift in runder Zahl 776 000 qkm; 
davon entfallen auf Schweden 450 600, auf Norwegen 325 400, 
Zur Vergfeihung fei angeführt, daß Deutfchland 540 000 qkm 
groß ift, d. 5. ein wenig größer, ald der taufendfte Theil der 
Erdoberfläche. 

Die nördlichfte Stadt Norwegens ift Hammerfeſt, die ſüd— 
lichſte iſt Chriſtianſand, falls nicht etwa Mandal berüdjichtigt 
wird. Jene Orte liegen fo weit von einander entfernt, wie 
Berlin von Barcelona, 

Zur Veranſchaulichung dev anf der Staiferlihen Reife 
zurüdgelegten Streden diene Folgendes: eine Kreislinie, welche 
Berlin zum Mittelpunft hat und durch das Nordcap gebt, 
fchneidet den Kaufafus, Kleinafien, Tripoli, den Atlas, Süd— 
Spanien, Portugal und gebt mitten durch Island. 

Die von der »Hohenzollern« im Jahre 1889 angelaufenen 
Punkte, zeitlid) geordnet nach dem Datum des Befuches, find: 
Stavanger, der Hardangerfjord, Bergen, der Sognefjord, Molde, 
die alte Krönungsftadt Trondhjem (Drontheim), Bodö, Veſt— 
fjord, Tromſö, Hammerfeft, Lungenfjord, Karlsd, die nfel- 
gruppe Vefteraalen und Poöfoten, Digermulen, Bodö, der 
Holandsfjord mit Spartifen (Schwarzeißgletfcher), Bergen. 





Norwegen theilt da8 mit den Alpen, daß e8 auch ein fchnee- 
tragendes Gebirgsland ijt, aber fonjt wenig mehr; denn jedes 
der beiden Gebiete jtellt einen anderen Typus dar. Auf diefen 
Gegenfaß weift bereits der Sprachgebrauch Hin, weldyer ung die 
Ausdrüde »alpine Ketten« und »norwegifches Fjeld«, d. h. Hoch— 
gefilde geläufig gemacht hat. 

Nur weil die Hänge von Kettengebirgen und die Abjtürze 
von Hochplateaus auf den unten ftehenden Befchauer einen und 
denfelben Eindrud machen, d. b. weil in beiden Fällen die 
obere Profillinie ald eine Kammlinie aufgefaßt werden kann, 
begegnet man zumeilen dem Verſuch, die landſchaftlichen Schön: 
heiten Norwegens und der Schweiz gegen einander abzu- 
mägen, 

Die Alpen find ein durch Bergjoche verfnotetes Syſtem von 
Gebirgsketten mit ſcharf gezeichneten, fchmalgratigen Kämmen. 
Sie befigen in ihren oberen Theilen, in der Durdyfchnitte: 
höhe von 3000 m, große fchneeerfüllte Mulden, aus welchen 
fteile Hänge auffteigen, einen Circus bildend, fchneebebedt, eis- 
gepanzert, zuweilen auch nadt. Gewöhnlich wird der Circus 
von einer Haupffette und zwei Seitenverzweigungen gebildet; Die 
Eircuswände find mannigfach gefurcht, eingebuchtet, mit vor- 
fpringenden Felsrippen und einfpringenden Nifchen verfehen; fie 
fegen gegen den Himmel in zadigen Felsprofilen ab oder in 
geſchwungenen Scneelinien. 

Der Zauber der Schönheit ift über dieſe Schöpfung ge— 
worfen. Ihr Anblid fordert Bewunderung; ihr Betreten er 
zeugt nicht felten Gefahr: ein Begriff, welcher mit dem Gebirge, 
als foldyem, nichts zu thun hat, und den der Menfch exit hinein- 
trägt. Deshalb dünkt es den Wanderer zumeilen, ala grinfe 
ihm die Gefahr durch den zauberhaften Schleier entgegen. 
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Der Eircus öffnet fi) gegen Die tiefer gelegenen Theile 
des Gebirged; das Eid, weldjes in Form von Schnee in die 
Mulde gelangte, hat durch Einwirkungen feines eigenen Gerichtes, 
des Thauend und Gefrieren, allmählich Veränderungen erfahren: 
aus dem weißen Gemenge von feinen Eiskryſtallen mit Luft ift 
eine Maffe geworden, welche in der Hand zu fagvartigen Eis. 
förnern zerfällt; man nennt fie Firn. Diefe Maffe flieht nun, 
immer compacter werbend, d. 5. mehr und mehr einen Gefteins- 
charakter aunehmend, langfam, aber unaufhaltfam aus der Mulde 
ab und ſchiebt fid) als Gletfcherftrom weithin durch das Thal. 
Wie weit? ob einen oder acht Kilometer, das hängt ab von 
der Schneefülle der Mulde und von der Neigung ber Thalſohle. 

Menn zwei benachbarte Gletfcher eines Gebirges in gleicher 
Höhe beginnen und aus gleidy großen Schneemaffen gebildet find, 
fo wird der jteiler geneigte Gletfcher auf fürzerem Wege die— 
felbe Tiefe erreichen, welche der fanfter geneigte auf längerem 
Wege erreiht. Der Rhein durchfließt zwifchen Bafel und ber 
Nordfee eine Strede von ca. 750 km und fällt auf ihr 260 m; 
ein Wafferfall ftürzt durch diefelbe Niveaudifferenz und legt dabei 
nur den taufendften oder zweitaufendften Theil diefer Strede 
zurüd. Nicht die Länge des Meges, fondern die Tiefe des er- 
reichten Niveaus ift für die Exiſtenz des Gletſchers bejtimmend. 
Denn mit der Tiefe fteigt die Temperatur, durch welche das 
Eis zum Schmelzen gebradht wird. Wenn die beiden Gletſcher 
gleich viel Eis in dasfelbe Niveau bringen, fo wird gleich viel 
Eis ſchmelzen, und wenn das Niveau tief genug liegt, fo wird 
fo viel Eis ſchmelzen, ald durch den Gletfcher niedergeführt wird. 
Dann bat der Gletfcher fein Ende erreicht. 

Wenn mir andererfeit in Bezug auf einen und denfelben 
Gletfcher die Veränderung vorgenommen denken, daß die ihn 
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erzeugenden Schneemaſſen größer werden, ſo wird an ſein zur 
Zeit vorhandenes Ende mehr Eis geführt, als geſchmolzen. 
Der Ueberſchuß fließt weiter oder, wie man ſagt: der Gletſcher 
ſtößt vor. Dagegen würde er zurückgehen, d. h. an einem 
höheren Punkt der Thalſohle enden, wenn die Schneemaſſen 
feines Nährgebiets verringert würden. 

Eharafteriftifch für die Alpen ift num, daß die hochgelegenen 
Firnmulden fi in Form langerftredter, fanftgeneigter Thäler 
nad unten zu fortjeßen. Daraus folgt ganz von felbjt das 
Vorhandenfein langerftredter, fanftgeneigter Gletfcherftröme, und 
eben diefe bieten für den Reifenden eine befondere Anziehung. 

Aber nad dem, was über die beiden Beftimmungsftüde 
des Gletfcherendes: das Duantum des zugeführten Eiſes und 
das Quantum der vorhandenen Schmelzwärme gefagt worden ift, 
darf ed nicht Wunder nehmen, daß Die Gletfcherenden der Alpen 
jehr verſchieden hoch liegen. Unter den ſchönſten Gletfchern endet 
einer bei 2000 m (Rofeg-Gletfcher), ein anderer bei 1000 m 
(Glacier des Bossons); in ber dagwifchen liegenden Niveauzone 
laufen alle fogenannten Gletfcher erjter Ordnung aus. 

Diefed wird zum befferen Verſtändniß der anders ge- 
arteten norwegiſchen VBerhältniffe mitgetheilt. Auch darf Hinzu- 
gefügt werden, daß der Alpenwanderer, je höher ex fteigt, je 
tiefer er in die eigentliche Hochgebirgswelt eindringt, mehr und 
mehr in den Bannfreis großartiger Eindrüde tritt. 

Das Maß ihrer Wirkung hängt felbitverftändlid von der 
Beichaffenheit des Individuums ab. Geift und Gemüth find 
nur dann Vermittler ungetrübter innerer zjreuden, wenn der 
Körper fchmerzfrei ift, die Seele ohne Furcht. Oft aber fhafft 
die Anftrengung des Wanderns oder Kletternd den Schmerz ber 
Ermüdung, fhafft Kälte den Schmerz des Frierens, erzeugt 
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Gefahr die Furcht. Kraft, Uebung, Gefchidlichkeit, Abhärtung 
und MWillensjtärke find daher Vorbedingungen, damit die groß- 
artigen Eindrüde zur Auslöfung fommen. Das Wefentliche iſt 
jedoch, daß überhaupt Eindrudsfähigkeit vorhanden if. So 
gut wie c8 Leute gibt, welche eine Beethoven'ſche Symphonie 
gleichgültig über fid) ergeben laffen, fo gut gibt es Veute, welche 
nichts beim Anblid einer Hochgebirgslandſchaft empfinden; und 
wenn ſolche Leute jene eben genannten Eigenfchaften des Alpi- 
niften befigen und das Hochgebirge zu fchildern verfuchen, fo 
gleichen fie dem Manne, weldyer eine gute Stimme, aber fein 
Gehör bat: fein Gefang bat lauter falfche Noten. 

Der Blid von einem hohen Alpengipfel, wie Montblanc, 
Matterhorn, Aungfrau, Piz Bernina, fo eigenartige Bilder aud) 
jeder diefer Ausfichtspunfte fchafft, kann doch typiſch befchrieben 
werden, gerade fo wie das menfchliche Antlitz tupifch befchricben 
werden fann. Was der Befchreibung entgeht, das ift die 
Wirkung des Gefihtsausdrudes, und bei den Alpen: die Wirkung 
der befonderen Landſchaftsſtimmung. Das Typiſche liegt darin, 
daß die nächte Umgebung aus fteilen Hängen beſteht, weldye 
zu den Firnböden niedergeben; dab in dieſe von allen Seiten 
Firne benachbarter Einbuchtungen münden; daß mod) tiefer ein 
breiter Gletjcher 
abfließt, welder RL 
durch die Gletfcher ER 
der Seitenthäler vergrößert 
wird, wie der waſſerreiche 
Hauptſtrom durch Nebenflüffe. 









Wenn dem Auge, von dem ZN ira 
— Fe. 
erreichten Hochgipfel aus, ſolche HR N 


Stellen freigegeben find, welche — 
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tiefer liegen als 2200 m, ſo ſchimmern ihm einzelne Hänge 
und Thalböden in Graugrün und hellem Grün oder Gelb ent- 
gegen; das find die Arven-, Lärchen- und jFichtenwälder, das 
find die Ulpenmatten, die Thalwiefen und FFeldeulturen. 

Gegen die Ferne ftumpfen fich die Ichhaften farben» und 
Belenhtungsgegenfäge ab; das Bild ftrebt ind Graue, läßt 
indeffen ein Gewirt von langgezogenen Kämmen noch deutlich 
bervortreten.. Durch Schneebededung wird die Deutlichkeit fehr 
unterftügt und werden im Beſonderen die Gipfel lebhaft ab- 
gehoben. Die Rundficht belehrt weniger über den Verlauf der 
Ketten — der perfpectivifhen Täufhung wegen —, als über 
die TIhatfache, daß dieſe Gebirgswelt allerdings aus Ketten 
bejteht und nicht aus einem zerklüfteten Mafjiv. Die weißen 
Flächen, denen das Auge begegnet, find nicht ebene Hoch— 
plateaus, fondern Die fchiefen Ebenen der SKettengehänge. Die 
einzelnen Gipfel ftehen nit einem Plateau auf, ſondern fie 
find höchſte Dunfte eines fcharfen Gretes. 

Ganz andere Verhältniffe zeigt Norwegen. 

Diefes Land ift eine weit ausgebreitete, biß zu 2500 m 
anfteigende Felsmaſſe, welche oft unvermittelt, d. h. ohne Vor— 
land gegen die See abfällt. Die Gliederung wird nicht, wie 
in den Alpen, durd Ketten bewirkt, fondern, fo zu fagen 
negativ, durch Einreißungen. Die gefammte Oberfläche bes 
Landes zerfällt dadurch in zwei Gruppen fehr verfchiebener Art 
und Erftredung: in die fogenannten Fjelds, d. h. Plateau. 
flächen, denen der größere Theil des Arcals angehört, und in 
die Platenuabftürze, welche entweder paarmweife gegenüberjtehen 
und TIhäler bilden, oder direct in das atlantifche Meer fallen. 

Allerdings liefert aud; Norwegen Beifpiele für den Satz, 
daß der Regel aus der Ausnahme die Beitätigung erwächſt. Denn 
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e8 kommen in feinem Polargebiet unter dem 68. und 70. Breite- 
grad echte Gebirgäfetten vor; deögleihen in der Landidaft 
Söndmöre zwijchen 62° und 63° N. Br. Aber der Gefammt- 
typus des Landes kennt nur die beiden Formen von Fjeld und 
Einreißungsflächen. 

Die landichaftlihen Schönheiten des Landes find an die 





Im Hocdgebirge. 


Tlateauabjtürze und die Thäler geknüpft, oder an die meer- 
umbrandete Felſenküſte; das Diedeftal wird bewundert, nicht die 
Statue. Ganz im Gegenfag zu den Alpen, wo mit dem Auf- 
fteigen des Wanderers die Horizonte freier, die Eindrüde groß- 
artiger werden, gilt für Norwegen der Sat: la fin est toujours 
triste. 


Das norwegische Hocgefilde kann überwältigend wirken 
durch die ihm cigene Mifhung ven Trauer und Größe. Je 
nach feiner Page im Norden, im Süden, in der Nähe ber 
Küfte oder im Innern, oder nad feiner Erhebung, fchen wir 
es mit Schnee bedeckt oder mit Nentbiermoos, mit Flechten, 
nordifchen Beerenfräutern, mit Wacholder, mit friechenden 
Meiden und negförmig ausgebreiteten Birken, über deren Gipfel 
der Fuß des Wanderers fchreitet. Weithin und unabfehbar 
erſtreckt ſich das Field, oft verfumpft und moorig, aber felten 
als ebene Plateaufläche, und flärfer undulirt als der Boden 
afrifanifcher Wüſten. 

Die gebirgige Natur ſpricht fih am häufigſten in budel- 
förmigen Erhebungen aus, dur deren wenig charakteriftifche 
Formen die Monotonic cher unterftügt, als unterbrochen wird. 
Nur wenn aus diefen Budeln und Köpfen größere Erhebungen 
werden, wenn fie ſich zu einer abgefchloffenen, von dem Fjeld 
getragenen Gebirgswelt zuſammenſchließen, fo fann durch Schner- 
bedefung ein Anklang an alpines Hochgebirge wachgerufen 
werden. 

Denn die Schneebedeckung der Höhe, ihre Verwehungen, 
Vereifungen und Spaltenriffe fenden dem Kenner des Hoch— 
gebirges denfelben Gruß, welchem Welttheil fie auch angehöten 
mögen; fie find nad) demfelben Geſetz geordnet, und bei ihrem 
Betreten befolgt der Reifende dasfelbe Verhalten. Es ift damit 
wie mit den chriftlichen Kirchen und Kapellen, welde über das 
Erdenrund ausgebreitet find: diejelbe Anordnung des Baucs, 
dasjelbe Verhalten der Gläubigen. Man mag Indianerfrauen 
in ben einfamen, 4000 m boch gelegenen Kapellen des bolivia- 
nifhen Hochlandes beten fehen oder Kardinäle in Sankt Veter: 
ein wefentlicher Unterfchied ift nicht vorhanden. Und mer fidh 
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mit dem Fernrohr in den Anblid füdamerifanifcher Firne und 
Gletſcher vertieft, der wird fich leicht auf heimathlich europäifchen 
Boden träumen und glauben, daß er einen Alpenberg recognoskire, 
Denn es beitcht für alle Hochgebirge diefelbe Gliederung der 
Schneebedeckung in lofen Sochfchnee, Firn, Hocheis und Gletfchereis; 
nur die Mächtigfeitsverhältniffe der einzelnen Glieder wechfeln 
mit den formen ded Gebirged, Das befchränkte Gefichtäfeld 
bes Fernrohrs zeigt die Glieder, nicht die Gliederung. 

Die rechte Vorftelung des Fjeld erhält der Reifende erſt 
dann, wenn er Tage lang darüber hinwandert. Innerhalb des 
Polargürteld Habe ich dies gethan und ftand dabei unter dem 
Eindrud, als lägen Meere zwifhen mir und Europa: fo fremd» 
artig, öde und feierlich erfchien diefe Welt. Und wie muß bie 
Wirkung erjt fein, wenn die Sonne nicht länger ihren vollen 
Kreis über dem Horizont befchreibt, wenn fie anf Monate un 
fihtbar geworden ift und die Norblichter der Polarnacht nichts 
erkennen laffen, als eine unabfehbare Fläche aufleuchtenden 
Scnees! 

Aber dieſes öde Field enthält Die Bedingungen für die 
Mannigfaltigkeit der Tiefe. Seine Abftürze zeigen, wem man 
fie von unten betrachtet, den oberen Rand als eine Brofillinie, 
weldye wie ein echter Gebirgsfamm erſcheint: man glaubt, an 
dem Fuß einer Gebirgsfette zu ſtehen. 

Nur das fundige Auge würde aus der großen Zahl ber 
überall fihtbaren Wafferfälle fchließen, daß zu folden Waffer: 
mengen ein großes Nefervoir gehören müffe; und diefes Refervoir 
ift das Field. Was dort an Niederfchlägen fällt und nit 
aufgefogen wird, das vertheilt fi) auf eine Zahl großer Beden, 
deren jedes einen Abfluß bat. Der Regen fucht fid fofort 
feinen Weg, der aufgefpeicherte Schnee erjt nad) Monaten, in 


Form von Schmelzwaffer; aber beide — Regen wie Schmelz 
waſſer — gehen meift in Eascaden zur Tiefe, 

Die vielen und mächtigen Wafferfälle Norwegens find nur 
der Ausdrud ſeines Baues. Das Norhandenfein von Steil- 
hängen gibt dem Fall die Form, dad PVorhandenfein des 
Waffer auffpeichernden Fjelds gibt ihm den Inhalt. Daher ift 
dag Wort »Fos«, db. 6. 
Waſſerfall, eine der erften 
Vocabeln, melde der Rei- 
fende in Norwegen erlernt, 
und bald wendet fich fein 
verwöhnted Auge nur nod) 
ſolchen Fällen zu, welche 4 
außerhalb dieſes Lan -· 
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ihren Ruhm verliert der norwegiſche Reiſende das Ver— 
ſtändniß. 

Alle Typen von Waſſerfällen, mit denen wir durch die 
Alpen vertraut gemacht worden ſind, finden ſich in Norwegen 
in ungezählter Menge und größerer Mächtigkeit wieder. Das 
gilt ſowohl für die eigentlichen Waſſerſtürze, welche von den 
Plateaurändern niedergehen, wie für die Flußcascaden eines 
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Thalgrundes, alfo für den NRheinfalltypus. Ein großer Theil 
derfelben ijt nur den Amwohnern befannt. In der Nähe bes 
Dolarkreifes, in dem Gebiete des Sulitjelma, babe ich Fälle 
befucht, welche mein Staunen um fo mehr wedten, ald ich nie 
zuvor von ihnen gehört hatte. 

Daß gerade in der Volarregion, während des Sommers, 
fo wafferreiche Fälle vorhanden find, das bat noch feinen be- 
fonderen Grund. Wie für die Pflanzen, fo beftcht auch für 
den Wafferfall ein jährlicher Kreislauf des Lebens. In der 
langen Winternacht wächſt Die Schneefhicht des Fjelds mit 
jedem neuen Niederſchlag. Die Sonne, wenn fie überhaupt 
über dem Horizont auftaucht, fteht jo tief, fendet fo ſchräge 
Strahlen, verfchwindet wieder nad fo kurzer Zeit, daß von 
einem Schmelzen und Abfließen kaum die Rede fein fann: ber 
MWafferfall erftirbt. Wenn aber mit dem beginnenden Frühling 
die Sonne höher am Himmel aufiteigt, wenn dad Bogenftüd 
bes fichtbaren Sonnenlaufes fi mehr und mehr gegen ben 
fihtbaren Pol verfchiebt und dadurch größer und größer wird, 
bis es endlid in einen vollen Kreis übergeht: dann beginnt 
der große Ausgleich, welcher den Schnee des Fields durch Waffer- 
fälle dem Meere zuführt. Der Schmelzprocch wird immer mäd)- 
tiger, die Unterbrechung durch die Nacht immer kürzer, und 
wenn fchlieglih die Sonne aud zur Mitternachtsjtunde über 
dem Horizont fteht, fo rinnt das Schmelzwaffer ohne Unterlaß 
ab. Dann treten und die winterlichen Schneefälle des Hod)- 
gefildes concentrirt in den fommerlicen Warfferfällen der Gehänge 
entgegen. 

Der Erſcheinung bleibt ihre volle ntenfität dadurch ge— 
wahrt, daß eine Berminderung der Schneemaffen durch Yawinen- 
ftürze faſt ganz ausgefchloffen ift; Diefe können höchſtens an den 
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Plateaurändern vorkommen und kommen dort auch vor. Ereignen 
ſie ſich im Innern, ſo wird nur eine locale Verſchiebung be— 
wirkt, durch welche dem Fjeld, als Ganzes betrachtet, ebenſo 
wenig Schnee entzogen wird, wie durch Schneewehen. Nicht 
ſelten gewahrt man im Auguſt eine Abnahme der Waſſerfälle, 
und dies beweiſt, daß das Schmelzmaterial in der Höhe ſtark 
verringert, vielleicht ganz geſchwunden iſt. 

Wenn nun das Gefilde ſo hoch liegt, daß ihm der größere 
Theil oder die Geſammtheit der Niederſchläge in Schneeform, 
und nicht als Regen, zugeführt wird, ſo reicht die Waͤrme des 
Sommers, genauer geſprochen die Schmelzwärme des Jahres, 
nicht mehr aus, um die ganze Maſſe des angeſammelten Schnees 
zu ſchmelzen. Dann ſpielen ſich ähnliche Proceſſe ab, wie in 
den Alpen. Wie bei dieſen eine Gletſcherbildung aus »ewigem 
Schnee« eintritt, ſo auch hier in Norwegen. Aber das Er— 
nährungsgebiet, d. h. das Gebiet des Schnees, aus welchem das 
Eis des Gletſchers entſteht, iſt in den beiden Gebirgsländern 
verſchieden geſtaltet: In den Alpen hat es die Form einer Mulde, 
in welche durch Lawinen oder langſame Druckwirkungen der 
Schnee von allen umgebenden Hängen zuſammengeführt wird, 
um dann allmählich durch Firnbildungen in den Eisſtrom über— 
zugehen. Das Ernährungsgebiet der norwegiſchen Gletſcher 
dagegen gleicht einem flachen Gewölbe, welches mit Kuppen be— 
ſetzt iſt. 

Indeſſen fehlt es auch in Norwegen nicht an ſanftgeneigten 
breiten Mulden, welche als Bindeglieder zwiſchen der höchſten, 
faſt ebenen Fjeldfläche und zwiſchen den Abfällen des Plateaus 
auftreten. Eine ſolche Mulde geht nach der Tiefe zu oft in eine 
Felsſchlucht über, welche breit ſein kann und meiſt zu dem Boden 
eines Thales führt. In jener Mulde findet die Firnbildung 
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ftatt; aus dem Firn wird dann ein Gletfcher, welcher die 
Schlucht erfüllt, ganz oder nur deren oberen Theil. 

Durch die Kammgrate der Haupt- und Seitenfetten werden 
die verſchiedenen Ernährungsgebiete in den Alpen ſcharf von 
einander getrennt. in foldyes Gebiet befteht aus einem ober 
aus mehreren Firncircus', welche als Oberftufen eines Haupt- 
thales und feiner Seitenthäler angefehen werden können. Wenn 
jeder Firncircus einen Gletfcher erzeugt, fo ift das Endrefultat, 
daß alle diefe Gletfcher in einen einzigen zufammenfließen, für 
welchen das Ernährungsgebiet genau umfchrieben ift. 

Das mit ewigem Schnee bededte norwegiſche Field dagegen 
ftellt ein gemeinfames Ernährungsgebiet für viele Gletſcher vor; 
fie fließen nad) allen Seiten bin ab, wo gerade eine Mulde den 
Abfluß begünftigt. Während ein großer Alpengleticher die in 
Eis verwandelten Maffen eined weit ausgedehnten Firngebietes 
duch das Thal führt: vereinigt ein norwegiſcher Gleticher viel- 
leicht nur einen winzigen Bruchtheil des dem Fjeld aufgelagerten 
Firns. Die vielen, demfelben Hochgefilde angehörigen Gletſcher 
gleichen ben zahlreichen Kindern einer Familie, deren jedem ein 
ſchmales Erbtheil zugefallen ift; die Alpengletfcher, wie Aletich, 
Mer de Glace, Rofeg und Paſterze, find echte grands seigneurs, 
weldye den ganzen Befit der Familie in fich vereinigen. Mit ihrer 
vornehmen Ruhe und ihrem Reichthum können die normwegifchen 
Gletſcher nicht in Vergleich treten. Sie theilen nur das mit jenen, 
was auch der Reiche und Vornehme mit dem Armen und Ge- 
ringen theilt: da8 Gemeinfame im Merden und im Vergeben. 

Das Ausfeben der norwegifchen Gletſcher ergibt ſich ganz 
von felbft aus der Befchreibung ihres Bettes: fie find fteil ge 
neigt, zerriffen und von kurzem Verlauf. Die ſchönſten von 
ihnen ftreben dem Typus des Rhonegletſchers zu; dieſen hat 
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man ja auch mit einer gefrorenen Cascade verglichen, und in 
allen ſeinen norwegiſchen Verwandten ſteckt ſo zu ſagen eine 
Waflerfall-Natur. 

Es ijt deshalb durchaus falfch, zu behaupten, daf die größten 
Gletiher Europas in Norwegen gefucht werden müſſen. Im 
Gegentheil! Nur die Größe der mit ewigem Schnee oder mit 
Firn bedeckten Socgefilde fteht einzig da. 

Jeder Gebildete follte Schneefelder, Firne und Gletjcher 
ebenfo fcharf aus einander zu halten wiffen, wie man am Rhein 
und in Süddeutfchland den gepreßten Traubenfaft, den gährenden 
federweißen und den ausgegohrenen Wein zu fcheiden weiß: fie 
geben aus einander hervor und find doch von einander ver- 
fchieden. Eine Hauptihuld an der Verwechſelung von Firnfeld 
und Gletſcherſtrom trägt für Norwegen der Umitand, dab für 
beide Begriffe ein und dasfelbe Wort in Gebraud) ift, nämlich 
das Mort brae, d. 5. Breite. Es gibt zwar ein befonderes 
Mort für Gletfcher, nämlich jöful, aber in den von mir be 
fuchten Gletichergebieten habe ich es nie gebrauchen hören. Auch 
dad Mort Fond oder Fonn für frelder ewigen Schnees ift felten. 
Bei Erfundigungen empfiehlt es fi, die Worte Isbrae (Gleticher) 
und Sneebrae (Schneefeld und irn) zu gebrauchen. 

So etwa, wie e8 bier geſchehen iſt, dürfen alpine und 
norwegifche Gfletfcherverhältniffe befchrieben und von einander 
unterfchieben werden, wenn die Mannigfaltigfeit der Natur in 
den Schraubjtod des Typus gepreßt werden muß. Leider ift 
Typus ein aus Wirklichkeiten abitrahirtes Gebilde, dem jelbit 
die Wirklichkeit fehlt, und es bleibt das Loos der Befchreibung, 
dat fie auf Typen angewieſen ijt; je typifcher fie ausfällt, deito 
wiffenfchaftlicher erfcheint fie den Wagnern Goethe’. Aber fo 
ftreng die Natur ihre eigenen Gefege befolgt, fo häufig durch— 
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brechen ihre Gebilde die Schranken eines fünftlihen Schema's. 
Diefe Ueberzeugung befeftigt fih um fo mehr, je mehr man ge- 
ſehen bat; und andererfeit muß das Streben des vielgereiften 
Mannes dahin gehen, dad Gemeinfame in ciner Gruppe von 
Landfchaftsbildern zu erkennen und zum Ausdrud zu bringen. 

Auch von den Gletfhern Norwegens gilt ed, daß fie die 
Scranten eines künſtlichen Schema's zuweilen durchbrechen. 
Denn gerade jo wie bei dem allgemeinen Gebirgscharakter 
Norwegens hervorgehoben werden mußte, daß neben der Dlateau- 
formation auch Kettengliederungen auftreten, fo muß in Bezug 
auf die Gletſcher gefagt werden, daß einige derfelben, ſtatt eines 
fteilen, kurzen Verlaufs, den vornebmeren alpinen Charakter 
zeigen. 

Hierher gehört der Nigardbrae (61° 40’ N. Br.), höchſt 
wahrſcheinlich aucd der Tunäbergbrae; fie liegen beide auf der 
Oftfeite des Hochgebirges von Toftedalbrae. Den Nigardgleticher 
befuchte id Ende Juli 1890, nahdem Seine Majeftät ber 
Kaifer mir geftattet hatte, von Bergen aus über Land zu gehen, 
ftatt direct mit der »Hohenzollern« nad Milhelmshafen zurüd- 
zufehren. Diefer Gletfcher ift lang; und die Angabe von 6 bis 
8 km wird dev Wahrheit wohl ziemlih nahe fommen. Man 
ficht ihn aus der Höhe de3 SHintergrumdes zunächſt fteil ber 
niedergeben und dann in feinem mittleren, mehrfach bin. und 
bergewundenen Lauf einen verbältnigmäßig geringen Fall an- 
nehmen. Es erfreut die große Reinheit und das bläuliche 
Leuchten des Eifes, eine Thatſache, welche ich bei allen von mir 
befuchten norwegifchen Gletſchern wicderholt fand. 

Neben den Wafferfällen und den kurzen, fteilen Gletſcher— 
läufen bat das PVorhandenfein eines Gebirgsplatenus, feiner 
Steilabfälle und Einreißungen noch zwei andere Eigenthümlich- 


feiten gefchaffen: die Fjords und die Schärenflur. Sie finden 
ih) aud in anderen Theilen der Welt, 3. B. im Feuerland, 
aber nicht in diefer norwegischen Vollendung. 

Unter Fjords werden diejenigen Thalfpalten verftanden, 
deren Boden tiefer liegt als der Meeresfpiegel und meldye direct 
ind Meer münden. Sie find cin Mittelding zwifchen Fluß, 
Alpenfee und Meeresbucht. Bon erjterem haben fie das Ueber- 
wiegen einer Längsrichtung über die Querrichtung, den ge 
mwundenen Lauf, die nebenflußartigen Seitenarme; von den 
Alpenfeen haben fie den Landichaftscharafter, das Vorhandenſein 
von wafjerumfpülten Felswänden, den Ausblick auf ewigen 
Schnee und gelegentlih auch auf Gletfcher; mit der Meeresbucht 
endlich tbeilen fie das Salzwaffer und die Erfcheinung von Ebbe 
und Fluth, deren Wirkungen nody in ben inneren Enden wahr: 
genommen werden. Viele Fjords find ſtark verzweigt und ge 
bogen; der berühmte Sognefjord (GL 10' N. Br.), erfcheint 
auf der Karte wie ein Eichenftamm, melcher von der See aus 
in das Land hineingewachſen ift und einige wenige Wefte in 
dasfelbe getrieben bat. 

Je weiter man fid) von der Mündung eines Fjords entfernt, 
je tiefer man in ihn eindringt, um fo mehr ändert ſich fein 
Landſchaftscharakter. An dem Eingangsthor erfcheinen die 
grauen Felſen nadt und kahl. Wenn hoher Seegang iſt, 
wenn die Dünung ungebrochen bleibt durch vorgelagerte Küften- 
infeln, fo brandet die See an dem ftarren Geftein auf; das 
Dampfboot erfcheint wie ein Fremdling; der Geift verſetzt ſich 
ein TJahrtaufend zurück und ſpäht nad dem Drachenſchiff der 
Vifinger, welches einft dieſe Fluthen teilte. 

Zu diefer Dede paßt nur die heulende See und der Sturm: 
wind, welcher die Wolkenfegen vor fi berjagt. Sie ziehen 


vom Meere heran, den Mond bald verhüllend, bald freigebend, 
ein Spiel mit feinem bleichen Lichte treibend. Regellos leuchten 
die weißen Wellenfämme auf und der Gift der Brandung; 
ein Dämmerfchein zeigt die grauen Maffen des Feſtlandes in 
verwafchenen Umriffen; dann wird es plöglic wieder Nacht, 
eine ſchwarze Wolke mit verfilberten Nändern zieht unter dem 
Monde ber, mit ihrem fehnellen Fluge ein neues Aufleuchten 
vorbereitend. Es ift ein Schaufpiel, das den er an bie 





z pacififche Ktüfte Amerika’ 

R verfegt, wenn er, die Ma- 
gellanftrafe verlaffend, in die ftürmifche See des Stillen Meeres 
tritt: ein Schaufpiel, das man bewundert, während man fein 
Ende herbeiwünfct. 
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Binnenwärts fteuernd gelangt der Fjord-Befahrer bald in 
rubigere Gewäfler; die Kraft des Sturmwindes it gebrochen 
durch das feite Fand; und die Windungen des Meeresthals ftellen 
eine ruhige, rings von Bergen eingefchloffene Landfchaft ber. 
Dadurch löſt fich der Fjord zu einer Reihe von Scebeden auf, 
welche durch Verengungen des Wafferfpiegeld mit einander ver- 
bunden find. 

Der Reifende empfindet mohlthätig das Abnehmen der 
heftigen Bewegungen von Waſſer und Luft; aud mindern fich 
Nicderfchläge und Bewölkung, und der Sommer hat Tage von 
mehr füdlichem al8 nordiſchem Charafter. 

Dazu kommt ein andered entfcheidendes Moment: die Zu— 
nahme der Vegetation. Dflanzenfeime find zwar überall vor- 
handen, auch da, wo das Land uns jeder Vegetation baar er 
fcheint. Aber nur das zufammenhängende Pflanzenkleid, das 
Gebüfch, der Hain, der Wald, die Baumgruppe beeinfluffen den 
allgemeinen Eindrud der Landichaft auf unfer Gemüth. Das 
einzelne Pflänzgchen, das blühende Kraut kommen nur zur 
Geltung, wenn wir dit vor ihnen ftchen. Die Mündungsufer 
der Fjords erſcheinen deshalb oft kahl und fteril. Im innern 
Fjord dagegen treffen wir Wiefen, Felder, Gärten, Baum- 
beftände und Gebüfche, im Befonderen eine veihe Vegetation 
von Moofen, Farnen, blühenden und beerentragenden Kräutern. 
Hier ift eine ftärfere Humusfchicht vorhanden, und ift den Fels— 
hängen des durchriffenen Maſſivs oft janftes Vorland angelagert, 
welches von dem Waſſer des Fjords bis zu dem Fuß des eigent- 
lichen Abjturzes reicht. Deshalb können dafelbft Aderbau- und Vieb- 
zucht- treibende Menfchen wohnen, während an der Küſte Pflug, 
Hade und Spaten durd Boot, Segel und Ruder erfest find. 

Bon den inneren Endpunften der längfteritreeten Fjords 
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gehen Fahrſtraßen aus und durchſchneiden das Land. Sie 
führen über das hohe Fjeld, durch welches Norwegen in eine 
atlantifche und in eine Binnenhälfte zerfällt, und ſetzen die 
Weſtküſte in Verbindung mit der Hauptſtadt Kriftiania und 
mit den benachbarten Landſchaften. Die wichtigiten Diefer Fjords 
find der Hardanger-, der Sogne:, der Romsdal- und ber 
Drontheimfjord, denen befannte, auch durch landfchaftliche Schön- 
heiten berühmte Straßenzüge entfprechen. So entfpricht die 
Strafe durch Telemarfen dem Hardangerfjord; die beiden 
Straßen durch das Hallingbal und Valdersthal entfprechen dem 
Sopgnefjord; die Straße durch das Gubbrandsdal führt über 
das Fjeld in das Nomsbal, und dieſes mündet in den Roms. 
dalfjord. Das Thal de8 Glommen endet an der Mafferfcheide, 
von welcher man zum Drontheimfjord binunterfteigt; bier läuft 
neben ber alten Fahrſtraße die Eifenbahn. 

Der Wunfd, Norwegen's Wafferfälle und feine Fjords 
fennen zu lernen, zieht den größeren Theil der Reifenden in 
das Land. Diefelben fühlen fih im Voraus zur Bewunderung 
geftimmt und pflegen im Anfang, befonder8 wenn das Wetter 
günftig ift, ihre Erwartungen erfüllt zu fehen. "Haben fie ihr 
Programm fehr reich bemefjen und außerdem fo, daß feine 
genügende Abwechfelung durch Landreifen vorgefehen ift, fo be— 
mäctigt fi ihrer allmählich ein Gefühl zunächſt der Gleich 
gültigkeit und dann der Ueberfättigung; dasfelbe ift um fo 
drüdender, als es felten eingeftanden wird. 

Am Ende einer foldyen Reife, im Anblid einer wahrhaft 
großartigen Fjordlandſchaft, würde Mander viel darum geben, 
wenn er von feinem Schiff in eine märfifche Kiefernhaide verfegt 
werden könnte und durch fie hinwandern dürfte Und er hat 
Recht, ſich nad) einem Stüd trodenen Brodes zu fehnen, nachdem 
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er fo lange Zeit eine Löftlicdhe Speife genoffen bat. Ein Unrecht 
begebt er nur dadurch, daß er fich feines MWunfches ſchämt; denn 
diefer ift durch die menſchliche Natur gerechtfertigt. Die Organe, 
durch welche der Menfch für ein beftimmtes Etwas empfänglic) 
gemacht wird, ermüden, wie Musfeln bei derfelben Arbeit er- 
müben, mern dieſes Etwas immer dasjelbe bleibt. Großen Alpen- 
wanderungen bleibt ihr ftet8 neuer Reiz dadurch gefichert, daß 
fie durch Verweilen in grünen Thalfohlen unterbrochen werben. 
Wenn die Daufen zu Eurz ausfallen, die Befteigungen zu ſchnell 
auf einander folgen, fo fühlt dev Wanderer auch den gleichmäßigen 
Flügelſchlag der Monotonie. Aber er wird ihr nie ganz ver- 
fallen, eben weil er ein Wanderer ift, weil die phyſiſche Ber 
thätigung feiner Muskeln, feine Aufmerkfamfeit, fein Willens- 
fpiel ſtets neue Angriffspunfte finden. Wer die Fjords im 
Boot durchſchneidet, dem ift die ſchönſte Duelle für Genußfähig- 
feit unterbunden: Die förperliche Action; denn diefe ift der 
Jungbrunnen für Geift und Secle. 

Ein langer Aufenthalt an Bord macht den Pandbewohner 
träge, und das ftete Betrachten der Landſchaft ftumpft ab, wie 
langes Leſen in’demfelben Buch. Deshalb war es für die Kaifer- 
liche Reife von nicht geringem Werthe, daß die »Hohenzollern« 
ſchnelle Fahrt machte, und daß häufig feftes Land betveten wurde. 

Wie nun die Zerflüftung des ſtandinaviſchen Dlateaus 
Meeresbuchten zu Flußläufen umgeftaltet hat mit Salzwaſſer 
und dem periodifchen Strommechfel von Ebbe und Fluth, fo 
bat fie nod eine zweite wichtige Eigenthümlichkeit zur Folge 
gehabt: die Schärenflur, oder wie es norwegifch heißt, ben 
Skjaergaard. Unfere Karte zeigt den äußerſt gewundenen, ge 
fältelten Yauf der atlantifchen Kiüftenlinie, umfäumt von vor: 
gelagerten nfeln und Inſelchen, fogenannten Schären und 
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Holmen. Sie ragen aus dem Meere auf, ſo zahlreich, wie 
blühende Kräuter aus der grünen Wiefe; eben deshalb hat man 
ihre Gefammtheit die Schärenflur genannt. Zwifchen ihnen bildet 
das Meer ein fo complicirtes Negwerk von Kanälen und Sunden, 
daß fein fremder Scemann mit Sicherheit feinen Weg durch fie 
hindurch, der Küfte parallel, finden fann. 






> jedes größere Schiff 
zwei norwegijche 
Lotſen an Bord, 

/ — welche ſich alle 
ſechs Stunden ablöſen. Die Gewohnheit, in das Weite zu 
ſpähen und nichts unbeachtet zu laſſen, hat ihrem Auge einen 
merkwürdigen Ausdruck gegeben, als ob ihre ganze Indivi— 
dualität darin concentrirt wäre. 

Man muß die Schärenflur anſehen als ein Stück des Feft- 
landes, von welchem nur die Kuppen über dem Seeſpiegel auf— 
ragen. Die Schären erſcheinen als das Product einer zu Ende 
geführten Fjordbildung; die Sunde und Kanäle find zufammen- 
fließende Fjords, deren einſt trennende Wafferfcheide unter das 





— ER 


Meer getaucht oder weggefpült worden ift. Die Gefammtbeit 
aller Inſeln, Schären und Holme conftituirt den Sfärgaard. 
Seine einzelnen Beftandtheile gliedern fid) nad) Größe, Erhebung 
und Felsgeſtalt. Man fieht flache, warzenförmige Kuppen, weld)e 
das Meer ein wenig überragen, und bochaufjtrebende Felsgebilde, 
die an das Dhantaftifche ftreifen, wie z. B. die TIhrenenftavene 
unter dem Polarkreis; man fieht Gebirgsinfeln wie Heſtmandsö 
(530 m) und Syv Soejtre (1000 m), d. h. Sieben Schweitern, 
deren Gipfel hoch über dem Seefpiegel liegen; man fieht Infeln, 
welche einer halbverfenkten Gebirgsfette gleichen: die Lofoten 
und Vefteraalen. 

Es zeigt ſich ein ähnlicher Wechfel von Formen und Er 





— bhebungen, wie die Feſtlandsküſte ihn 
zeigt, und eben diefe Verwandtſchaft 
deutet auf die Zugehörigkeit. 

3 
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Im Durchſchnitt beſtehen die Schären und das Felsgeſtade 
des Feſtlandes aus nacktem Geſtein, welchem aber häufig ein 
graugrüner Vegetationsſchleier übergeworfen iſt. Derſelbe wird 
vornehmlich gebildet aus Flechten, Mooſen und Gräfern, deren 
Dede ſich von ber Felsfläche abheben läßt, wie ein Teppich von 
dem Fußboden des Zimmers. Diefe Dede ift zu einer Stätte 
der Anfiedelung für viele Kräuter geworden; unter ihnen fpielen 
die Ericaceen, ber Wachholder und gewiſſe Beerenfräuter eine 
Hauptrolle. Küftenmwälder gibt e8 nicht, wohl aber grüne Wiefen- 
fledde, welche hell und freundlich aufleuchten und deren Ueppigfeit 
überrafcht, wenn man fie betritt. 

Obne dad Vorhandenfein der Schärenflur würde wohl 
mancher Reijende auf den Beſuch des Nordcaps verzichtet haben. 
Sie aber bewirkt, daß aus einer ftürmifchen Meeresfahrt auf 
lange Strecken bin eine Fjordfahrt wird, Die Dünung. ift 
gebrochen, das Meer rubig, und für dad Auge fchließen ſich die 
Schären fcheinbar zufammen zu den Thbalfeiten eines Fjords. 
Nur einige Stüde der Küfte entbehren des Schutzes der Fels— 
infeln und bei unrubiger See prägen fie fi dem Reifenden wohl 
ein. Mit Necht gefürchtet ift das Vorgebirge Statt, das Ende 
einer nordweſtlich in das Meer erjtredten Halbinfel, welche unter 
dem 62.°R. Br. mit dem Feitlande zufammenbängt. 

Mirft man von der Schärenflur aus einen Blick auf die 
Feſtlandsküſte, fo erjcheinen die fihtbaren höchſten Theile des 
Gebirged zuweilen als fchneebededte Rüden, aus denen gelegent- 
lich individualifirte Gipfel anfragen. Aber der tiefere Stand- 
punft gibt ein perjpectivifches Bild mit oft übertriebenen 
Neigungswinkeln, zeigt Berge, welde in Wirklichkeit gar nicht 
vorhanden find, und bewirkt dadurch eine Annäherung an die 
Formen dev Alpen. Die Täufhung fchwindet mit dem Erreichen 


höherer Standpuntte; je Höher letztere liegen, um ſo verſchie— 
dener wird das norwegifche Gebirgsbild von dem alpinen. Das 
Auge, ftatt unbegrenzt in die Weite zu bliden und zu Füßen 
eine Tiefe gähnen zu fehen, ſchweift über ein weites fteinernes 
Meer, in deffen Wellenthälern fih Anfammlungen von Schnee 
finden oder von Fleinen Seen, halb aus Eis, halb aus Waſſer 
beftchend.. Nur wenn die erreihte Spike dem Dlateau- 
rand angehört, fo wird man auf einer Seite einen Abgrund 
haben. 

Da die überwiegende Zahl der Reifenden fid) in Norwegen 
wie in den Alpen darauf befchränft, die Yandfchaften aus der 
Tiefe zu betrachten, fo hat das Streben nad) Vergleihung nicht 
felten zu der frage Anlaß gegeben, ob Norwegen »ſchöner« fei 
ald die Schweiz? Man bat dabei vergeffen, daß es fih um 
zwei verfchiedengeartete Dinge handelt, und daß Vergleiche im 
Gebiete der Schönheit ſtets mißlich find. Mit Nachdrud fönnen 
eigentlich nur Dinge verglichen werden, deren Bejtandtheile und 
Eigenschaften durch Zahlen ausdrüdbar find. Wenn man Nor- 
wegen und bie Alpen zu einander in Beziehung bringen will, 
fo follte man vielmehr darauf ausgehen, das Wefen ihrer Ver 
fchiedenheit zu erfaffen; und wenn dann jedes ber beiden Länder 
Naturgemälde liefert, welche den Befchauer feſſeln, fo muß ber 
Gedanke erhebend fein, dab die Schöpfung zu dem Menfchen in 
mehr ald nur einer Sprache rebet. 

Mit nadten Worten läßt fich der Eindrud feiner Land— 
ſchaft erſchöpfen. Weniger noch, ala das Werk des Künſtlers jid) 
ganz mit den Vorftellungen feiner Seele det, weniger noch 
deckt fi die Beſchreibung des künstlerisch empfindenden Reifenden 
mit dem Bilde, welches bei dem Betrachten der Yandfchaft in 


ihm zu Stande fam. 
3» 
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Es iſt ſchon die Rede davon geweſen, daß das norwegiſche 
Gebirge auf feinem Gewölbe große Maffen zuſammenhängenden 
Schnees und Firns trägt, und daß an gewiffen Stellen ein 
Theil dieſer Maffen als Eis durch Gletfcher in tiefere Lagen 
geführt wird. Nun muß noch einer anderen Erſcheinung gedad)t 
werden, welde zwar in allen Hocgebirgen auftritt, aber in 
Norwegen fo häufig, da der Landſchaftstypus dadurch mit- 
bejtimmt wird: Dies ijt die Erfcheinung des »Zebraſchnees«. 

Derfelbe ift auch »ewigere Schnee — denn die Schmelz. 
wärme eines Jahres vermag ihn zu feinem Zeitpunft ganz zu 
zerftören —, aber ein foldyer, welcher feine continuirliche Dede 
bildet, ſondern welcher den grauen Felshängen in Streifen 
und rundlicen Flecken infelartig aufgelagert ift. Oft wird eine 
breite Zone von ihm bededt, und man fieht dafelbft das Gebirge 
in dunklen Streifen fid) abfegen; daher der Name, weldyer dem 
Vergleich mit einer Zebradede entnommen ift. Es braucht nicht 
befonder8 betont zu werden, daß biefer nicht immer glüdlic 
gewählt ſcheint: die fchedige Zeichnung der Gebirgsoberfläche 
kann auch an gefledte Leopardenfelle erinnern. 

Solden Bildungen ift nun der Begriff der Schneegrenze 
ſchwer anzupaflen. Man pflegte fid) darunter eine continuirliche 
Linie zu denken: die untere Begrenzung ded ewigen Schnees. 
Jeder Schnee wird zu »ewigem«, wenn das Klima feines Fall» 
ortes nicht fo viel Schmelzwärme liefert, daß er fich vollftändig 
in Waller verwandeln kann. Nun gelangt Schnee auf drei ver- 
fchiedene Arten an feinen Ort: 1. durch Niederfchlag aus der 
Luft, 2. duch Zuführung von einem anderen Ort mitteld 
Wind, 3. durd Zuführung mittel3 Lawinen. 

Wenn derfelbe nur durch Niederfchlag aus der Yuft an 
einen Ort gelangte und weder durch Wind nocd durch feine 
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eigene Schwere von dort mweggeführt würde, fo würde das Ge- 
birge im Sommer eine deutliche Grenzlinie zeigen, oberhalb 
deren fit) Schnee erhalten bat, unterhalb deren derfelbe ver 
ſchwunden ift. früher galt es als eine der fundamentalen Auf 
gaben des Hochgebirgsforſchers, Die Lage dieſer Linie zu be» 
ftimmen. In den Alpen ift das auch in vielen Fällen mög- 
lich; aber bereits in den von mir beſuchten Theilen der Andes 
wurde ich gezwungen, mit meiner boctrinären Befangenbeit zu 
brechen, und gab das Suchen nad einer Schneegrenze auf. 
Denn bier traf ich den Sebrafchnee in typifcher Ausbildung 
und erfand mir die Bezeihnung, welde fih wohl auch anderen 
Reifenden aufgedrängt Haben wird. Das norwegifche Hoch— 
gebirge zeigt ihm in noch ſtärkerer Ausbildung, und mein Blid 
dafür ift in drei auf einander folgenden Jahren gefchärft 
worden. 

Man follte ganz allgemein bei jedem fchneetragenden Ge- 
birge die obere Zone der gleichmäßigen Schneebededung und 
die untere Zone des Zebraſchnees unterfcheiden. Durch bie 
verichiedene Mächtigkeit, im welcher beide Zonen in den ver- 
ſchiedenen Hochgebirgen vorhanden find, wird eine große 
Mannigfaltigkeit gefchaffen, und es kann vorkommen, daß eine 
der beiden Zonen ganz verfchwindet. Auf norwegifchen Hängen 
ift oft nicht® vorhanden als die Zebrazone; gewiffe Alpenketten 
dagegen befigen nur die Zone der continuirlichen Bedeckung. 

Innerhalb ber legterwähnten Zone fommen faſt ausnahms- 
[08 Felswände und Steilhänge vor, an denen fein Schnee haftet: 
das Matterhorn (4482 m), die Dent du Geant (4010 m), die 
Meije im Daupbine (ca. 4000 m) find dyarafteriftifche Beiſpiele 
dafür. In den Hochgebirgen der Kalkformation dedt dev Schnee 
in parallelen Streifen die flachen Schichtitufen; dazwifchen liegen 
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die nackten Terraſſenabſtürze eingeſchaltet. Die Unterlage iſt 
in allen dieſen Fällen beſtimmend für die Schnecanordnung. 
Im Gebiete des Zebraſchnees ſind die nackten Felſen nicht ſo ſteil 
geneigt, daß fie deshalb ſchneefrei fein müßten. 

Wenn die Umftände es mir ermöglichen follten, noch einmal 
eine Reife nad Norwegen zu machen, auf weldyer ich mich aus- 
ſchließlich den Eigenthümlichkeiten des Hochgebirge widmen 
kann, fo hoffe ich, das hier gegebene Bild durch Detailunter: 
fuhungen in Relief fegen zu können. Heut kann ich nur fo 
viel ausfagen, daß die Entftchung des Zebrafchnee auf Die 
muldenförmigen Einfenfungen der Gefteinsoberfläche zurüd- 
zuführen ift. Eine folde Mulde ift eine Feine Firnwelt für fidy; 
eö erfordert zuweilen eine halbe Stunde, um über ihrer geneigten 
weißen Fläche aufzufteigen; dev Schnee ift in Hirn übergegangen, 
und wenn man bineingreift, fo bleibt ein Haufwerk fofer Eis— 
förner in der Sand. Nicht felten liegt eine Randkluft zwifchen 
der fteilen Muldenwand und dem Firn; auch befundet legterer 
die Verwandtſchaft mit großen Firmen durch das Aufwerfen 
von Spalten. Hat man ein Feld von Zebrafchnee erftiegen, 
fo gelangt man an Felſen, deren Falten und geſchützte Kamine 
oft noch eine Vegetation von Moofen, Gräfern, einzelnen 
Kräutern und Kräuterpolftern aufweifen; dann folgt meiſt 
ein anderes Zebrafeld. Diefe Folge kann ſich mehrfach wicher- 
holen, während der Hang immer geringere Neigung erhält 
und fat unmerklich in die wellige Plateaufläche des Hochgefildes 
übergeht. 

ft das Fjeld zu niedrig gelegen, als daß der Mulden- 
fchnee fih in der heißeften Zeit noch behaupten könnte, fo 
entftehen weite Streden fumpfigen Bodens, weldye mit Schmel;- 
wafjer getränft find. Sehrafchnee und die vielen fumpfigen 
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Stellen im Lande beweiſen, daß die Oberfläche überall eine 
Neigung zur Muldenbildung bat. 

Auch das Innere des Landes it reih an Berghängen mit 
Sebrafchnee. Aber die unteren Hänge des Binnenlandes unter- 
ſcheiden fi) dody weſentlich von dem atlantifhen Geftade. Die 
Entfernung von der See, die höhere Sommertemperatur, die ab- 
nebmende Bewölkung und zunehmende Sonnenbeitrablung haben 
für die Thalböden und für die unteren Thalbänge fo günftige Be— 
dingungen gefchaffen, daß die Vegetation ſich üppig und artenreich 
entwideln konnte. Wir fehen dafelbft das Gebirge nur kahl, wo 
wir e8 auch bei uns fahl zu fehen gewöhnt find: in der Höhe. 

In der Tiefe dagegen tritt an Stelle der nadten Felsflächen 
die lebensvolle Dede des Pflanzenkleides; dasfelbe zieht ſich in 
form von Gebüfh und Matten oft weit hinauf und ermöglicht 
den Betrieb von Sennenwirtbichaft in den fogenannten Saeters. 

Der Mald überwiegt; Beltände-bil- 

dend find vornehmlich die Fichte, 

die Föhre, die Birke und die Erle, 
wiſchen welche fich nicht jelten Ahorne, 
* Zitterpappeln, Ebereſchen, Eſchen und 
Weiden einſchieben. Nur der Süden Norwegens 
kennt die Buche und ſelbſt die Eiche. Wieſen und 
Matten treten gegen das Waldareal fo ſtark zurück, 
v 2 daß fie nur den unteren Theil einnchmen, und 
vr wiederum befhränft ſich der Aderboden auf den dritten 

* Theil der von den Wiefen eingenommenen Fläche. 
Die vielen, oft fiihreichen Binnenfeen des Yandes 
7 fh bedecken ebenfo viel Fläche, wie die Wiefen. Aber alles 
⸗ ⸗ dieſes zuſammengenommen iſt nur ein Bruchtheil 
jener weiten, mit Schnee, Sümpfen, Mooren, Flechten und Geröll 
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bededten Hochgefilde, welche der menschlichen Exiftenz verneinend 
gegenüberftchen. Denn ed kommen von dem gefammten Areal 
des norwegifchen Staatsgebietes 73,5 Brozent auf uncultivirtes 
Land, 26,5 Brozent auf Wälder, Wiefen, Aeder und Binnenfeen. 
Das, was der Reifende bei feinen gewöhnlichen Fahrten durch das 
Land erblidt, das ift vom Standpunft der Eultur aus eigentlid) 
nur Dafe. Etwa 240 000 qkm, d. h. 44 Drozent von dem Arcal 
des Deutfchen Reiches, find MWüfte und nur 86 000 qkm dienen 
dem Nußen und der Ernährung des Volkes. Das Korn muß im- 
portirt werden; des Anbaues von Roggen oder gar Weizen darf 
bei einem allgemeinen Ueberblid kaum Erwähnung gefcheben. 
Für feinen eigenen Bedarf cultivirt der Bauer etwas Hafer, 
Gerfte und Kartoffeln. Das eigentliche Ziel der norwegischen 
Landwirthſchaft bleibt die Viehzucht, weil der Boden fehr geeignet 
für Miefencultur ift. Mit zäher Ausdauer wird ein Stüd 
wilden Bodens langfam der Eultur unterworfen; aber die 
Grenzen find dem Fleiße eng gezogen. 

Aus diefen ungünftigen Verhältniffen erklärt fich die Eleine 
Bevölkerungszahl von noch nicht 2 Millionen. So wie Yondon 
binnen Kurzem die Einwohnerzahl Schwedens erreicht haben 
wird, fo Berlin diejenige Norwegens. 

Die Norweger waren deshalb von jeher auf das Meer 
angemwiefen. Es ift für fie etwas Ähnliches, was der Nil dem 
Aegypter ift. Wie der Nil dem Wüftenabfall dauernde Frucht— 
barkeit fichert, fo fichert das atlantifche Meer dem norwegiſchen 
Geſtade eine dauernde Ergibigfeit des Fiſchfangs und liefert 
dem Anwohner die lebende Waare feines Taufchbandels. 

Es wird nun Sache der folgenden Kapitel fein, den bier 
gegebenen Ueberblid durch die Reifefchilderung zu Tebensvolleren 
Einbliden zu vertiefen. 


Drittes Kapitel. 





n der Frühe des 3. Juli kam die norwegische 





Küfte in Sicht. Die »Hohenzollern« durchichnitt 
num die Gewälfer, welche aus der Nordjee in den Atlantifchen 
Ocean führen. Sie hatte den 58. Breitegrad bereits überjchritten 
und änderte den nordweftlichen Kurs langjam in einen nörd- 
lichen. 

Mir befanden uns in gleicher Höhe mit dem Nordende 
Schottlands, welches 500 km weftlicher den einen Pfeiler dieſes 
Nordfeethores bildet. Wenige Seemeilen zu unferer Rechten lag 
der niedrige Küftenfaum des norwegiſchen Jaederen, einer Land— 
haft, weldye eben ihrer Flachheit wegen als etwas Befonderes 
in diefer gebirgigen Halbinfel erfcheint. 

Es war ein Fräftig frifcher Morgen, der das anfteigende 
Land in den leichten Duft eines vielverfprechenden Tages büllte. 
Meithin fihtbar, nicht begrenzt durch Schären ‚ öffnete ſich das 
Meer, ohne Schaumkämme, in regelmäßiger Dünung aufiteigend 
und niederſinkend. 
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Mit den fhönen Bewegungen der »Hobenzollern« contrajtirte 
das lebhafte Stampfen des »Greif«, welcher unfer Kielwaffer 
hielt und periodifch roth aufleuchtete, wenn ſich fein Bug über 
den Wafferfpiegel hob. S. M. Avifo »Greif« hatte den Befehl, 
die Kaiferliche Yacht während der Neife zu begleiten; er brachte 
und holte Telegramme und ficherte den Courierbdienft. 

Eine Ecefahrt mag lang gewefen fein oder kurz: das 
Micdererbliden feiten Landes erfreut jedesmal, und ahnungsvoll 
betrachtet man dasfelbe, wenn man weiß, daß dort das Ziel 
einer wohlgeplanten Reife liegt. So freundlich hatte mir die 
norwegifche Küfte noch nie gelächelt; danferfüllt fah ich auf die 
gligernde bläuliche See, auf da8 klarer werdende Feſtland, und 
begrüßte den Morgenftrahl der Sonne wie ein gute8 Omen 
diefer norwegiſchen Fahrt. 

Der Kaifer befand fid) bereits um 7 Uhr auf Ded und 
genoß zum erjten Mal den Anblid des fremden Landes. 





Ein einfames Fiſcherboot wurde fihtbar, fam näher und 
wurde als Lotſenboot erkannt; dasfelbe trug die Bezeichnung 
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»Tunge Nr. 2. Wir nahmen den 72jährigen Lotfen um 
9 Uhr an Bord; er follte und nah Stavanger führen. 

Die Küfte trat nun nod einmal zurüd in Folge von 
Einbuhtung. Die Dünung wurde ftärfer, und die beiden Kaifer- 
lichen Schiffe durchfurchten eine See, welche für die normwegifche 
Gefchichte Die Rolle des »Elaffishen Bodens« fpielt. Denn bier 
gewann Harald Haarfager, einer unter den vielen regierenden 
norwegifchen Fürſten, im Jahre 872 den Seefieg, welder ihn 
zum Alleinberricher machte. 

Anderthald Stunden, nahdem wir den Lotſen aufgenommen 
hatten, wurden Die erften flachen Schären fichtbar, während 
das Feſtland höheres Gebirge zeigte. Viele Hütten mit rothen 
Dächern konnten nun erfannt werden; die kleinen Inſeln — 
Scären und Holme — wurden zahlreicher, und mehr und 
mehr entwidelte ſich ein ſchönes Gebirgsbild vor unferen Augen. 
Das Meer warb ruhiger und nahm eine lauchblaue Farbe an. 

Eine Kursänderung von Norden nad Dften führte um 
das Cap QTungenaes, die Nordipige von Tacderen, in die Ge 
wäffer des Buknfjord. Leßterer tritt mit einer norbdöftlich ge- 
richteten Age in das Land ein, wie die Karte lehrt, und erweitert 
fih zu einem faft freisförmigen Scebeden, aus welchem viele 
Fjords ftrahlenförmig landeinwärts geben. Zwei derfelben, 
auf der Sübdfeite de8 Buknfjords, der Gandafjord und der Höle- 
Fjord, fchmeiden fo hinter Jaederen ein, daß der nördliche Theil 
biefes Küftenftrih8 zu einer Halbinfel mit einer Innenküſte wird. 

Gegenüber, alfo auf der nördlichen Seite des Bufnfjords, 
liegt eine andere Halbinfel, welche wie eine Art gejtaltet it und 
ihre 55 km breite Schneide dem Meere zumendet. Diefe Halb- 
infel bat feinen einheitlichen Namen. Ihre Küftenlinie ift felbft 
für norwegifche Verbältniffe auffallend bin und ber gewunden, 
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ſo daß ihr Nord- und ihr Südufer zuweilen oft nur durch 
einen ſchmalen Iſthmus getrennt find; fie ſcheidet das Gebiet 
des Buknfjord von demjenigen Hardanger's. 

Der Buknfjord felbit und feine Ereisförmige Ausweitung 
find durch viele Inſeln in einzelne Kanäle gegliedert. Die 
»Hohenzollern« pafjirte die füdlichiten derfelben, und bald ver- 
fhwand der Sechorizont binter den Wrofillinien des viel- 
geftaltigen Landes. Als die Kaiferlihe Yaht um 12 Uhr in 
der Mittagsfonne vor Stavanger Anker warf, befand fich der 
deutiche Monardy zum erften Mal in einer echt norwegiſchen 
Fjordlandſchaft. 

Durch Schären, Inſeln und Feſtlandsſtücke war ein voll- 
kommen abgeſchloſſenes Gebirgsbild geſchaffen worden, und un— 
willkürlich riefen der warme, heitere Tag, das blaue Waſſer 
und die Felscouliſſen Erinnerungen an ſüdliche Alpenſeen wach, 
die ja auch als Reſte einſtiger Fjords betrachtet werden. 

Die ſehr alte Handelsſtadt Stavanger liegt auf der Innen- 
füfte von Jaederen und zieht fich über einen niedrigen Rücken 
fort, welcher an der Wafferfeite einen freien Platz befigt. Hier 
ſah man von Bord der nördlich anfernden »Hohenzollern« viel 
Volks zufammengedrängt, dem es volllommen gleichgültig war, 
F un daß der deutjche Kaifer incognito reifte. 
Die Hauptfrage blieb, ob man »den tyske 

— würde zu Geſicht 
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befommen oder nicht? Sobald das Gerücht Glauben gefunden 
batte, daß der bobe fremde Sich nicht an Fand begeben würde, 
entwidelte fidy eines jener belebten Schaufpiele, die uns in jeder 
nonvegifchen Hafenſtadt aufs Neue unterhielten. 

Dom Ufer ber bewegte ſich eine zahlreiche Flotille kleiner 
Boote auf die »Hohenzollern« zu; dann zogen fie ihre Kreife 
um Diefelbe und verhartten darnady in geringer Entfernung von 
der Kaiferlihen Yacht, während ihre Inſaſſen neugierig nad) 
dem Kaifer ausfpäbten, welder Sich auf Ded befand. Sie 
hatten diesmal leichtes Spiel, denn der hohe Herr trug aus 
Eourtoifie für König Oskar II. und die Skandinavier die 
norwegiſche Nömirals-Uniform und gewährte gerade dem deutſchen 
Eonful zu Stavanger, einem Norweger von Geburt, cine 
Audienz. Das Erratben war alfo leiht, und wem etwa noch 
ein Zweifel blieb, der löfte ibn gemächlich, während der Kaifer 
beim Frühſtück faß. 

Der Speifefaal der »Hohenzollern« it nämlich fo gelegen, 
daß er bequem von einem langjeit befindlichen Boote aus über: 
jehen werden kann. Das hatte mancher Stavanger und manche 
Stavangerin bald entdekt, und fo wurden die Seitenpforten des 
Salons während des Eſſens zum Rahmen für manches bübfche 
Geſicht. Der Kaifer lieh fie ruhig gewähren und empfing da- 
durch entfchieden neue Eindrüde. Denn weder in Stiel noch in 
Wilhelmshaven, noch fonft in einem fremden Hafen, wo die Staifer- 
Standarte von der »Hohenzollern« geweht hatte, wäre es ber 
barmlofen Neugier gejtattet worden, fih fo unbehelligt zu 
ergehen. 

Freilich ift Norwegen ein Land, deſſen Bewohner fait aus: 
nahmslos frei find von Rohheit. Abr Benehmen, auc des 
GSeringiten, ift getragen von einer gewiffen Wohlanftändigkeit, 
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vorausgeſetzt, daß ſie den Fremdling nicht abſolut ignoriren. 
Wenn fie den Kaiſer aus nächſter Nähe durch das offene Fenſter 
betrachteten, fo lag darin viel weniger ungebührliche Zudringlich— 
feit, ald eine Art von -Huldigung, für deren Naivetät unferem 
Formalismus das Verftändniß verloren gegangen iſt. 

Bei den Norwegern find manche der Eigenſchaften befonders 
entwidelt, die dem Reifenden zu Gute fommen: äußerliche Rube, 
Vermeiden von Schreien und Zanken, und eine Ehrlichkeit, 
welche nicht felten unfere ftille Bewunderung erzwingt. Was 
einem jeden zukommt, das fordert er. Der alte Lotſe, den 
wir vor Stavanger an Bord genommen batten, ſetzte feine 
Brille in Gegenwart de8 Kaiferd auf und zählte, langfam 
prüfend, die gezahlte Lotſengebühr durch; er wollte wiffen, ob 
Alles mit rechten Dingen: zara ucızav, wie Homer fagt, zu- 
gegangen fei; aber er hätte fiher ein Zuviel ald Zuviel bezeichnet. 
Teder, der längere Zeit im Innern des Landes reift, kann die 
Erfahrung machen, daß ihm gelegentlih ein Norweger nad: 
gelaufen fommt, um einige Dere zurüdzugeben, die er zuviel 
erhalten. Nur an gewiffen Knotenpunkten des Verkehrs Hat 
der Fremdenzufluß an der guten Sitte der jüngften Generation 
genagt und den Beweis erbradt, dab Tugend Mangel an 
Verführung ift. An manden Orten wird man von einzelnen 
Leuten bereit regulär betrogen; und mit dem erfehnten Zuwachs 
bes Fremdenverkehrs muß fi das fteigern. 

Die Norweger find ein mwohlberechnendes Volt und haben 
ihren Vortheil feſt im Auge; wer wollte fie darum fchelten? 
Der Umftand, daß ein weites Yand und ein weites Meer ihnen 
viel freien Spielraum gibt, bat ihrem Charakter das an. 
genehme, ruhige Gepräge gegeben. Bon ſtark veligiöfer Em— 
pfindung, einem entfchiedenen Hange zur Aufflärung und über 
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wiegend demokratiſchen Tendenzen ſehen ſie ihr ſtaatliches Ideal 
in einem politiſchen Moſaik ſelbſtherrlicher Bauernhöfe. 

Die Norweger in ſentimentaler Weiſe zu ſchildern und als 
Weſen reinerer Art hinzuſtellen, wie das wohl hier und da in 
Büchern geſchieht, dazu iſt kein genügender Grund vorhanden. 
Ihre Ehrlichkeit kann nicht hoch genug geprieſen werden ; aber ihre 
wohlthuende Serzensfreunblichkeit hüllt fich zumeilen doch in ein 
recht berbes Gewand. Wenn man ald fremder in ein Hötel 
fommt oder in den Hof einer Skydsſtation (eine Art von 
Poſthof) einfährt, fo begegnet man nicht felten einer geradezu 
erftaunlichen Gleichgültigkeit. Alle Thüren bleiben gefchloffen, 
fein Menſch läßt fi) fchen, und man tappt dann auf qut 
Glück herum, bis man endlich feinen Wünſchen Ausdrud ver- 
Schaffen kann. Für einen folchen Mangel an Entgegenfommen 
fehlt uns das rechte Verftändniß. 

Alles in Allem find die Norweger Menfchen wie alle 
anderen, haben auch politiich ibre Antipathien und Sympathien. 
Sicher ift, daß fie letztere den Engländern entgegenbringen. 
Aber auch Deutſche werden von den fein gebildeten Norwegern 
mit Zuporfommenbeit, Gaftfreundfchaft und Opfern an Zeit 
und Dienften aufgenommen. Died habe ich beveit3 im Sommer 
1883 in reihem Maße an mir felbit erfahren können, befonders 
in Kriftiania, in Bodö und an Bord des norwegifchen Doit- 
fhiffes »Kong Karls. Daß der deutfche Kaifer im Jahre 1890 
eine glänzende, herzliche und begeifterte Aufnahme von Seiten 
des Königs und der Bevölkerung gefunden hat, das wird in 
einem ber fpäteren Kapitel beſonders gefchildert werden. 

Im Uebrigen kann nur die Zukunft lehren, wie weit die 
beiden Reifen Kaifer Wilhelm’s II. dazu beigetragen baben, der 
deutjchen Nation ganz allgemein die Sympathien Norwegens 
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zu erwerben. Stellt man eine fühle ntereifenberehnung an 
und erwägt, daß den Norwegen viel an einer Hebung des 
Fremdenverkehrs liegt, und daß viele Deutjche fich jegt veranlaft 
fehen, nad) Norwegen zu reifen, jo muß man fat glauben, daf 
wir den Norwegern nunmehr in einem angenehmeren Lichte 


erfcheinen als früher. 
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Wer die Hafenpläge anderer Länder fennt und in einen 
norwegifchen Hafen einführt, dem muß es vorkommen, als 
— wenigitens wie es vor 20 Tahren war — bätte er jeligen 
Frieden gegen wildes Kriegsgetümmel eingetaufht. Man denfe 
an eine Einfahrt in Alegandria und an den verworrenen wüften 
Lärm, welder aus den buntbemannten Booten Bruchſtücke aller 
europäifcher Sprachen an das Ohr des Reifenden trägt. Welches 
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Unterhandeln wegen Gepäd und Ueberfahrt vom Anferplat ans 
Land! Wie anders in Norwegen! Einige Boote liegen ruhig 
langfeit; man winkt eins berfelben; ſchweigend wird das 
Gepäck Hinunterbefördert, fchweigend werden die Ruder ein- 
gefegt; an der Yandungsbrüde genügt die frage: was ift Die 
Taxe? Wer die Antwort nicht verjicht, der risfirt wenig, wenn 
er dem Bootömann erlaubt, ſich das Fährgeld aus den bin- 
gehaltenen Münzen felbit auszufuchen. Für Bergen und Kriftiania 
möchte ic) dieſes Verfahren allerdings nicht empfehlen. 

Wir hatten alle große Freude daran, inmitten der fchönen 
Landſchaft das freundlich bewegte Leben um die »Sobenzollern« 
herum zu beobachten. Von dem ntereffe, den Kaifer zu fehen, 
ließen die jungen Norwegerinnen aus ihren Booten aud auf 
und einen milden Strahl fallen, der in der Bruft, fowohl ber 
Krieger wie unferer Diplomaten, die fchöne Flamme der Dank— 
barkeit entfachte. Ein freundliches Lächeln auf beiden Seiten 
bewies, daß gute Menfchen ſich auch aus der ferne verjtchen. 

So wuchs das Einvernehmen, und bis zum legten Moment 
umfhmwärmten uns die Boote. Nur Eines werden uns bie 
Stavanger ungern vergeben haben: die Kürze des Aufenthalts 
und den Nichtbeſuch ihres berühmten Lyſefjord. Denn mie 
jede Regiment in Preußen ſich für das beite in der Armee 
hält, jo hält auch jeder Norweger feinen Ford für den ſchönſten. 

Der Enfefjord iſt ein merfwürdiger Gebirgsfpalt, der fich 
22 Seemeilen oftnordöftlid in das Yand erftredt; er mündet, in 
etwa 12 Seemeilen Entfernung von Stavanger, faſt rehtwintlig 
in den Hölefjord, gegenüber der Innenküſte von Jaederen. 
Seine Felswände find fehr fteil, zuweilen ſenkrecht, fogar über- 
bängend. Sie fteigen aus dem MWafferfpiegel direct auf, bis zu 
1000 m; fie feßen fi unter dem Waſſer fort und treffen oft 
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erſt in Tiefen von 400 bis 450 m zuſammen. In der Nähe 
feines öftlihen Endes, auf der Südwand, 650 m über dem 
Wafferfpiegel und 350 m unter dem Mauerfims bat ein durd)- 
aus competenter Augenzeuge im Jahre 1855 cine myſteriöſe 
Ericheinung beobachtet, welche, obwohl felten auftretend, dennoch 
der ummwohnenden Bevölkerung bekannt ift. In einer Abhandlung 
des früheren Chefs der normwegifchen Generalitabs - Aufnahme 
(A. Vibe, Küften und Meer Norwegens, Gotha, I. Perthes 1860) 
findet fi folgender Bericht des Vermeſſungsoffiziers Krefting: 

»An einem finfteren Abend Hatte ich Gelegenheit, das 
Phänomen zu ſehen. Es blies ein heftiger füböftliher Wind, 
ohne welchen es fich nicht zeigen foll. Ich hörte zuerft einige 
Knalle, die allmählih häufiger und ftärfer wurden; darauf 
hörte ich ein auferordentlidyes ftarkes Krahen und ſah einen 
Pichtitrahl in horizontaler Richtung aus dem Felſen bis etwa 
zur Mitte des Fjords fahren, wo er ſich auflöfte und verfchwand. 
Diefer Strahl war fehr weiß und ftark, verbreitete aber fein 
Licht um fi) her; am der Stelle, wo er aus dem Felſen her- 
ausfuhr, war er ganz fchmal, wurde aber bald darauf beträcht- 
lich breiter, bis er fich wieder zu der urfprünglichen Größe zu 
fammenzog, um aufs Neue, wie zum erſten Mal, fi auszu— 
dehnen und zufammenzuziehen, bis er fich endlich auflöfte. Nach— 
dem der Fichtjtrahl verfchwunden war, famen andere Strahlen 
aus der nämlichen Stelle hervor, doch immer kleiner und einer, 
bis fie ganz aufhörten. Das Krachen dauerte jedody fo lange, 
ald der Sturm anhielt. Am folgenden Tage unterfuchte ich 
den Ort und fand, daß der feld bier etwas über den Fjord 
binaushing und eine große Höhlung bildete; in diefer bemerkte 
ich einzelne horizontale Riſſe.« Aehnliche Erfcheinungen follen 
aud) anderwärts beobachtet worden fein. 


Wer hätte nicht gem die Fahrt in dieſen wilden Fjord 
unternommen, wenn fie durch den Anblid des Phänomens be- 
(lohnt worden wäre? Aber weder die Flamme lich fih aus den 
Felſen zaubern, noch konnte der Nacht Finſterniß geboten 
werden, damit das Schauſpiel wirkte. Schon waren die Tage 
fo lang, dab Morgen: und Abenddämmerung in Eins zufammen- 
flofjen; und fo lichteten denn die »Hobenzollern« und ihr getreuer 
»Greife um 3 Uhr Nachmittags die Anker und dampften norb- 
wärts, dem Hardangerfjord zu. 

Von den wenigen, beiter verbrachten Stunden in dem 
Hafen von Stavanger gehörte eine kurze weihevolle Minute der 
Heimath und ihrer Gefchichte. Bei der Frühſtückstafel erhob 
Sich der Kaifer und brachte ein ftilles Glas Denen, welde vor 
23 Jahren, am 3. Juli 1866, die Schlacht von Königgräg ge 
Ihlagen und gewonnen batten und die nicht mehr unter den 
Pebenden weilten. Der Geift Kaifer Wilhelm's I. und Staifer 
Friedrichs zog an uns vorüber, an ihrer Seite Prinz Friedrich 
Karl, mit den nicht welkenden Lorbeeren ihrer Thaten. 

Unfere Fahrt von Stavanger nah dem Hardangerfjord 
führte durd die Welt der Schären und PVorgebirge. Ein Blid 
auf die Seefarte zeigt, durch wie viele Leuchtfeuer und Yand- 
marken die Schiffahrt in diefen Geftaden gefichert werden muß. 
Die landfhaftlicen Reize, welche den Neifenden erfreuen, fchließen 
für den Seemann oft Drohungen in fih; Kleine Kursänderungen 
folgen ftetig auf einander, und entfprechend fieht man das 
Steuerruber bald in dem einen, bald in dem entgegengefegten 
Einne gelegt. Ruhig und gelaffen fteht der Lotſe, fait lautlos 
feine Directiven gebend; aber die Verantwortung für das 
Kaiferliche Kriegsſchiff bleibt bei dem Commandanten; Diefer 


fowohl wie der Napigationsoffizier verlaffen die Brüde kaum; 
4° 
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— ihr aufreibender Dienſt geſtattet 
Ey Pe ihnen nur kurze Daufen der Rube. 
tt Wir fuhren nordweitlid, den Bufnfjord 


ſenkrecht durchſchneidend, und fahen zweimal durd die Schären 
hindurch auf das unbegrenzte Meer. Soldye Stellen nennt 
man in Norwegen »Meeresaugen«, norwegiſch havöine, von 
hav (unfer Haff): das Meer und die: das Auge. Dann wurde 
der Buknfjord ganz offen; aber Meer, Himmel und Wind 
verblieben uns gleich freundlich. m Nordoften auf dem Feſt— 
lande zeigte ein 20 km entfernter Berg das erſte Schneegefilde: 
der Richtung nach hätte dasſelbe dem Hochgebirge der Folgefond 
angehören fünnen; von diefer aber trennten uns nod) 100 km. 

Der Kaifer vertiefte Sich in alle Einzelheiten des reich ge- 
ftalteten Yandes. Seinem fcharfen Auge entging nichts Be- 
merfenswerthes, und fo verweilte das Geſpräch vornehmlicd) 
bei den fichtbaren Eigenthümlichfeiten des Gebirges, feiner Ab— 
ftürze, feines gewundenen Außenrandes, feiner Schneereite und 
eriterbenden Vegetation. Wenn von der Natur die Grund: 
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bedingung eines ftarfen Schvermögens gegeben ift, jo wird ſich 
dasfelbe in einem Monarchen volltommener entwideln, als bei 
den meilten anderen Menfchen. Nur wenigen Auserwäblten ift 
es Gewohnheit, auf große Menfchenmengen aus einer gewillen 
Entfernung zu fehen und ein verwirrendes Bild fchnell in deut: 
lid) erfannte Detail aufzulöfen. 

So fah nun aud der Kaifer diefe und alle folgenden Land— 
ſchaften an, und indem Pebhaftigfeit des Erfaſſens Seinem geübten 
Gedächtniß zu Hülfe kam, geftaltete ſich Seine Reife zu einer großen 
Heerſchau der Natur. Bei dem Anblid einer Welt, weldye die 
Bruft tiefer athmen läßt, das Herz erfreut, die Seele erhebt, 
wendet ſich das Gefpräd, oft unwillkürlich Dingen zu, welche der 
Mohlfahrt der fernliegenden Heimath gelten. Der Leuchtthurm 
von Falnaes ift Zeuge, daß der Kaiſer an dem Tage von König. 
gräß der deutfchen Tugend und ihrer Entwidelung gedachte. 

Mit dem Eintritt in den Karmfund gejtaltete ſich unfere 
Fahrt wie zu einer Flußfahrt. Zu unferer Linken — oder um 
correct zu fprechen: an Badbord — lag Karmd (Ö heißt Infel), 
30 km meridianwärtd erftredt, in der Form an Madagascar 
erinnernd; rechts erhoben ſich zumächft Inſeln und dann die 
lappig ausgeftaltete, bereits erwähnte SHalbinfel, welche in 
nordöftlicher Nidytung zu den Plateaus des Feſtlandes auffteigt, 
bis hinan zu dem weiten Hochgefilde von Hardanger Vidden. 
Man ſah die Telegraphenleitung längs der Innenküſte von 
Karmd, und als die »SHohenzollern« den Hänfercompleg von 
Kopervik paffirte, ſenkte fi die am Ufer wehende norwegifche 
Flagge dreimal zum Salut, weldyer von der deutichen Kriegs: 
flagge einmal erwidert wurde. Der Telegrapb fchien der Be 
völferung zu beiden Seiten des Sundes das Naben des deutſchen 
Kaifers verkündet zu haben. Auf einem Felſen des Feſtlandes 
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bei der Stadt Haugeſund, wo die Waſſerſtraße ihr nördliches 
Ende bat, ſtanden viele Menfchen, welche die Tücher ſchwenkten ; 
und aus 6 bis 8 fleinen Segelbooten tönten freudige Begrüßungs- 
rufe zu dem Kaifer hinüber. Die flahe Karm-nfel, weniger 
berühmt wegen ihrer landfchaftlihen Schönheit, als wegen ihres 
gefunden Klimas, birgt zahlreiche Hünengräber, in welden viele 
nordifche Altertbümer gefunden worden find. Zur Anlage folder 
Gräber war wohl der felslofe Obergrund befonderd geeignet, 
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Bautafteine im Rarmfund. 


und Bautajteine, einer auf Karmd, von 8 m Höhe, und 
5 Eleinere auf der Feitlandsfeite konnten von Ded aus betrachtet 
werden. Unter Bautajteinen verfteht man Denkmale zur Erinne— 
rung an Helden und ruhmreiche Begebenheiten. Wenn es nicht 
ein Anadhronismus wäre, fo fünnte man diefe nordifchen Stein: 
zeugen als die plumpen Vorläufer ägyptiſcher Obelisfen anſehen, 
mit welchen fie die Monolithen-Natur und die eingemeißelten 
Infchriften gemeinfam haben. 

Für die Vorftellungen des Lefers ift e8 nicht überflüffig, 
wenn bier über das Klima von Karmö einige Zahlen -Angaben 


gemacht werden; denn diefe gelten auch annähernd für das nor- 
wegifche Küftengebiet zwifchen 53° bis GO°N, Br. Die Zahlen 
find die Durchſchnittswerthe aus 22jährigen Beobadhtungen. 
Wir verdanken diefelben dem norwegifchen Gelehrten Mohn. 

Die Beobachtungsſtation ift Skudesnaes, unter 59° IN. Br. 
und 5° 16’ €. 2, Gr., in 4 m Höhe, an der Sübfpige von 
Karmö gelegen. 

Hier ift die Mitteltemperatur des Jahres 7° E., Die bed 
fälteften Monats (Februar) 0,9°, des wärmften (Auguft) 14,1°. 
Die mittlere Jahresfhmwanfung beträgt alfo nur 13,2°. Hieraus 
ift ohne Weitered dev wärmebeftimmende Einfluß des Meeres zu 
erfehen. Dieſes hat bei der Inſel Utfire, ca. 9 Seemeilen wejtlich 
von Karmd und widtig für Seringsfifcherei, eine Jahres» 
temperatur von 8,65° E.; am fälteften ift dad Meerwaffer im 
Februar: 3,9%; am wärmften im Auguft: 15,2°, 

Obwohl zu Sfudesnaed der Februar eine Durchſchnitts— 
wärme von 0,9° C. aufweilt, fo fällt dod) an 78 Tagen des 
Jahres das Thermometer unter den Gefrierpunft. Die in dem 
Zeitraum von 22 Jahren überhaupt beobachtete größte Kälte 
war — 14,2° C., die größte Wärme + 28,1°. Man bat im 
Jahre 166 Tage mit Niederfchlägen gezählt, darunter 30 mit 
Schnee; 157 trübe, 41 beitere Tage. Der Dampfdrud ift 
6,4 mn; am höchſten im Auguſt: 9,7 mm; am niedrigjten im 
Februar und März: 4,3 mm. Die relative Feuchtigkeit ift 
80 Prozent; fteigt alfo der Freuchtigfeitägehalt der Luft noch 
um den vierten Theil, jo ift der Sättigungspunft erreicht, und 
jeder weitere Feuchtigkeitszuwachs erzeugt Nebel; folder Nebel: 
tage gibt e8 durchſchnittlich 54. 

Der während des Jahres fallende Regen und Schnee (wenn 
geihmolzen) würde eine Schicht von 1085 mm Mächtigfeit 


bilden — gegen 600 mm in Berlin. Der Wind weht am 
ftärkften im Dezember, am ſchwächſten im März, im Juni 
und Juli. 

Derjenige Leſer, weldyer fi) nidyt näher mit Klimatologie 
beihäftigt hat, mag auf das neunte Kapitel verwiefen werden, 
wo die Bedeutung der hier gegebenen Elimatifchen Elemente ins 
Licht gefegt iſt. 

Nach einer nur zweiundeinhalbjtündigen Fahrt, von Sta- 
vanger gerechnet, verlieh die Kaiferlihe Yaht den Karmfund 
und trat noch einmal auf kurze Zeit in die offene Sce, weldye 
bier Sletten genannt wird, Wir fegten die Umfchiffung ber 
artförmigen Halbinfel fort, die ftet8 rechter Hand blieb, und 
änderten auf der Slettenfee unferen Kurd aus Nord nad 
Nordoſt. In diefer Nidytung Öffnet ſich eine Wafferftraße von 
160 km Länge, weldye den Namen Hardangerfjord annimmt, 
fobald beide Ufer vom Feſtland gebildet werden. Der untere, 
d. h. dem Meere nächſt gelegene Theil der Wafferftraße, wird 
im Norden auf einer Strede von 60 km durd drei Inſeln 
begrenzt; fie erfcheinen wie Feſtland. Zuerſt wird Bömmelö, 
dann Stordö, dann Tysnaeſö paffirt. Eine jede dieſer Inſeln 
iſt beträchtli groß. Früher bildeten fie wohl ein Ganzes; 
jegt find fie dur Kanäle, parallel der Küfte, von einander 
und von dem Feſtland getrennt. Die kürzeften Wege von 
dem nördlichften zum füblichiten Punkt find bei jeder 25 bis 
30 km lang. 

Die Ausbuchtung des gegenüberliegenden Feſtlandes mit 
feinen vielen Fjords und die zahlveich eingeftreuten Inſeln be- 
dingen für das Auge ein Bild, welches fi nur mit Hülfe einer 
Karte entwirren läßt. Die Aufmerkjamfeit wird vornehmlic) 
durch das Gebirge im Hintergrunde gefangen genommen; denn 






— * — die nächſte Umgebung iſt 
4 Y a = wenig reizvoll und erfreut 
ri — höchſtens durch den Anblick 
ee —von Anſiedelungen und 
— tklleinen Wald- oder Bufd)- 
Sr — beſtänden. 
— u Die einzelnen Ab» 
jchnitte oder Beden der großen Waſſer— 
ftraße von Hardanger werden durch etwa 
Ben zehn Namen von einander unterjdyieden. 
In Norwegen fehlt e8 nit an Bezeichnungen für die einzelnen 
Theile der Fjords, der Thäler und der Fields. Das ift aud) 
ganz natürlih. Denn anfänglid haben die Bewohner eines 
Landes nur das Nächftliegende bezeichnet. Erſt nachdem Die 
Dinge ald Theile eines Ganzen erkannt worden jind, konnte 
der Begriff ded Ganzen, und darnady ein Name dafür, entjtehen. 
Die geographifchen Eigennamen in Norwegen bezeichnen viel 
häufiger, ald man glaubt, einen Gattungsbegriff. Ein genauer 
Kenner des Isländiſchen, des Norwegiſch-Däniſchen und ber 
Sprache der Lappen würde uns eine große Zahl von Eigen— 
namen direct überfeßen können. So geht es auch mit vielen 
geographifchen Bezeihnungen anderer Länder, und mande der- 
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ſelben bedeuten, in einer vielleicht untergegangenen Sprache, 
nichts als Berg, oder Schnee, oder Fluß u. ſ. w. Die Ver- 
gegenwärtigung gewiffer deutfcher Worte macht das Far. Eigen- 
namen, wie Waldenburg, Hobenftein, Rhein (Fluß), Elbe (Elv, 
Fluß), Ache, Mar (aqua — Waffer), Zermatt (zur Matte), 
Gletfh (am Fuß des Rhonegletſchers), Silberhorm, Rothhorn, 
Scyneefoppe, Grünau haben für den Kenner des Deutjchen 
einen ganz beftimmten Sinn; dem Nichtkenner find fie aus— 
chlieglih Eigennamen. 

Ehe die »Hohenzollein« in den eigentlichen SHardanger- 
fjord einlaufen konnte, mußte fie noch zwei Wafferbeden paffiven; 
zunächſt den Bömmelfjord. Cine Enge zwifchen zwei Inſeln 
führte aus dieſem in den Husnacsfjord. 

Wir durchfuhren die erwähnten Fjords in den Mbend- 
ftunden zwifchen 6 und S Uhr. Für die vom Schen ermübdeten 
Meifenden war e8 eine doppelt angenehme Unterbrehung, daß 
das erite Diner in nonwegifchen Gewäffern in dieſe Zeit fiel. 
Denn die nächte Umgebung behielt einen kahlen und einfamen 
Charakter. 

Immerhin konnten einzelne Haine von Nadel- wie von 
Laubhölzern beobachtet werden. 

Um 8 Uber wurde rechter Hand der Abfall des Mandafjeld 
paflirt; an feinem Fuße waren Felder, einzelne Höfe und Buſch— 
wald fichtbar, nad oben bin aushauchend gegen den kahlen 
Fels des Dlateaurandes, 

Bald erreichten wir das Eintrittöthor zu dem eigentlichen 
Hardangerfjord. Zwei kleine nfeln: Herd im Süden und 
Terd im Norden, nicht unwichtig als Werfehrsitationen, find 
den beiden Feitlandsufern vorgelagert. Das Ueberſchreiten ihrer 
Verbindungslinie führte in den unteren Theil von Hardanger: in 


den Koindherredfjord, welder vom 60. Breitegrad quer ge- 
ſchnitten wird. Kvind ift das englifche queen, Frau, und 
herred bedeutet Nerwaltungsbezirf. 

Was den Hardangerfjord berühmt gemacht bat — Viele 
preifen ihn als den fchönften Norwegens — das ift zum Theil 
die Lieblichkeit feiner Ufer, am denen wir freundlihe Wohn- 
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jtätten, Wälder, Wieſen 
und Objtbäume, Wailer- 
fälle und Felsgeſtein an- 
treffen; zum anderen Theil 
iſt es feine merkwürdige 
N Ber Seitalt, melde einem 
Angelhaten mit Widerhafen gleiht. Ein Blid auf die bei— 
gegebenen Karten rechtfertigt Ddiefen Vergleich ohne Weiteres. 
Der Haken bat eine fcharfe Biegung; fein Hauptzweig 

(80 km) ift nordöftlich gerichtet; der andere (40 km) füdlich; 
legterer heißt Sör- d. h. Südfjord; der von der Biegungsitelle 
nad Dften, in das Feſtland einfpringende Widerhafen (30 kn): 
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Eidsfjord. Das ſcharf auslaufende Ende des ſchmalen Sörfjords 
bildet die Spitze des Angelhakens, und da beide Zweige ſtark 
gegen einander gebogen ſind, ſo umſpülen dieſelben eine keil— 
förmige Salbinfel; fie hängt mit dem Feſtland durch einen 
Iſthmus zufammen von nur 25 km Breite und erftredt ſich 
50 km weit nordnordöftlid. Ihre gewundene Küftenlinie mißt 
wohl das Vierfadhe; fie taucht in die Waffer von elf mit einander 
zufammenhängenden Fjordbecken. 

Das Beachtenswerthe ift nun, daß fid die Halbinfel body 
in die Lüfte hebt und ein mit ewigem Schnee bebedtes Hoch— 
gefilde trägt: die Folgefond. Ihre weißen Kuppen fenden ein 
jtrablendes Licht bernieder zu den dunklen Waſſern des Har— 
dangerfjord; die fchroffen Abfälle des Plateaus bringen oft das 
Auge des Bootömannes in unmittelbare Beziehung zu dem 
Scnee der Höhe; nicht immer verbüllen Vorberge das Bild, 
weldyes fi) dem Wanderer fonft nur in der Höhe zeigt. Und 
dieſes wechfelnde Auftauchen und Verſchwinden der Schneegefilde 
bejtimmt den befonderen Neiz des Hardangerfjords. Es wäre 
ganz wohl denkbar, dab fih in gewilfen Seitenverzweigungen 
der Donner der Pawinen mit dem Dröhnen der Dampfer mifchte. 

Mie ſchon in der allgemeinen Meberficht hervorgehoben 
worden ift, find die norwegischen Hochgefilde nidyt als ebene 
Flächen anzufehen, fondern als welliges Terrain. Diefe Kuppen 
erheben fi im der Folgefond einige hundert Meter über der 
mittleren Plateauhöhe. Man kann diefelbe etwa zu 1250 m 
annehmen, und findet eine Anzahl von Schneefuppen, deren 
abfolute Höhe zwiſchen 1450 und 1650 m liegt. Soldye Zahlen 
ericheinen Elein im Hinblid auf die Meereshöhen der Alpengipfel. 
Aber es muß feftgebalten werden, daß ein Berg nicht nad) feiner 
Meeresbhöhe, fondern nach der Höbe feiner individuellen Gejtalt 
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wirft. Der Montblane ift zwar 4810 ım buch, aber deshalb 
noch immer nicht ein Berg von 4810 m Höhe. Das 4482 m 
hohe Matterhorn hört etwa in 2500 ın Höhe auf, ein Berg 
zu fein, it alfo für den Vefchauer nur etwa 2000 m hoch. Die 
Folgefond mit ihren aufgefegten Kuppen badet ihren Fuß im 
Meere und bringt deshalb, troß ihver geringen abfoluten Höhe 
von 1200 bis 1650 m, Eindrüde hervor, weldye in den Alpen 
erſt Durch Gebirge von 3000 bis 3500 m Höhe hervorgebracht 
werden. 

In der Schweiz würde ein Gebirge wie die Folgefond im 
Sommer ſchneelos Daliegen; bier im Norden, unter dem 
60, Breitegrad, genügt eine Erhebung von 1200 bie 1500 m, 
damit der Schnee auch im Sommer erhalten bleibt. Das Maſſiv 
fendet nad) beiden Seiten des Hafens Eisbildungen ab, deren 
einige echte Gletfcher find. Andere Dagegen mögen verlängerten 
und verbreiterten Eiszapfen verglichen werden, wie man fie nicht 
nur an den unteren Rändern dev Dücher findet, fondern aud) 
im Hochgebirge weit oberhalb dev Sletfcherregion. Zu folder 
Unterfcheidung zwingt die verſchiedenartige Entitchung. Das 
Eis des Eiszapfens iſt nichts als gefrorenes Schmelzwaffer; das 
Eis des Gletſchers ift ein durch Drudverhältniffe umgeftalteter 
Schnee. 

Um 9 Uhr Nachmittags fuhren wir bei hellem Tageslicht 
in den Koindherredfjord ein. Es zeigten ſich Waſſerfälle, und 
an einer Felswand zur Linken wedte die helltönende Sirene der 
»Hohenzollern« vor einer fcharfen Biegung das Echo. Dieje 
Dampfpfeife dient vornehmlich als Nebelhorn. Wenn dichter 
Nebel in einer viel befabrenen See, wie z. B. im englifchen Kanal, 
die Anmendung des weithin tönenden Hornes nötbig macht, 
damit Schiffszuſammenſtöße vermieden werden, fo bemädhtigt 
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fi) des Reifenden ein forgenvolles Gefühl. In diefer klaren 
Atmofphäre und auf der einfamen, geglätteten Wafferfläche war 
die Wirkung eine ausſchließlich akuftifche. 

Während der ganzen Fahrt ftand Seine Majeftät auf dem 
Steuerbord-Radkaften; offen gab der Kaifer Seiner Begeifterung 
Ausdrud und begrüßte freudig jedes neue Aufleuchten der 
Scneegefilde von Folgefond. 

Am Ende des Koindherredfjord tritt eine Beckenerweiterung 
ein, die aber dem Auge kaum bemerkbar wird. Denn in der 
Mitte liegt die Varaldsö, 10 km lang und 8 km breit. Da- 
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Hardangerfjord. 


durch wird das Wafferbeden in zwei Sunde zerlegt. Wir liegen 
die Infel links liegen und durchfuhren den Sildefjord (Herings- 
fjord), welcher den Maurangerfjord umfäumt. 

So intereffant von bier aus der Beſuch des fhönen Bond- 
husbrä gewefen wäre, jo mußte bderjelbe zu Gunften eines 
anderen Sletfchers, des Buarbrae, unterbleiben. 

Der Sildefjord gebt jenfeit Varaldsö in den Hisfjord über, 
der eine vornehm rubige Gebirgsfee-Landichaft darbietet. Der 
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Kaiſer verglich dieſelbe mit der des Lago maggiore. Dem 
Vergleich liegt eine, in der Natur begründete Berechtigung zu 
Grunde. Denn die Phyſiognomie einer bergigen Gegend wird 
in ähnlicher Weiſe durch die Geſteinsformation beſtimmt, wie 
die Phyſiognomie des Menſchen durch ſeine Raſſe. Trotz aller 
Verſchiedenheiten iſt ein gemeinſames Etwas vorhanden. Nor— 
wegens Formation ſetzt ſich vornehmlich aus kryſtalliniſchen Feld: 
ſpathgeſteinen zuſammen, aus Granit, Gneiß, Syenit und 
Glimmerſchiefer, welche mit noch einigen anderen Geſteinen eine 
einzige Gruppe bilden und möglicherweiſe nur ſo von einander 
geſchieden ſind, wie die Varietäten einer Pflanzenart, nicht wie 
die Arten ſelbſt. Wie dieſe Geſteine entſtanden ſind, ob wirklich 
einige derſelben die urſprüngliche Erdkruſte darſtellen, ob ſie 
ſämmtlich aus Niederſchlägen gebildet und dann umgewandelt 
find, darüber mögen Diejenigen weiterftreiten, welche es berufs— 
mäßig thun müffen. Sicher ift, daß die kryſtalliniſchen Feld— 
fpatbgefteine, vielleicht weil maflige und gefchichtete fo oft neben 
einander auftreten, andere Contouren und Abwitterungsflächen 
zeigen, als Kalte und Dolomite. Der Lago maggiore ift der 
einzige der großen italienischen Seen, welder nicht in Kalk, 
fondern in FFeldfpathgefteinen eingebettet ift; fein Vorland wird 
dadurch dem des Hardangerfjord ähnlich und legt einen Vergleich 
dann beſonders nahe, wenn die Vlateauabftürze zurücdtreten 
und einem fanfter geneigten Borland Platz machen. 

Eine Verengung des Hisfjords führte nun zu einem neuen 
Seebeden: MRre Samlen, und die Schneefelder der Folgefond 
verſchwanden. Zur Rechten erfchien die Eleine weiße Kirche von 
Jondal; auch die Häuſer erfchienen weiß und mit grauen Dächern. 
draft alle Wohnftätten, fowie die Mehrzahl der vielen, über das 
gottesfürchtige Land zerjtveuten Kirchen find aus Dlanfen gebaut, 
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denen man verfchiedenen Anftrich gibt. Der Handel mit Farben 
ift aus diefem Grunde in Skandinavien nicht unbeträdhtlid). 

Vielleiht mußte es dem fpäten Abend zugefchrieben werden, 
daß die MWafjerfläche fo wenig belebt war. Kein größeres 
Fahrzeug war fihtbar; nur ganz vereinzelt wurde ein Segelboot 
bemerkt, das jtill dahinzog und den allgemeinen Frieden cher 
erhöhte, als ſtörte. 

Mit dem Eintritt in den Mre Samlenfjord wuchſen 
die malerifchen Reize der Landſchaft zu einer ungefannten 
Pracht. Indem fi die »Sohenzollern« von dem Ufer ber 
Folgefond- Halbinfel entfernte, um die gegemüberliegende Ein- 
buchtung des Hauptfjords, den fogenannten Noxheimsfund, zu 
erreichen, wurde der Vrofpect freier und erfchien das TORE 
dad) der Folgefond als der Ab- 
fhluß einer nad) den Negeln der 
Kunft aufgebauten Gebirgäfcenerie. 

Von Sandven aus, wo wir 
um 11 Uhr Abends vor Anker 
gingen, erſcheint dev weite Wafler- 
fpiegel unterbrochen durd eine 
dicht bewachfene, flache Anfel im & 
Charakter der Borromäifchen In— | 
feln; die nächjt gelegenen Ufer find 
mit üppiger Buſchvegetation 
beitanden; in 
fanft geſchwun⸗ 
genen, nicht in 
zadig gebrochenen Yinien £ 1 = 
verlaufen die Berazüige des We GE, 
Mittelgrundes; bie weiter * 
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zurückliegenden Hänge weiſen Zebraſchnee auf, und in faſt 
horizontal hingezogenem Profil ſetzt ſich das Schneemaſſiv der 
Folgefond in einheitlichem Weiß gegen dad Blau des Himmels— 
zeltes ab, Die Mitternaht mit ihrer hellen Dämmerung er 
innerte an das fchattenlofe Licht einer Sonnenfinfterniß ; die 
Gegenfäge der Farben waren gemildert; es berrichte Tautlofe 
Stille, unbewegt lag die »Hohenzollern« auf dem Waffer. Wie 
ein Traum erfdyien dieſe erquidende Nube nah den Auf 
regungen der Abreife aus Deutfchland und nad) der Meereö- 
fahrt. 


=” 


Viertes Kapitel. 







h) ‚u m folgenden Morgen betrat der 
ur FF Saifer zum erften Male den nor- 
wegifchen Boden inSandven. Der 
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| durd) braune Felswände unterbrochen. Im 
Sintergrunde ragt ein höherer Gebirgszug auf mit einigen weiß. 
leuchtenden Schneefleden. 

Es handelte ſich zunächſt nur um einen unbedeutenden 
Ausflug in das Steindal; dod Hatte derfelbe großen Neiz, 
einmal weil er der erfte war und dann auch, weil die greifbare 
Nähe von Buſch, Feld und Wiefe als befondere Wohlthat nad) 
einer Seefahrt empfunden wird. Es war fo warm (23,5° E.), 
die Gegend fo anfpruchslos lieblid), daß man fid) inmitten eines 
deutfchen Waldthales wähnen konnte. 
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Der Kaiſer zog es dor, zu Fuß zu wandern, ftatt zu 
fahren, bis zu einem Wafferfall, welcher über eine Wand ber 
linken Thallehne ftürzt. Er beißt der Deftöhusfos und liegt 
etwa 35 Minuten von Sandven entfernt. Das berabfommende 
Waſſer fließt fo über den oberen Rand einer nur 20 m hoben 
Felsmauer, daß letztere nicht beneßt wird, und daß man bequem 
hinter dem Wafferjchleier hergeben fann. Ein Anftieg von 
furzer Dauer führt aus der Thalfohle an jene Stelle. 

Für den Nüdweg beitieg Seine Majeftät das bereit gehaltene 
Gefährt, ein fogenanntes Karriol, weldes als eine Eigenthüm- 
lichkeit Standinaviend und feiner Verfehrsverhältniffe angefehen 
werden muß. Denn die Beförderung im Innern des Landes 
geichieht faſt ausschließlich mitteld diefer Wagen oder ähnlid) 
conftruirter, weldye Stuhlkarren heißen. 

An Fahrſtraßen ift in Norwegen fein Mangel; fie finden 
fit) nicht bloß in den ſüdlichen und mittleren Theilen des 
Landes, wo fie ein Neg bilden, fondern auch jenfeit des Polar- 
freifes. Der Zuſtand derfelben ift meilt ausgezeichnet, und ihre 
Anlage zeigt, dab die norwegiſchen MWegebau- Ingenieure auf der 
Höhe ihrer Kunſt ftehen. Die Erbauung fällt überwiegend den 
Gemeinden zur Laſt, und jedem Inſaſſen wird eine beftimmte, 
durh Pfähle marfirte Strede zur Unterhaltung übergeben. 
Norwegen befigt jegt einige Kunftitraßen, welche den ſchweize— 
rifhen ebenbürtig an die Seite treten. 

Dagegen find die Eifenbahnlinien des Yandes noch weit 
davon entfernt, ein Neb genannt werden zu können. Nicht 
einmal Kriftiania und Bergen befigen eine Schienenverbindung, 
weil ödes Fjeld fich zwiſchen beide Städte fchiebt. Doc wird 
der Plan eines Baues ernithaft erwogen, und zwar nit bloß 
ans Nüdfiht auf den Handel. Die Bevölkerung Norwegens 
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zerfällt heut zu Tage nod in zwei getrennte Gruppen, biesfeit 
und jenfeit des Fjelds, und man hofft, dab die Eifenbahn zum 
Ausgleich der Berfchiedenheit und zur Anbahnung befferen Ver- 
ftändniffes beitragen werde. m Auguft 1890 war eine Com- 
miffion damit befchäftigt, den beften Uebergang über das Fjeld 
ausfindig zu machen. 

Die Hauptſtadt Kriftiania und die alte Krönungsftadt Trond- 
bjem (Drontheim) find dagegen fchon feit einer Reihe von Jahren 
durch eine Eifenbahn verbunden. Der 560 km lange Weg kann 
mit dem Schnellzug in 17 Stunden zurüdgelegt werden. Die 
Benutzung diefer Bahn ift für alle Reifenden empfehlenswerth, 
welche von Kriftiania aus fchnell da8 Norbland erreichen möchten, 

Obwohl mir die durchmeffene Gegend von Norwegern felbft 
als das langweiligſte Stüd ihres Landes bezeichnet wurde, fo 
fand ic als Fremdling doch großes Vergnügen daran, fie im 
Fluge zu durcheilen. Denn fo lange die Yandfchaftsbilder neu 
find und raſch mit einander wechfeln, befindet ſich der Reifende 
in einer gewiffen Spannung; er will vor Allem wiffen, was 
ihm das Land biete, und erft in zweiter Linie fragt er, ob das 
Geſehene auh ſchön ſei? Auf der Fahrt von Kriſtiania nad) 
Trondhjem konnte ich gerade fo die erften zutreffenden Bemer— 
fungen über Norwegen fammeln, wie id) fie einft über das 
mittlere Chile auf der Eifenbahn von Balparaifo nah Santiago 
gefammelt hatte. Heute, wo id auf drei normegifhe Reifen 
zurüdbliden fann, gewährt e8 mir ein befonderes Vergnügen, 
die Notizen wieder burchjulefen, melde bei dem Beginn der 
erften Reife, im Eifenbahncoupe, niedergefchrieben wurden. 

Das Oberflächlihe und Flüchtige braucht nicht immer der 
Feind, e8 kann auch der NWorläufer des Gründlichen fein. Das 
gilt befonders für Reifen, deren Ausnugung ebenfo fehr an künft- 
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leriſches Empfinden und Geſtalten gebunden iſt, wie an wilfen- 
Schaftliches Erkennen. Wer an einem Reifenden nichts anderes zu 
loben weiß, als feine wifjenfchaftliche Gründlichkeit, der ertheilt 
demfelben ein fehr einfeitiges Lob. Denn dieſe gepriefene wilfen- 
ſchaftliche Gründlichkeit wandert nicht jelten Sand in Hand mit der 
Unfähigkeit, künftlerifch zufammenzufaffen, oder wird zuweilen 
wohl auch zum Dedmantel der Engherzigkeit. Es ift beffer, den 
Blid daran zu gewöhnen, daß er über das freie Feld fchweift, ald 
daß er die Finſterniß eines tiefen Brunnens zu durchdringen fucht. 

Daß dem Verkehr zwifchen Kriftiania und Trondhjem der 
Vortheil einer Eifenbahnverbindung früdzeitig zu Theil geworben 
it, das liegt in der Gunft des Terraind; e8 konnten die Ein- 
fenfungen verfchiedener Flußläufe benugt werben und deren leicht 
überfchreitbare Wafferfcheiden. 

Die Haupticheide, über welche dev Schienenweg in 670 m 
Höhe führt, trennt die dem Skagerraf tributären Waſſer von 
denen, welde in den Fjord von Trondhjem fließen. Die Bahn 
befchreibt eine flußartig gemundene Linie und bält jich öſtlich 
von den fat zufammenfallenden Meridianen der beiden Städte. 
Der größte Fluß Norwegens, der Glommen, gibt ihr vornehm- 
lic) die Richtung auf der Seite des Stagerrafs; die Gula dagegen 
auf ber anderen, der nörblichen Seite. 

Anfänglich läuft die Bahn in dem Thal des Vormen, 
welcher fi im Süden mit dem Glommen vereinigt und aus dem 
größten Binnenfee Norwegens, dem Miöfenfee, abfließt. Bon 
diefem überblidt man ein Stück während der Fahrt und tritt 
dann durch die Wälder Hedemarkens in das Defterdal, das 
Thal des Glommen, ein. Weithin ift das durdfchnittene Yand 
mit Fichtenwald bejtanden; aber den Eindruck eines fchönen 
Hochwaldes empfängt man nicht; die Belaubung ift fo dürftig, 
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daß die graubraunen Stämme auf weite Entfernung durch bie 
Nadelkronen hindurchſchimmern. Vergebens fuchte das Auge 
nad) friſchem, lebhaften Grün; ein Stich ins Graue, ein Flechten- 
colorit blieb maßgebend. Eine gewiffe Dürftigkeit des Wachs— 
thums legte die Annahme nahe, als ob die dünne Humusſchicht 
direet auf den Felſen aufläge. Zu Füßen floß der Glommen, 
eifengrau, ar, ein kräftiger Strom, etwa von der Breite des 
Mains bei Miltenberg. 

Wo Krümmungen und Alußerweiterungen eintraten, da fah 
man Erlengebüfh auf niedrigen Schwemminſeln aufjtchen, auch 
zeigten fid) Wiefeninfeln; gelegentlid Bauernhöfe. Dann folgte 
wieder bie grüngraue Waldesmonotonie, und zumeilen wurde 
der einförmige Baumfchlag des Nadelholzes unterbrochen durch 
da8 Muftreten von Birken, Weiden, Pappeln und weißblühen- 
den Eberejchen. Kaum, daß ein Ader ſichtbar ward, fein Mild, 
fein Bogel. Sinter den Waldeskuppen ragten höhere Berge auf, 
ftellenweife mit Schnee bedeckt. Um 11 Uhr Abends, nad) neun- 
ftündiger Fahrt, hatten wir 300 km zurüdgelegt und ein Niveau 
bon 400 m erreicht. Nofagefäumte graue Abendwolfen führten 
zu einem neuen Tage über. Die große Wafferfcheide wurde über- 
fchritten und das Gula-Gebiet erreicht; es begann die Nieder 
fahrt nad Trondhjem. 

Bei dem Erwachen nad) kurzer Nachtruhe fah man Nebel. 
ſchwaden über der Gula, Zebrafchnee auf den Bergen, grüne 
Matten, ein hübſches Holzfirchlein, lang hingezogene Bergrüden. 
Der eifengraue, durchſichtige Fluß ſchäumte über Felsblöde, das 
Ufer bot nur Dlab für das Geleife. Laubhölzer bededten die 
Böſchung. Je mehr der Zug fih in das Becken des Trondhjem- 
Fjord fenkte, um fo grüner wurde die Landſchaft: ein Vergleich 
mit dem Mppenzellerland drängte fih auf. 
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Ganz im Gegenſatz zu der Fahrt durch das Glommenthal, 
wo die Landſchaft thüringiſche Anklänge weckte, war hier ein 
ſubalpiner Typus vertreten. Fruchtbare Schotterterraffen, zum 
Theil zu Hügeln ausgearbeitet, mattenbededt, dienten der Bich- 
zucht; die Wälder traten zurüd, und menſchliche Wohnftätten 
mehrten ſich. Eigentliche Dörfer wurden gar nicht bemerkt, 
höchſtens einmal eine dichtere Anfammlung von Höfen. Wille 
Gebäude erfchienen durchweg aus Holz gebaut, die Wände ent- 
weder aus fenfrecht geftellten Brettern, weiß oder roth geſtrichen, 
oder aus horizontal gelegten Stämmen; die Dächer ziemlich flach) 
geneigt, aus Ziegeln, Schiefer, Schindeln oder Gras. 

Die Rafendächer, welche bei ftarfem Ueberwiegen bes ſtets 
vorhandenen Moofe8 aud) Moosdächer genannt werden bürfen, 
find befonders häufig in Norwegen und überall fehr belicht; 
denn fie entjprechen den klimatiſchen Verhältniffen. Oft gleichen 
fie einer Matte, fo üppig ift die Vegetation blühender Kräuter 
auf ihnen entwidelt. Eigentlich follten fie Erddächer beißen; 
der Raſen Hält fie nur zufammen und läßt die Feuchtigkeit 
weniger tief eindringen. Die Erde ſelbſt ruht auf gefchälter 
Birkenrinde. Während de8 Sommers zeigen fait alle Gras 
däcer lieblihen Blumenfhmud, einen anderen je nad) ber 
geograpbifchen Lage. Es fcheint mir nicht unmöglich, daß fich 
eine vollftändige Flora Norwegend zufammenftellen ließe, wenn 
der Sammler ich lediglich auf jene Fundſtätten befchränfte. 

Trondhjem murbe fpäter von dem Kaifer auf dem Seewege 
erreicht; es wird alfo noch die Gelegenheit gegeben fein, einiges über 
diefe Stadt zu fagen. Hier fei nur erwähnt, daß diefelbe auch mit 
Stodholm durd eine Eifenbahn von 854 km Länge verbunden ift. 

Die neuejte Zeit hat nun dem Lande Skandinavien eine 
Schienenverbindung gegeben, melde den Waflerweg zwifchen 
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Berlin und Kriftiania auf etwa 3 Stunden Fahrt befchränft, 
Süd-Schmweden hat im Gegenfag zu Süb-Normegen ein 
echtes, verhältnißmäßig engmafchiges Eifenbahnneg; dasfelbe ift 
neuerdings durd die wichtige Strede längs des Kattegats ver 
volftändigt worden, und dadurch wird es möglich, den Weg 
von Berlin nad) Kriftiania faft ausſchließlich im Eifenbahnwagen 
zurüdzulegen. Unterbrechungen finden nur ftatt zwifchen Warne- 
münde und Gjedfer (2 Stunden Oftfee); zwifchen Ourehoved und 
Masnedfund (17 Minuten über den Sund zwifchen den Inſeln 
Falfter und Seeland); zwiſchen Helſingör und SHelfingborg 
(20 Minuten über die engjte Stelle de8 Sundes). Man fährt 
von Berlin nad) Kopenhagen in 12 Stunden und von Kopen- 
bagen nad) Kriftiania in 20 Stunden. 

Mas Norwegen fonjt noch an Eiſenbahnen befigt, das ift 
zwar für den Localverfehr von Wichtigkeit, gleicht aber ebenfo 
vielen Sadgaffen. 

Deshalb fpielen die Fahrſtraßen eine fo große Rolle in 
dem bergigen Lande, Weil e8 ſich mehr um Derfonen- ald um 
Güterverkehr handelt, fo haben fid) vornehmlich zwei Formen 
leichter Gefährte ausgebildet, ohne welche fidy der Norweger fein 
feftes Land ebenfo wenig denken kann, wie feine Fjords und 
Seen ohne die vielen leichten Boote. Diefe Landfahrzeuge find 
zweirädrig; heißen SKarriol, wenn fie Dlaß bieten für eine 
Derfon, dagegen Stolkjaerre (Stublfarre), wenn der auf ber 
Karre angebradhte Sit zwei Plätze bat. 

Am beliebteften find die Karriols, leicht und elegant. Sie 
haben einen mufchelförmigen Siß, welcher zwifchen den hoben 
Rädern angebracht ift und meijt auf Federn vubt. 

Wer ein Karriol kauft oder zu längerem Gebrauch miethet, 
der achte darauf, daß die Räder weit von einander abftehen und 
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daß zwiſchen letzteren und dem Sitz hinreichend freie Räume 
bleiben. Die wenigſten Reiſenden verſtehen richtig in dieſes Ge- 
fährt zu fteigen, weil fie ſich meift dabei verhalten, wie der Reiter 
beim Auffigen. Das Karriol befigt nämlich, zum Unterjchied vom 
Sattel, auf jeder Seite zwei Bügel, einen inneren und einen 
äußeren an jeder Scheerenftange. Die beiden inneren dienen als 
Stützpunkte während der Fahrt; die beiden äußeren zum Auffigen 
von einer beliebigen Seite. Steigt man von ber linfen Seite 
auf, fo muß zumächit der rechte Fuß in den linken Außenbügel 
treten, damit der linke Fuß ungehindert in den linken, und 
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darnad) der rechte in den rechten Innenbügel gefeßt werden 
kann, Man figt nun da mit mäßig geftredten, gefpreizten 
Beinen. Dazwifchen liegt ein fchmales Brett, auf weldem eine 
längliche Reiſetaſche Platz findet. Ein Sprigleder bededt Beine 
und Leib, fo daß die Unterarme bequem auf dem oberen Rande 
ruben. Hinter dem Sit befindet ſich ein anderes Brett, auf welchem 
ein Koffer Platz hat. Derfelbe wird feit aufgefhnürt, und wenn 
er diefe Probe fiegreich beitanden hat, fo wird ihm eine zweite zu- 
gemuthet. Denn auf den Koffer fett ſich der Begleiter, welcher 
der Theorie nach allerdings ein Knabe ift, zumeilen ein Mägdelein, 
aber nicht felten ein ausgewachſener Mann von ſchwerem Gewicht. 
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Man muß felbft die Zügel führen und erwirbt bald die 
Kunft, den vorgefpannten norwegifchen Pony richtig zu be— 
handeln. Die Thiere find meift gut, oft vortrefflid und fehen 
mit ihrer bürftenförmig geichnittenen Mähne und dem langen 
Scweif recht coquett aus. Auf den vielbefuchten Straßen erhält 
man häufig abgetriebene Pferde. Man fährt vielfach ohne 
Peitſche; es genügt meift, das Ende der fehr langen Zügel jeitlich 
fo im Kreife zu ſchwingen, daß dev Pony die Bewegung fieht 
und feine eigene dadurch befchleunigt. Ein leifes Annehmen 
der Zügel, befonders wenn es durch Zungenfchlag, beffer noch 
durch Schmagen mit den Lippen, unterftügt wird, ift ein An- 
trieb für das Pferd, das man im Allgemeinen nicht zu feit 
halten, aber doc auch nicht ganz ohne Zügel geben laffen 
follte, 

Alle größeren Straßen haben Relaisftationen, welde im 
Durchſchnitt 12 bis 17 km von einander entfernt liegen. Sie 
führen den Namen Skyds-Stationen und ftehen unter dem 
fogenannten Skyds ⸗Skaffer, was fid) etwa mit Yojtmeijter 
überfegen ließe. Hier miethet man das Karriol und den Pony 
bis zu der nächſtgelegenen Station um einen Preis, welder in 
dem Stationsbuch oder wohl aud an einer Tafel vor dem Haufe 
verzeichnet ift. Die Tafel ift überall vorhanden, meift an der 
Stelle, wo der Weg von der Hauptitraße in bie feitlich gelegene 
Station abbiegt, und es finden fih auf ihr die Namen und 
Entfernungen der Nachbarftationen; Unterhandlungen und Wort: 
wechſel find alfo ganz ausgeſchloſſen. Höchſtens könnte zu langes 
Erwarten des neuen Pony den lebhaften Reifenden zu um« 
mutbigen Meußerungen binreißen, wofür der Norweger faum 
mehr Berjtändniß bat, ald der Drientale. Die norwegische 
Geldeinheit ift die Krone; fie ift in 100 Dere getheilt und hat 
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einen Werth von 1 Mark 12 Pfennigen. Für Karriol und 
Dferd pflegt die Kilometertage 17 Dere zu betragen; doch richten 
ſich die Preife nad) der Straße und ihren Neigungen. Im Durch— 
ichnitt zahlt man etwa 2 Mark 25 Dfennig für 10 km, inclufive des 
obligatorifchen Trinkgeldes. ch habe gefunden, daß, wenn man 
bei der Ankunft in einer Station recht freundlid und ohne fehr 
laut zu Sprechen um fchnelles Fertigftellen eines Karriols bittet, 
man alddann felten lange zu warten braucht, und habe auf diefe 
Meife, noch dazu mit einem Gefährten, alfo mit zwei Karriols, 
einmal 60 km in 6 Stunden, einfchließlic der vier Aufenthalte, 
zurüdgelegt. Dies war im Gubbrandsdal, auf der Straße von 
Molde nad) Kriftiania. Hier fand ich überall entgegenfommende 
Menfchen. Im Valderd dagegen, durch welches wohl die be 
ſuchteſte Fahrſtraße führt, war es anders. In einer ber 
Stationen, wo id übernadhtete, machte ich fo fchlechte Er 
fabrungen, daß ein Biwak beffer fhien, als ein foldyes Quartier, 
Der Mangel an Waffer und Bedienung, das lahme Pferd, das 
man Morgens in mein Karriol einfpannte, die Unfreundlichkeit 
der Leute, die in der Küche fangen, ftatt fih um die Gäſte zu 
befümmern, werden mir noch lange in der Erinnerung bleiben. 
Doch wäre e8 eine Ungerechtigkeit gegen die übrigen Stationen der 
Baldersftraße, hierin etwas anderes, als eine Ausnahme zu feben. 

Für Tagesreifen und bei guten Wegen, welde nahezu 
in demfelben Niveau liegen, muß man das Recht beanfpruchen, 
10 km in der Stunde zu machen. Das hält jedes Pferd aus. 
Rechnet man 14 kin auf die Durdfchnitts- Entfernung zweier 
Stationen und 30 Minuten Zeitverluft bei jedem Wechfeln, 
außerdem eine Stunde für Mittageffen, fo fanı man 98 km 
in 13 Stunden machen. Beifpielsweife bin ich in 2"/, Tagen 
234 km gefahren: von Laerdal nad; Odnaes. 
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Reiſt man mehrere Tage hinter einander, wie das oft 
geſchieht auf den Straßen von der atlantiſchen Küſte reſp. ben 
inneren Fjordenden bis zu der Eiſenbahn des Binnenlandes, fo 
fühlt man ſich ſchließlich doch im Rüden ermüdet und bat ein 
ähnliches Gefühl, ald ob man während eines ganzen Tages nicht 
vom Pferde heruntergefommen fei. Kurze Fahrten dagegen find 
ftetd3 unterhaltend und nie anftrengend. Faſt alle Straßen ver- 
laufen wellig, und bei einer Fahrt thalab bat man oft die Em- 
pfindung, als führe man über die künſtlichen Wellenberge und 
MWellenthäler einer Tivoli-Rutfhbahn. Man blidt fo frei um 
fi) wie der Reiter, it aber faft noch mehr durd das Dferb 
beansprucht, als diefer. An einem ſchönen Tage auf guter Straße 
und mit einem gangluftigen Dony dur eine unbekannte pittoresfe 
Gegend im Karriol binzufahren, ift ein Vergnügen, welches man 
nur auf einer norwegifchen Reife kennen lernen fann. 

Anders ift e8 freilich, wenn die lange Neife über das öde 
Fjeld führt, wenn der Regen in gleichbleibender Stärke nieder 
geht, die finger jtarr werden, und graue Wolken am Himmel 
ziehen. Dann bören Genuß und Wohlbehagen auf; es bleibt 
nur der Troft, daß die Erinnerung um eine eigenthümliche 
Situation bereichert wird. 

Für den beobadhtenden Reifenden, welcher darauf angewiefen 
it, ununterbrochen Notizen zu machen, wenn das täufcende 
Gedächtniß ihm nicht unbewußt dahin bringen foll, auch Andere 
durch feine Schilderungen zu täufchen, für einen folchen Reifenden 
ift die Beförderung im Karriol nicht erwünfcht. Diefelbe Hand, 
melde die Zügel führt, kann micht gleichzeitig den Bleiftift 
führen; die Aufmerkfamkeit, welche der Leitung des Gefährtes 
gilt, geht für die Beobachtung der Gegend verloren. Das Be- 
trachten nahe gelegener Gegenftände, der Pflanzen, der Steine 
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oder Mohnftätten erfordert ein Anhalten, eine Störung der Fahrt, 
ein Aus- und Einfteigen, wie das Ab- und Auffigen bei dem 
Reiter. Man gibt foldye Verfuche bald auf und fucht die Reihe er- 
littener Verlufte während der Daufen auf den Relaisftationen gut 
zu machen und nieberzufchreiben, was man behalten bat. 

Ein Tagebuch foll viel weniger allgemeine Eindrüde auf 
nehmen, als die beobachteten Cinzelheiten. Sind dieſe figirt, 
fo find dem Gedächtniß die Angriffspunfte gegeben, an weldyen 
es mit Erfolg einfeßt, um die Eigenthümlichfeit de8 Landes in 
allgemeiner Form zu fennzeicnen. Wem e8 deshalb ermitlic) 
darum zu thun iſt, feine Wahrnehmungen getreu wiederzugeben ; 
wer fid) bewußt bleibt, daf jede falfche Angabe ein Vertrauens» 
bruch ift für die heraufbeſchworene Beziehung zwifchen dem Autor 
und dem ungefannten Lefer: der wird für norwegifche Reifen das 
plumpere Gefährt der Stolkjaerre dem leichteren und eleganteren 
Karriol vorziehen. Er ſetzt fih dann neben den »Skydsgud«, 
den begleitenden Knaben, überläßt diefem die Zügel und fid 
felbft feinem Notizbuch und feiner Beobachtung. 

Nah meinen perfönlichen Erfahrungen gibt es für den 
Forſcher eigentlich nur eine Beförderung, welche feiner Thätigkeit 
noch ungünftiger iſt ald Karriolfahrten. m gewiffen Theilen 
Afrikas, wo weder Kameele noch Efel, noch Ochfen, noch Pferde 
dauernd leben können, läßt ſich der Reifende, foweit Terrain, 
Vegetation und Vorhandenfein von brauchbaren Leuten Died ge- 
ftatten, in einer Hängematte tragen. Sie beftcht aus einem recht. 
edigen Stück Segeltud), welches mit den furzen Seiten durch 
ftarfe Schnüre an den Enden einer langen, federnden Palmrippe 
befeftigt it. In das hintere Ende der Hängematte wird ein 
Kopfkiffen eingezwängt; zwei Neger nehmen die Tragjtange auf 
ihre Schultern, dann legt ſich der Reifende mit einer gefchicten 
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Bewegung hinein, ſtreckt ſich lang aus, und fort geht es in 
kurzem Trabe unter dem Lärm der Träger und der Ablöfungs- 
mannfchaften. Man liegt in der Hängematte hülflos da, wie in 
einem offenen Sarge, ift weder im Stande zu fchreiben noc den 
Compaß abzulefen, weil die ftoßende Bewegung den Körper auf- 
und niederfchüttelt; man kann nicht rückwärts bliden, die zunächft 
liegenden Dinge bleiben verdedt, da8 Sammeln naturbiftorischer 
Gegenftände ift eben fo unmöglih, wie da8 Entwerfen eines 
Itinerars. Diefe Bemerkungen entftammen einem Buche, welches 
Wenigen befannt ift; auch mir nur deshalb, weil ich fein Autor bin. 

Günftiger ftellen fih Fahrten im Boot, felbjt im Kanoe, 
Die Hand gewöhnt fi) bald an eine Schreibweife, welche der 
rudförmigen Nubder-Bewegung angepaßt ift; dasfelbe gilt von 
dem Reiten auf Kameelen, deren Bewegung eine gewiffe Aehnlich— 
feit mit der de Kanoes bat. In beiden Fällen ift es noch 
möglich, Kompafablefungen zu machen und den Weg zu Papier 
zu bringen. Auf ficheren und ruhigen Pferden, wie fie mir in 
den Anden Südamerikas zur Verfügung ftanden, ift man im 
Stande, ungehindert Notizen aufzuzeichnen. Aber wenn man 
dabei nody ein zerbrechlicdes Duedfilberbarometer trägt, von 
deffen Erhaltung ein Theil der wilfenfchaftlichen Nefultate ab- 
hängt, fo ſcheut man fich vor leichtfinnigem Auf und Abfigen. 

Am beiten zur Beobachtung geeignet bleibt immer der Fuß— 
gänger, befonders dann, wenn er ifolirt veift und feine Nüd: 
fihten zu nehmen braudt. Wenn es nicht ohne Begleitung 
abgeht, fo muß diefelde im Dienftverbältniß ftchen, wie es 3.8. 
bei großen Gebirgsunternebmen der Fall ift. Der Hochgebirge: 
teifende, vorausgeſetzt, daß Uebermüdung oder Einfhüchterung 
durch Gefahr ihm fewnbleiben, wird deshalb im Allgemeinen 
die vollftändigiten Aufzeichnungen machen. 







) er Kaifer fand fo großes Gefallen 
an der eriten Karriolfahrt durch 
das Steindal von Oeftshus nad) 
Sandven, daf Der- 
felbe fehr bald, am 
Abend des näm- 
lichen Tages, eine 
größere unternahm. 
FR Der Dolmetjcher, 
" - h Herr Ih. Beyer aus 
Bergen, — durch ——— des deutſchen Konſuls, Herrn 
Mohr, für die Reife engagirt worden war, batte die Ankunft der 
»Hohenzollern« in Sandven erwartet und ein für den Kaifer 
bejtimmtes, vorher ausprobirtes Karriol mitgebracht. Dasſelbe 
fand feine Aufitellung auf Ded, — ob zur Freude oder zum 
ftillen Gram unferer Seeleute, das weiß id) nicht. Wei jedem 
Ausflug wurde es an Land gebradt. Dadurd war ein für 
alle Mal ein Gefährt zur Stelle, weldyes volle Sicherheit für 
Seine Majeftät bot. E3 hätte ja ein ganz neues Karriol beichafft 
werden können; aber bei einem ſolchen ift man nicht immer des 
Holzes gewiß, deffen Elaftizität ftarf ins Spiel fommt. Das 
für den Kaifer beitimmte Pferd wurde dagegen ſtets an Ort 
und Stelle genommen und erwies fid) ausnahmslos als ficher 
und jchnell. 

Bei dieſen Candausflügen bildeten wir zuweilen eine lange 
Reihe von 20 Karriold; auf der Fahrt von Nacs durd) das 
Romsdal (1890) betrug die Zahl jogar 32. Seine Majeftät fuhr 
an der Spige, aber in einiger Entfernung vor dem Kaifer fuhr 


— 80 


ein Karriol, weldem fozufagen Eclaiveurdienfte zufielen. Diefe 
Maßnahme erfchien nothwendig. Denn oft legen fi) die Weg- 
frümmungen fo um die vorfpringenden Eden des Thalgehänges, 
daß ein entgegenfommendes Gefährt erſt im legten Augenblid 
wahrgenommen wird und ein Zufammenftoß zu befürchten ift. 
Eine folhe Möglichkeit mußte unter allen Umftänden vermieden 
werden; fo forderte e8 die NRüdfiht auf die PDerfon des 
Monarchen, aud wenn diefe Maßnahme durch den Staub der 
Landftraße zumeilen recht läftig wurde. Der Kaifer [halt dann 





wohl mit lächelndem Munde; aber der Eclaireur ließ fi in 
feiner Pflichterfüllung nicht beirren. 

In vafcher Fahrt wurde die kurze Strede vom Oeftshus— 
wafjerfall nad der Landungsftelle in Sandven zurüdgelegt. 
Seine Majeftät fehrte darauf an Bord zurüd und ließ ein 
Boot zum Fifhen Bar machen. Graf Walderfee, Freiherr 
von Senden und ic begleiteten Seine Majeftät auf ber 
Ereurfion, welche troß ihrer Unergibigfeit dem hohen Reifen- 
den große Freude bereitete. Es war ein beifer Sommertag, 
ganz wie wir fie in Deutfchland fennen. Auf der weiten, 
rubigen Wafferfläche lag die Sonne und mehrte den Feuchtig 
feitägehalt der dunjterfüllten Luft; vom Boot aus fchmweifte 
das Auge dicht über den Fjordſpiegel hinweg und traf überall 
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auf das kräftige Grün der Ufer. Ein Jeder erfreute ſich an 
der ſtimmungsvollen Ruhe, die nicht einmal mehr durch den 
Ruderſchlag unterbrochen wurde. Das Boot lag zeitweiſe 
unbewegt da, während der Kaiſerliche Herr die Angel aus— 
warf. 

Später erſchien in einem anderen Boot der Marine-Stabs— 
arzt Dr. Schneider, der ſchon in allen Welttheilen mit Erfolg 
geffcht hatte. Hier in Norheims Sund mußte er erfahren, 
daß gegen den böfen Willen der Fiſche aud der erfahrenfte 
Angler machtlos iſt. 

Aber die Pracht des Wetters und der Reiz der neuen 
Eindrücke machten ſich viel zu ſehr geltend, als daß die frohe 





Stimmung des Kaiſers durch das Mißlingen des erſten Fiſch— 
zuges hätte beeinflußt werden können. 

Es iſt ein eigen Ding um den Angelfport; nur wer ihn 
betreibt, begreift ihn. Bekanntlich ift die vornehmſte Fiſcherei 
in Norwegen die Lachsfifcherei, und die ergibigiten Stellen find 
da, wo die Gewäffer einen Fall bilden. Der weiße Schaum 
und die brodelnde Bewegung fcheinen den Lachs befonders an- 
zumutben. 

Solche Flußſtücke find fait ausnahmslos auf Jahre hinaus 
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an Engländer der guten Geſellſchaft verpachtet. Diefelben be- 
fiten meift ein eigenes Holzhaus am Ufer, find fehr beliebt bei 
den Norwegern und widmen fi) während ber Sommermonate 
dem Vergnügen des Lachsfanges. Mit einigen diefer Sports- 
leute veifte ich im Jahre 1888 ein Stüd Weges längs ber 
Küfte und wurde bei diefer Gelegenheit von einem würdigen, 
weißbärtigen Herrn wie folgt unterrichtet. Der Sport fängt 
erit an, nachdem der Lachs angebiffen bat; wollte man ihn nun 
einfach aus dem Waſſer ziehen, fo würde die Angelfchnur unter 
den heftigen Bewegungen des mächtigen Fiſches zerreißen. Des. 
halb fommt alles darauf an, den Fiſch durch ſtetes Anziehen 
und Nachgeben der Angel jo zu ermatten, daß er fchließlid) 
nicht mehr um ſich Schlägt umd ohne Gefahr »gelandet« werden 
kann. Der Prozeß ift langmwierig und durchaus nicht einfach. 
Oft muß der Angler längs des Ufers, oder im Fluß felbit, bin 
und ber fpringen. Während der ganzen Zeit ift feine Auf 
merkfamfeit auf den Fiſch concentrirt, und der Sedanfe, daf 
der Fang verloren gehen könnte, erzeugt die Erregtheit. 

Auf der zweiten Neife des Jahres 1890 follte Seine Majeftät 
den Sport des Lachsangelns in der ganzen Strenge feiner Aus- 
übung kennen lernen. Die »Sobenzollern« lag damals vor 
Olden, im innerften Winkel des fchönen Nordfjords, am Aus: 
gangspunkt großartiger Ausflüge. Aber ftrömender Regen 
hatte jeden Naturgenuß in Bann getban, und wir begrüßten 
es mit Freuden, daß der Kaifer Gelegenheit nabm, den Aufent- 
halt an Bord mit dem Aufenthalt an Ufersrand zu vertaufchen. 
Seine Majeftät folgte zu verfchiedenen Malen einer Einladung 
des im Oldenthal refidirenden Mr. Byron und fcheute Feine ber 
Unbequemlichkeiten, welche mit dem fadhmännifchen Betrieb 
Diefes ſchwierigen Sports verbunden find. Der Kaifer machte 
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beſonders das erſte Mal ſehr glücklichen Fang, wenn auch 
einer der Lachſe, als er faſt ſchon gelandet war, wieder verloren 
ging; denn ein Bedienſteter durchſchlug im Uebereifer die Angel— 
ſchnur mit dem Haken, welcher den Fiſch ganz an das Land 
bringen follte. 

In der Mittagftunde des 4. Tuli, zwifchen 12 und 1 Uhr, 
gab der Kaifer den Befehl zur Weiterfahrt, deren Sielpunkt 
das Dertchen Odde fein follte. Vergleiht man ben Hardanger- 
fiord mit dem Vierwaldftätter Sce, was infofern geftattet ift, 
ald beide Binnenwäſſer aus einer Anzahl verbundener Beden 
und einer Hakenkrümmung beitehen, fo würde Odde da liegen, 
wo an dem Schmeizerfee Flüelen liegt. Dem Urnerfee entfpräche 
dann der Sörfjerd, 

Aber die Entfernung vom unteren Ende des Hardanger- 
fjords bis Odde ift über dreimal fo groß, wie die Entfernung 
von Luzern nach Flüelen, nämlid 120 kın gegen 37 km. Die 
am tiefften im das Gebirge eindringende Ausbuchtung, der 
Urnerſee erſtreckt fi) 10 kın, der Sörfjord dagegen 40 km, von 
Norden nad) Süden. 

Mie bei dem Mierwaldftätterfee dev Urnerſee für den 
Ihönften Theil gilt, fo bei dem Hardanger der Edrfjord. Um 
legteren von Norheims Sund zu erreichen, muß das Schiff aus 
dem Mre (äußeren) Samlen- in da8 Andre (innere) Samlen- 
Becken treten. Am Ende desfelben beginnt die Hakenkrümmung, 
welche den Kurs zunächſt aus Nordoft nahe rechtwinklig nad) 
Oft-Südoft Ändert; gleichzeitig verengt fich diefes neue Waffer- 
ſtück des Hardanger — e8 heißt Utnefjord — beträchtlid): aus 
6 km Breite im Andre Samlen-Beden auf etwa 3 im Utne— 
fjord. Veßterer bildet einen Sund und wird auf beiden Seiten 
von hohen Bergen eingefchloffen. Der Oxen auf dem Nordufer, 
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1250 m body, ift der fübliche Ausläufer einer Halbinfel von 
12 km Arenlänge, der gegenüberliegende Hane ⸗Kamb auf dem 
Südufer, 1100 m hoch, ift der nördliche Ausläufer der Folgefond. 
Zwiſchen diefen beiden Thorpfeilern hindurch nimmt das Schiff 
feinen Weg, und wenn es den 8 km langen Utnefjord paffirt 
hat, fo öffnet fih ihm von Süden ber der Sörfjord. 

Diefer bringt nun die Eigenthümlichkeiten der norwegifchen 
Gebirgs- und Fjordwelt in befonderd ausgeprägter Weife zum 
Ausdrud. Er füllt die Tiefe eines fchmalen Riſſes aus, welcher 
das Plateau der Folgefond von dem Hauptmaſſiv des füdlichen 
Norwegens trennt. Aus feinem lauchblauen Waſſer, deſſen 
Oberfläche einem fteomlofen Fluß gleicht, erheben ſich die gegen: 
überliegenden Ufer in einem Abitand, welcher 2000 Schritt 
felten überfchreitet, und der gegen das Südende hin auf wenige 
hundert finft. 

Vielfach fällt das Plateau fteil ab, fomwohl das im Weiten 
wie das im Oſten, und es gibt, wenigſtens auf ber fFolge- 
fondfeite, Stüde, in denen der ewige Schnee der Höhe mit 
dem Waſſer des Fjords direct durch MWafferfälle in Verbindung 
fteht. Es ijt unterhaltend, ihre verfchiedenen Typen zu be 
trachten Giehbäche, Fadenfälle und Schleiercascaden wechſeln 
mit einander. 

Beſonders intereſſant iſt das Weſtufer, weil die Schnee— 
maſſen der Folgefond dem Sörfjord in ſichtbare Nähe gerückt 
find. Wo alfo der Abſturz der Folgefond durch Erofionsmulden 
mobellirt ift, da erblidt man zwifchen den weißen Schneeflähen 
wäſſrig graue oder bläulich fchimmernde Flächenſtücke, welche 
Eis find und als Gletfcher untergeordneter Art ihren Weg 
abwärts fuchen. Oft, deutlich erkennbar, entitrömt ihnen der 
Gletſcherbach und findet feinen Weg, entweder als Wildftrom 
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oder als Wafferfall, zu dem Spiegel des Fjords, wo er zur 
Ruhe gebettet wird. 

Beſitzen nun aud) die Ufer des Särfjords fein ausgedehntes 
Borland, fo fallen doc) die Felſen nur ausnahmsweiſe undermittelt 
gegen den Fjord ab. jeder Flußaustritt fhafft ein hügeliges Vor— 
land. Ein foldhes entjteht gleichfalls, wo der Gebirgsſchutt der 
Jahrtaufende fi hat anfammeln können. Diefe Configuration, 
verbunden mit außergewöhnlih günftigen Elimatifchen Be 
dingungen, hat ein üppiges Auffprießen der Vegetation und eine 
große Zahl von Anfiedelungen zur Folge gehabt: zwei Um— 
fände, weldye die landfchaftlihen Reize des Sörfjords durd) 
Hineintragen milder Gegenfäge weſentlich erhöhen. 

In der That ift der Anblid der vielen Höfe und bes 
grünen Pflanzenfleides um fo erfreulicher, je unbetretbarer, je 
öder und fteriler die Eisabjtürze oder Felsgebilde erjcheinen. 
In der Nähe einiger Wohnpläße finden ſich alte hochſtämmige 
Bäume, Linden, Kirfchen- und Apfelbäume,. Befonders berühmt 
durch Milde und Fruchtbarkeit ift die Gegend von Ullensvang 
am Dftufer des Sörfjords, wo ſich bereits ein Sanatorium 
befindet und ein größeres errichtet werden foll. 

Je weiter die Fahrt ſüdwärts geht, wo der Fjord bei 
Odde in einen zugefpigten Keil ausläuft, um fo Fräftiger werden 
die Züge, weldhe das Landſchaftsbild des Sörfjords kennzeichnen. 
Diefe8 Gemifh von Mafferfällen, Schneefuppen, Felshängen, 
eingefchloffenen Sletfcherzipfeln und vegetationsbedeckten Trümmer— 
bügeln erinnerte mic) an einen Ritt durch das Thal von Agua 
de la Vida in der chilenischen Eordillere. Nur fand idy die nor 
mwegifche Wegetation etwas dichter, als die der Andes. 

Gegen halb vier Uhr Nadymittags warf die »Hohenzollern« 
Anker vor Ddde, welches aus einer Kirche, mehreren Hotels 
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und einer Reihe getrennter Höfe beſteht. Ein ebenes Schwenm- 
und Scuttland gibt Platz für Wiefen und 
Anfiedelungen und bildet den Grund einer _ 
Thalfperre, hinter welcher fich der Sör— 2 
fjord al8 ein aufgeftauter Binnenfee fort: 8 
ſetzt. Diefer See beißt der Sandven- & 
vand (vand — Waſſer, See), und feine | 
Ufer werden durd Abfälle derfelben | 
Plateaus gebildet, zwifchen welchen der 
Sörfjord eingelaffen ift. / 
Aber die Wafferfpiegel 
haben einen Niveaus 
Unterſchied 
von etwa 
70m, Die 
Stauung 
des Ihal- — 
waere 
wird be 
wirkt durd) 
eine alte Moräne, * 
wie es deren am Ausgang vieler Thale 
gibt, welche in die Verzweigungen des 
Hardangerfjords münden. Bei Sandven am Norheimsſund be— 
findet fi) auch eine ſolche Moräne mit einem Fleineren, dahinter 
gelagerten Staufer; dasfelbe wiederholt fid) in größerem Maf- 
ftabe bei dem fpäter betretenen Vik am Eidäfjord. 

Odde wird ftark von Fremden befucht, weil fi) von dort 
eine große Anzahl von Ausflügen macen läßt; es befigt drei 
Höteld, und doch find fie oft überfüllt. Gleichzeitig iſt Odde 
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Anfangspunkt der großen Fahrſtraße, welche in faſt ſüdlicher 
Richtung zu dem Plateau aufſteigt und über die Hardangervidda 
zu den fruchtbaren und heiteren Landſchaften Telemarkens hinab- 
fteigt. 

In normwegifchen Höteld zu wohnen, ift fat immer an- 
genehm, wenn man einziger Gaft ift; nichts ift behaglicher, ala 
ein Abfteigequartier auf einer der Stationen des Gudbrandthales. 
NReinlichkeit, freundliche Aufnahme, friedliche Stille werden jeden 
Reifenden anmutben. Dagegen ift es zuweilen eine Qual, in dem 
Hötel eines vielbefuchten Punktes zu verweilen. Die fehr leichte 
Holzeonftruction maht das ganze Haus zu einem NRefonany- 
boden; an jeder Bewegung eines Inſaſſen müflen die übrigen 
gezwungenen Antheil nehmen; Rückſichtsloſigkeit, mehr nod) 
Mangel an Ueberlegung, veranlaffen vielleicht zwei auf dasjelbe 
Zimmer angewiejene Gefährten, fid) noch lange bis fpät in Die 
Naht hinein zu unterhalten; dann fchlafen fie feit ein, beladen 
mit den ftummen Verwünſchungen der übrigen Gäfte; aber die— 
jenigen, denen fie bi8 dahin den Schlaf geraubt hatten, müſſen 
weiter wachen, bis Müdigkeit den Merger über die Störung 
überwunden bat. 

Bei den Mahlzeiten ift man an vorgefchriebene Stunden 
gebunden, muß ſich mit vielen anderen Menfchen an einen und 
denjelben Tifch fegen und bat oft nicht Platz für feine Ellbogen. 
Es fcheint für verdienftlich zu gelten, die Couverts fo eng wie 
möglih an einander zu legen. Das Ganze erinnert ftarf an ver- 
Fleinerte Ausgaben der Schweizer Touriften-Hötels, melde der 
Kenner forgfältig meidet. Und wie in Berlin fragwürdige Gar- 
füchen ſich als Reitaurants I. Klaffe oder ald Grand Neftaurants 
bezeichnen, jo tragen manche diefer norwegiichen Gafthänfer 
den ftolzen Namen Grand Hötel. Nod in Bodö, alfo bereits 
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innerhalb der Polarzone, Habe ich ein ſolches »Grand Hötele 
angetroffen, wo mein Zimmer direct in den Eleinen Speifefalon 
mündete. 

Da iſt e8 immer noch beſſer, beim »Lanbhändlere zu 
wohnen, jenem umentbehrlihen Mann, bei weldiem man Alles 
faufen fann: Draht, Strümpfe, Mehl, Salz, Stoffe, Eigarren, 
Pfeifen, Hüte, Handwerkszeug. Diefe Leute find von ber Re- 
gierung privilegivt und bilden ein Ne über dad ganze Land 
bis hinauf nad) Vadſö. Ihre Kramläden haben infofern etwas 
Internationales, als fie in jedem ſpärlich bevölferten, beziehungs- 
weife uneivilifirten Lande wiederfehren. Auf allen Continenten 
findet man Läden für Alles; fie unterfcheiden fi von den 
norwegiſchen allerdings dadurch, daß Branntwein in ihnen feil- 
geboten wird. 

In Norwegen barf derfelbe nur an vereinzelten Stellen ver- 
fauft werden. Deshalb gibt e8 viele Leute, befonders im 
Innern des Landes, welche den »aquavit« überhaupt nicht fennen. 
Der Branntweinhandel ift in einem gewiffen Sinne monopolifirt. 
Die verfhiedenen Communen übertragen dieſes Gefhäft an 
beftimmte Privatleute oder Gefellihaften mit der Bedingung, 
daß dieſen nur 5 Prozent des Reingewinnes gehören. Der 
Ueberſchuß fällt am die Gemeinde und wird zu mwoblthätigen 
Sweden verwandt. Mus foldhen Mitteln ift beifpielämweife das 
Eorrectionshaus für verwahrlofte Knaben erbaut, welches man 
von ber Eifenbahn Bergen — Voſſevangen auf der Fleinen Inſel 
Olsnaes erblidt. 

In den Höteld und an Bord der Forddampfer erhält man 
nur ausnahmsweiſe Spirituofen. Durd die Beſchränkung des 
Verkaufs ift der Branntwein-Confum ſtark zurüdgegangen. 
Während man im Jahre 1878 bei einer Bevölkerung von 
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1870000 auf den Kopf 4,9 Liter rechnete, zählte man im 
Jahre 1887 bei einer Bevölkerung von 1970000 auf den Kopf 
2,8 Liter. 

Bei unferer Ankunft in Odde begab Sich ber Kaifer un. 
gefäumt an Pand, um eine Karriolfahrt zu unternehmen. Die 
Herren Graf Walderfee, Graf Webel, Freiherr von under, 
Dr. Leuthold, von Lippe, von Bülow folgten in 7 Karriols. 
Der Zug ging über dad Moräneneid hinauf zu dem öftlichen 
Ufer des Sandvenvand. Wir legten 7 km auf ber großen 
Straße zurüd, welde nad Telemarken führt. Abnugung und 
Trockenheit hatten diefelbe in eine fo ftaubige Verfaſſung ge- 
fegt, wie ich e8 in dem regnerifchen Norwegen nicht für möglid) 
gehalten hätte. Die überrafchende Größe der Landſchaft ent- 
fhädigte reichlid) für das Fleine Ungemad). 

Der Sandvenvand ift ein echt norwegiſcher, ernſter Gebirgs- 
fee, gegen welchen ſich Querfpalten des Plateaus zwifchen den 
Kuppen von Freläbergen Öffnen; einige ſchöne Wafferfälle, der 
Kjöndaldfos und der Strandsfos, beleben die Landſchaft auf 
beiden Seiten; die Straße folgt dem Oftufer, welches fteil abfällt 
und nicht überblidt werden fann. 

Um fo anziehender geftaltet fi die Ausſicht über ben 
Seefpiegel fort auf die Folgefond, in die man fo zu fagen 
mitten hinein fieht. Denn zwifchen zwei Randkuppen ihres 
Maflivs, zwifchen dem Eides+- und Jordalsnut öffnet ſich ein 
ziemlidy geradlinig verlaufendes Thal, dad Jordal, und aus 
feinem Hintergrund leuchtet von Welten ein breiter, fteil nieder- 
gehender Gletſcher entgegen, dev Buarbrae. Diefer Gletjcher 
follte am folgenden Tage aus unmittelbarer Nähe betrachtet 
werden und übte deöhalb ſchon aus der ferne eine befondere 
Anziehung auf den Kaifer aus. 
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Die Karriolfahrt wurde noch über das fübliche Ende des 
Sandvenſees hinaus fortgefegt, wo Die fteilen Thalwände ein- 
ander nahe gegenübertreten. Auf minder beachtendwerthe Cas- 
caden folgt in 18 km Entfernung von Odde eine Gruppe von 
MWafferfällen, unter denen der Lotefos und ber Espelandsfos Die 
bedeutendften find. 

Staubbededt und froben Sinnes fehrte der Kaifer an Bord 
der »Hohenzollern« zurüd und verfammelte da8 Gefolge zur Tafel 
um Sih. Das war ftetd eine willfommene Stunde für Alle; 
denn alsdann floß die Unterhaltung jederzeit zwanglos und heiter, 

Das Schöne an diefer deutfchen Tafelrunde in norwegifchen 
Gemäfjern war dad Ungefünftelte. Wenn die Rede frei fein 
durfte, wenn das Wort vornehmlid) dem geftattet wurde, welcher 
das gerade angefchlagene Gefprädhsthema am ficheriten beherrjchte, 
fo konnte das nur gejchehen, weil es der Wunſch und Wille 
Seiner Majeftät war. Aber auch die Harmonie, welche zwiſchen 
den Herren der Kaiferlihen Begleitung beftand, batte ihren 
Antheil daran. Der Kaiſer hatte die Zufammenfegung aus- 
Schließlich nad Eigenem Ermeffen getroffen. Daß diefelbe ſich 
fo ftihhaltig gegen die unzähligen Kleinen Differenzen zeigen 
würde, zu denen jeder Tag auf engem Raum Gelegenheit gibt, 
das war in ber That ein feltenes Glück. Höflichkeit de8 Herzens 
und freundfchaftlihes Empfinden verband uns Alle gleihmäßig; 
diefe Ueberzeugung batte ein Jeder. Daher die Ungezwungenbeit 
des Verkehrs, der Freimuth in der Mebe. 

Natürlich erfchienen Abends die fämmtlichen in Odde vor- 
bandenen Boote zum Corſo um die »Hohenzollern«. Sie zogen 
ihre Eleinen und großen Zirkel um die Kaiferliche Yacht und 
dienten micht felten als Sielpunfte für die Verſuche mit den 
elektrischen Beleuhtungsapparaten. 
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Die »Hohenzollern« befaß deren zwei, auf jedem Radkaſten 
einen, Diefe gewaltigen Reflectoren find fo eingerichtet, daß fie 
nad) beliebiger Ridytung bin ein helles Licht auf mehrere Kilo- 
meter Entfernung zu werfen vermögen. Obwohl feine eigentliche 
Nacht Herrfchte, fondern nördliche Dämmerung, fo war doc) dic 
Lichtwirkung fehr bedeutend. Die nfaffen eines Bootes wurden 
geblendet dadurch, fie ſchwammen in einer Lichtſphäre, welche mit 
ihnen zog, wenn fie ſich retten wollten. Aber auch bier ließ 
Eitelkeit da8 Unbequeme gern ertragen. Beſonders die blonden 
Schönen im rotben Hardanger Mieder fehienen der Anſicht zu 
fein, daß, wenn ber Beleuchtungsapparat nicht ſchon exiftirte, 
man ihn erfinden müßte, 

Während deffen wurden von Herrn von under und mir 
im Stillen die Vorbereitungen für die Expedition des folgenden 
Tages getroffen; denn am Fuße des Buarbrae war ein Gletfcher- 
frühſtück beabjihtigt. Durch Herrn Beyer's Vermittelung mußte 
für Karriola, Boote, Reit und Laftthiere geforgt werden. Man 
konnte unmöglich bei den norwegifchen Bauern einen ähnlichen 
Refpeet für Pünktlichkeit in Kaiferlichen Angelegenheiten voraus- 
fegen, wie bei und. Deshalb wurde alles früher beitellt, als 
das Programm verlangte. Weder bei diefer noch bei fpäteren 
Gelegenheiten famen Störungen vor, und uns blieb die pein- 
liche Situation erfpart, unfere Maßnahmen durch Unzuverläffig- 
feit der Eingeborenen vereitelt zu fehen. 
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Fünftes Kapitel. 


er 5. Juli war für Odde ein 
klarer Sommertag. Die meiſten 
Herren des Gefolges begaben ſich 
in der Frühe an Land und 
wanderten zu Fuß über das 
eid, d.h. den Iſthmus zwiſchen 
=, dem Fjord und dem Sandven- 
SE vand. 

Der Kaifer verlieh da8 Bord 
der »Sohenzollern« eine halbe 
Stunde fpäter und fuhr in ber 
Kaiferlihen Galeere nad) Odde 
hinüber, begleitet von den Herren Graf Walderjee, Georg 
von Hülfen und mir. Am Landungsplak erwarteten uns vier 
Karriold, wovon das zweite für Seine Majeftät bejtimmt war. 
Der Kaifer lenkte einen hübſchen, rabenſchwarzen Pony. Diefe 
Farbe ijt nicht häufig, fo wenig wie die weiße; die meift ver- 
breitete ift falbenartiges Hellbraun. 

Der Aufftieg auf der gewundenen Fahrſtraße geftattet einen 
herrlichen Niederblid auf die Fläche des Sörfjords, auf die ein- 
fafjenden Berge mit den rundlihen Profillinien, dem Zebra. 
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fchnee und den einheitlichen Scyneededen, auf Odde und das 
grüne Vorland. Darnach gelangte die Fleine Wagenkarawane 
an die Brüde des Abfluffes aus dem Staufer. Ein nor- 
wegiſches Fiſcherboot und zwei fauber gekleidete Fährleute 
erwarteten bier den Kaifer und führten den boben Reifenden 
über die friedliche Fluth zu dem anderen Ufer, wo das Schmel;- 
waſſer de8 Buarbrae als Gebirgäftrom ſich in den See ergieht 
und die mitgeführten Schuttmaffen abfegt. Von der Mitte des 
Sees aus umfaßte der Blick eine gefchloffene Felslandſchaft, welche 
fih nur in der Richtung zu dem Buarbrae öffnete. Der 
Gletſcher, obwohl zurüdliegend, erfcheint in voller Schönheit 
und bleibt der feflelnde Dunft während des ganzen Weges; 
legtexer verläuft weſtlich; in entgegengefeßter Richtung fiebt man 
das Maffer des Kjöndalfos über die Felſen fallen. 

Nah kaum Halbitündiger Fahrt war das weſtliche Ufer 
erreicht; die Holzbäufer des Gaard (Bauernhof) Jordal fenn- 
zeichnen die Landungsſtelle ſchon von Weitem. Hier fammelte 
fi) die Kleine Expedition, welche zerjtrent in einzelnen Booten 
angelangt war und den Kaifer erwartete. Von den dreizehn 
Herren des Gefolged waren zwölf zur Stelle; außerdem nahmen 
der Commandant und ein Offizier von dem Stabe der »Hohen⸗ 
zollern« an der Expedition Theil. Die Laftthiere mit dem 
Proviant waren vorausgeſchickt worden. 

Seine Majeftät wünfchte zu Fuß zu geben, und um 8°/, Uhr 
begann die Wanderung. Ein fteiniger Weg, nicht fchlechter, als 
die Saumtbierpfabe bei Sermatt, führt dur den Thalgrund 
bin, zuerſt auf der füblichen Seite, fpäter auf dem linfen, 
nördlichen Ufer. Die Sonne fchien heiß und machte e8 ver- 
ftändlich, daß ein Theil des Wiefengrafed ungefchnitten verbortte. 
Da e8 mir geftattet war, den Zug zu eröffnen, fo ver 
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zögerte ich da8 Tempo abfichtlih, unbefümmert um die auf 
munternden Zurufe meiner Freunde, damit der Kaifer Sid) in 
aller Behaglichkeit an den Eindrüden der Landfchaft erfreuen 
fonnte. Diefe Freude war groß und tief empfunden und 
veranlaßte ein eingebendes Gefpräd über Hochgebirge und ihre 
Eigenthümlichkeiten. Im Anblid des vor uns auffteigenden, 
wenn auch fernliegenden Gletjchers, konnte manche feſtſtehende 
Eigenfchaft diefer Eisgebilde anfchaulid) befchrieben werden. Der 
Kaifer ergriff Alles dies mit jener Unmittelbarkeit und Energie, 
welche hm eigen ift. 





Da das 
Thal eine 
eigentliche 
Sohle 

nicht be— 
ſitzt, ſo 

Der Buarbrae. hält ſich 
der Weg ftets bart am Waſſer; dasſelbe bildet einen ftarfen 
Gebirgsſtrom und hat etwa zwei Drittel von dem Volumen der 
Viſpach. Im Grunde, wie body) hinauf an den Hängen, ift 
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reiche Vegetation ausgeftreut. Nabelhölzer treten ganz zurüd 
und Erlen fpielen die Sanptrolle. Wie ein beimatblicher Gruß 
ericheinen der rothe Fingerhut und das noch mehr verbreitete 
Nconitum (Eifenhut), viele bekannte Compofiten, die blaue 
Glodenblume, die Wide, das Epilobium und eine gelbe Poten— 
till. In der Höhe findet ein Wechfel graubranner nadter 
Felsflächen mit Stüden einer grünen Bflanzendede ftatt, und 
Schuttmafen am Fuße des Hanged zeigen den Verwitterungs- 
procch des Gebirges. 

Nach kaum zweiftündigem Marſch ftanden wir vor dem 
Gletfcher, deffen Ende in dem Niveau von 350 m liegt. Es 
war das erfte Mal, daß der Kaifer einen echten Gletſcher aus 
unmittelbarer Näbe ſah. Wenn dieſe Nähe auch einen Ueber- 
blid über das ganze Gefilde ausfchloß, fo ermöglichte fie dafür 
ein genaues Betradyten des fteilen Endes. Ganz nad dem 
Typus des Rhonegletſchers drängt ſich das Eis, zwifchen den 
felfigen Endföpfen der ftark geneigten Gletſchermulde bindurd), 
bis zu der Stelle, wo der eigentliche Thalgrund beginnt. Man 
fieht bier recht deutlich, wie die Configuration des Gebirges 
mitbejtimmend ift für die Erftredung des Gletfchers. 

Nicht weit von der Stelle, wo der Bach bervorquillt, 
machte der Kaifer Halt und betrachtete die vielfach zerflüftete 
Eismaſſe. 

Die Spalten und Riſſe eines Gletſchers ſind, wie die Form 
eines Waſſerfalles, abhängig von Durchſchnittsneigung des 
Untergrundes und von der wechſelnden Folge ſtärker und 
ſchwächer geneigter Theile. Sie tragen nicht wenig dazu bei, 
beſonders wenn der Beſchauer dicht davor ſteht, dem Gletſcher 
den Stempel bes Chaotiſchen und Sinnverwirrenden zu geben; 
haben aber noch die andere Folge, daß fie dem Eife ein Farben— 
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fpiel entloden, an welchem alle Nüancn von Dunfelblau bie 
Weiß betbeiligt find; zuweilen macht fih aud ein Stidy ins 
Grüne geltend. Oft fchimmern die Eiswände, befonbers wenn 
fie durch einen frischen Bruch freigelegt find, wie die glafige Maffe 
bläulihen Quarzes. In der Tiefe dev Spalten lagert ein dunkles 
Blau, und dünne Sceidewände von Eis laffen die lichteren 
Töne austreten; ed gibt aud Wände von rahmigem Weiß und 
folche, deren Durchfichtigkeit wie von einer Wolfe getrübt iſt. 

Alle dieſe Erfcheinungen zeigte dev Buarbrae in feltener Rein- 
beit, weil feine Oberfläche nicht, wie die vieler anderer Eisftröme, 
mit Gefteinsfchutt bededt ift. Ganz fehlt derjelbe zwar nie; er 
fann aber dem Auge unfichtbar bleiben oder ala Schuttwall der 
Telseinfaffung erfcheinen. Denn fo lange Verwitterung befteht 
— mas bi zum Ende der Welt der all fein wird —, fo 
lange werden Trümmerſtücke des benachbarten Gebirges auf 
den Gleticher fallen und, weil fie von ihm weiter getragen 
werben, fi zu einem Mall anordnen, einer fogenannten 
Moräne. Es find deren ftet3 zwei vorhanden: eine auf jeder 
Seite. Durch Zufammenfließen von zwei Eisſtrömen entfteht 
aus den beiden inneren Moränen eine »Mittelmoräne«, fo daß 
unterhalb des Zufammenfluffes drei Schuttwälle vorhanden find. 
Da, wo der Gfletjcher endet, werden ſämmtliche Trümmer ab- 
gefegt und bilden die fogenannte Stirumoräne Diefe ift es, 
welche oft als Ihalfperre erjcheint, wenn fein Gletfcher mehr 
vorhanden ift; dann kann ein See entjtehen, deffen häufiges 
Auftreten in Norwegen fomit auf eine vergangene Epoche größerer 
Eiöverbreitung binweift. 

Das eigentliche Geheimniß der Gletfcher- Phänomene, feiner 
Bewegung, feiner Serklüftung und feiner Lawinen berubt auf 
der Eigenſchaft des Eifes, ſehr fpröde gegen Zug, ſehr plaſtiſch 
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gegen Drud zu fein, befonders in der Nähe des Schmelzpunftes 
Sobald dasfelbe einem Zuge ausgefegt ift, bricht e8 oder ftrebt 
darnach, zu breden; und ein folder Zug fann durch die 
eigene Schwere oder dur den Stoß fallender Eisftüde bewirkt 
werden. Wenn Spalten vorhanden und wenn ihre Scheide. 
wände durch Thauproceffe modellirt find, fo entſtehen Eißfiguren 
aller Art, und Theile der geneigten Gletfcheroberfläche können 
fi) ganz und gar in foldye Figuren auflöfen. Steben diefelben 
fchräg, iſt der Sodel durch Abfchmelzen dünn geworden, fo 
bewirkt die eigene Schwere der Figur cin Abbrechen und Fallen 
auf andere Figuren; durch Erweiterung und Wiederholung diefes 
Proceſſes entitehbt dann eine fogenannte Eislawine. Es gibt 
deren fehr mächtige und andere von geringerer Gewalt. Der 
Kaifer follte Gelegenheit finden, Ddiefes Dhänomen kennen zu 
lernen, fowohl am Buarbrae, wie auch fpäter und in größeren 
Dimenfionen am Supbellebrae. 

Ein anderes Bhänomen, welches fchliehlich, feiner Entftehung 
und feinem Wefen nach, identifch 
mit dem gefchilderten ift, über 
raſchte den Faiferlihen Reifenden 
eine Stunde nady Deſſen Ankunft 
am Buarbrae und gab meinen 
allgemeinen Ausführungen eine 
— draſtiſche Beftätigung. 
Der Gletſcher iſt im Sommer 
eine abthauende Maſſe, deren 
Schmelzwaſſer durch Klüfte und 
Spalten auf den Felsgrund ge— 
langt und zwiſchen dieſem und dem 
darüber gelagerten Eiſe abflieft; 
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e8 tritt ſchließlich als ein fchäumender, durch Gefteingrus ge- 
trübter Bach in das Freie. An diefer Austrittsftelle pflegt ſich 
ein größeres ober kleineres Eisgewölbe zu bilden: das fogenannte 
Gletfcherthor. Zuweilen kann man in dasfelbe eintreten und ift 
dann meijt entzüdt von dem ſchimmernden Glanz diefer blauen 
Grotte. Oft aber warnt eine Schuttmaffe von Eistrüämmern 
vor ber Gefahr, welche droht. In Folge der Structur des 
Gletfchereifed fünnen fihd Schichten de8 Gewölbes ablöfen und 
niederfallen. Das gefhah gegen 11'/, Uhr Mittags am Buar- 
brae und nod dazu in großartigem Maßftabe. Das Im— 
ponirende folder Vorgänge liegt zum Theil in der rubigen 
Möglichkeit ihres Auftretens. Durch nichts künden fie fih an; 
lautlos vollzieht jich die Loderung der Eismaffen, bis dann mit 
einem Scylage dröhnender Donner entjteht und cine weiße 
Maffe niederftürzt. 

Ich babe einmal den Einfturz eines Haufes gefehen; damit 
hatte der Vorgang die meifte Achnlichkeit. Aller Blide wandten 
ſich dem Gletjcherthore zu, deſſen Gewölbe nun noch höher 
getrieben war. Der Strom nahm die hellblauen Eisblöde auf, 
wirbelte fie umber, tauchte fie auf und nieder. Miele Blöde 
wurden von dev Gewalt des Waſſers weggeriffen, andere wurden 
am Ufer aufgeftaut, noch andere zerfchellten an den großen 
Felstrümmern, welde aus dem Flußbett aufragten. Das 
Schaufpiel war eben fo padend durd; die heftige Bewegung und 
das laute Braufen, wie durch den Farben» und Durchſichtig— 
keitsunterſchied des Eifed und des Waſſers. In diefen fhmußigen 
Fluthen erichienen die hellauffhäumenden, umbergefchleuderten 
Blöde wie die fämpfende Unfchuld in dem Meer ber Sünde. 

Der Antbeil, welchen der Kaifer an dem Phänomen nahm, 
veranlaßte Seine Majeftät, näher an den Gletfcher beranzugeben, 
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als mit abfoluter Sicherheit verträglich fchien. Daraus bat 
dann ein unberufener, heimlicher Beobachter die Senfations- 
nachricht entftehen laffen, der Kaifer fei am Buarbrae durch 
fallendes Eis in Lebensgefahr gerathen. 

Der Aufenthalt am Nande des Gletfcherd dauerte nahezu 
2'/, Stunden. Das improvifirte Lager wurde auf Felſengrund 
aufgefchlagen, dem eine dünne Nafendede auflag. Ringsumber 
war üppige Vegetation, in nächſter Nähe eine gemähte Wiefe 
mit Heuftadeln. Am Fuße des Gletfcherd und auf den einfaflen- 
den Felſen fanden Farne, blühende Kräuter und Erlengebüſch; 
aud auf einem Frelfen inmitten des Gletſchers war Dflanzen- 
Icben bemerkbar. In den Alpen findet man micht felten 
gletiherumfchloffene Felsinſeln, welde dem Botaniker veiche 
Ausbeute liefern. Die befannteften Beifpiele find die fola Pers 
bei Dontrefina und der Jardin bei Chamonix. Diefelben liegen 
aber in 2700 bis 2900 m Höhe, d. b. in Niveaus, welde das 
norwegifche Gebirge überhaupt nicht erreicht. Selbft in 3900 m, 
am Grand Daradis, babe ich an einer Felswand blühende Kräuter 
(den Ranunculus glaciali8 und eine Thlaspi-Art) von ber 
Ueppigfeit gepflanzter Gartengewächſe angetroffen. 

Auf dem Boden unferes Frübftüdsplages wurde ein großes 
Tifhtuch ausgebreitet und mit dem Inhalt dreier großer Körbe 
befhwert. Der Kaifer nahm Platz auf einem der Körbe; wir 
Anderen legten uns nieder oder ftanden umber, und eine fröb: 
liche Mahlzeit begann. Dazu fchien die Sonne hell und warm, 
und das trug nicht wenig zu dem allgemeinen Frohſinn bei. 
Kein Wunder, daß die Stunden jo fchnell verliefen, daß ber 
Feibarzt an das sapienti sat erinnerte. Sehr ſchwer ent- 
fchied fi der Kaifer zum Aufbruch, und um 1 Uhr begann 
der Rückmarſch. Mittlerweile hatten unfere photographiſchen 
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Apparate nicht bloß den Gletſcher fixirt, fondern auch die, 
welche ihn bewunberten. 

Innerhalb des ziemlich ebenen Thalftüdes, das zumächit 
paffirt wurde, fanden wir viele Eistrümmer des Gletſcherthores 
an das Land geſchwemmt und betrachteten es ald eine ung zu- 
gefallene Miffion, die armen Verirrten von Neuem flott zu machen, 
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was viel Zeit wegnahm. Anderthalb Stunden fpäter gelangten 
wir nad) einem heißen Marſch wieder an da8 Ufer de Sand» 
venvand. Der Kaifer fegte Sich auf einen Stein vor der Hütte, 
welde dem Waffer zunächft lag, und verblieb dafeldft längere 
Zeit. Dann fchiffte Sich der hohe Reifende ein, fuhr über den 
See und begab Sid) in bderfelben Begleitung, wie am Morgen, 
im Karriol über das Moränen-Eid nah Ddde hinunter, wo 
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eine Meine Gruppe von Reifenden und Norwegern an der Lan— 
dungäftelle verfammelt war. 

Einer ber leßteren hatte zwei Körbe mit Erdbeeren in den 
Armen. Seine Majeftät nahm dem Biedermann die Körbe Selbft 
aus der Hand und reichte demjelben Sein Bildniß auf einem 
20. Markftüd. Der alte Norweger wog die Goldmünze in der 
Hand, ohne recht zu wiffen, was fie bedeutete und Wer fie ihm 
gegeben? Er ließ fi) vom Kaifer verfprecdhen, daß ihm die Körbe 
wieder ausgehändigt würden, und begriff nicht, wie feine Erdbeeren 
gegen 18 norwegifhe Kronen — denn fo Ichrten ihm kundige 
Landsleute — eintragen könnten. Nun fuhr der Kaifer an Bord 
zurüd, mit den drei Herren des Gefolges und den Erdbeeren, 
welch” leßtere geheimnißvoll für eine Borle aufbewahrt wurden. 

Mährend des Tage8 war das Barometer um 4 mm 
gefallen, und während der Nacht vom 5. zum 6. Juli wiederum 
um 6 mm. Mon Norden ber, aus dem offenen Ende des 
Sörfjord quollen Ianggeftredte Wolken hervor, — eine Er 
fheinung, welche im Gebirge jederzeit ſchlechtes oder trübes 
Metter verkündet. Wer Pontrefina und das Ober-Engadin 
fennt, der kennt auch die »Malojawürmer«, d. 5. die Wolfen, 
welche ein fübmeftlicher Wind auf der Höhe de8 Malojapaffes 
bildet und in das Innthal überquellen läßt. Während ber 
zweiten norwegifchen Neife Kaifer Wilhelm’s II. gehörten Die 
»Malojamwürmer« zu den häufigit wiederkehrenden Attributen 
ber Fjordberge. 

Offenbar bereitete fih num aud; im Sörfjord ein Wandel 
de8 Wetters vor. Die vorangegangene exceptionelle Trodenbeit, 
wie fie fi in verbrannten Wiefen und ftaubigen Straßen be 
fundete, ließ einerfeit einen Witterungsumfchlag erwünſcht er- 
fcheinen, amdererfeit war zu befürchten, daß uns das nor- 
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wegifche Klima auf Wochen hinaus fein wahres Geſicht in Form 
von Negen, Nebel und Wind zeigen würde. 

Der Umschlag vollzog fid) ganz langfam ; der Simmel änderte 
feine Farbe allmählich aus blau in ein blänliches Weiß; Die 
Sonnenfcheibe blieb fidhtbar in dem lichten Dunft, weldyer bie 
Atmofphäre erfüllte. Mit Ausnahme der erwähnten wurmartigen 
Wolfen in der Nähe des Horizont waren feine Wolfenbildungen 
vorhanden. Von Norden ging ein ftarfer Wind, ftetig fiel das 
Barometer, und in der Frühe des 7. Juli, wo ber Regen heftig 
niederging, ftand da8 Barometer 24 mm niedriger als zwei 
Tage zuvor, bei dem Aufbruch zum Buarbrae. 


er Kaifer hatte vielen Herren 
® des Gefolges Urlaub ertheilt, 
— damit fie in Odde an Land 
gingen. Der hohe Herr Selbit 
dagegen durfte Eid) diefe Muße 
nicht geftatten; denn der»Greife, 
weldyer wiederholt die Staats- 
depeichen und die Drivattelegramme 
Seiner Majeftät an Yand gebracht und 

AND die für den Kaifer eingelaufenen an 
ben Zwiſchenſtationen abgeholt hatte, war am Morgen des 
6. Juli vor Odde eingelaufen. Der Aviſo brachte die nach 
Stavanger dirigirte Courierſendung und ſollte noch an demſelben 
Tage mit den amtlichen Schriftſtücken, den Allerhöchſten Ent- 
fcheidungen und den für Ihre Majeftät die Kaiſerin beftimmten 
Vrieffchaften zurüdgeben. 
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Wenn man bedenkt, daß allein mit den direct an ben Kaiſer 
abdreffirten Briefen und Immediatgeſuchen täglich ein mittel. 
großes Zimmer tapezirt werden könnte, und daß diefe Fülle doch 
nur etwas Nebenfächliches ift im Vergleih zu den eigentlichen 


DUCK 





Negierungsgefchäften, jo wird man ſich 
einen Begriff davon machen können, was 
es bedeutet: der Courier ift da. Dann | 
muß fid) das Ohr verichließen gegen das 
Donnern der Gletſcher und das Toben 
ber Waiferfälle; das durch landſchaftliche 
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Eindrücke verwöhnte Auge, welchem die großen Schriftzüge der 
Natur durch die Erinnerung immer von Neuem vorgezaubert 
werden, muß ſich in die Züge einer Kanzleiſchrift vertiefen und 
über ihrem Inhalt zu Gericht ſitzen. Und was für Kämpfe 
ein gerechter Richter, wenn er menſchlich fühlt und denkt, in ſich 
zu beſtehen hat, das ahnt ein Jeder, auch wenn die Situation 
ihm erſpart bleibt! 

An jenem Vormittag nahm der Kaiſer zunächſt Kenntniß 
von den eingelaufenen Privatbriefen und amtlichen Immediat— 
berichten, und dann batten die Vertreter des Militär- und 
Marine-Eabinets, des Auswärtigen Amtes und Eivil-Cabinets 
Vortrag. Nachdem Seine Majeftät den Vortrag über bie 
fhwebenden Fragen der vier verfhiedenen Meffortd entgegen» 
genommen und in den eiligen Sachen Allerhöchſte Entſcheidung 
getroffen hatte, wurden die zum Abgang beftimmten Boft- 
ſachen an Bord de8 »Greife übergeführt. Diesmal konnte der 
Kaiferliche Avifo feine Neunzehnmeilen- Stiefel gut gebrauchen 
(er läuft nämlich in der Stunde 19 Knoten), denn feine Meered- 
wanderung ſollte ſich bis zur Seimat ausdehnen, von wo die 
Rückkehr in kürzeſter Friſt erfolgen mußte. 

Mährend der Monarch mit feinen Räthen arbeitete, ging 
ih an Land. Zweck des Ausfluges war, die Gegend eingehend 
zu betrachten und einige dharakteriftifche Aufnahmen mit der 
Camera zu erhalten, Letzteres gelang troß der beginnenden 
Luftverfchleierung in gewünfchter Weife, und ich erhielt nahezu 
Alles, was für den Sörfjord und die Umgebung Odde's be» 
ftimmend ift: nämlich den Blid auf den Sörfjord und die 
»Hohenzollern« vor der Landungsbrüde; dann ein zweites 
Bild in derfelben Richtung, aber von der Höhe der Moräne 
genommen, und endlich ein dritte! von nocd höherem Stand» 


punkt aus: die Anficht des Buarbrae und des Thale, dem 
diefer Gletfcher angehört. 

Noch einmal fuhr ich über den Sandvenvand und conftatirte 
in einem Gärtchen des Gaard von Tordal Apfel-, Birnen- und 
Kirſchbäume. Indem wir uns thalauf wandten — Herr Salt- 
mann nahm benfelben Weg — und, rechts aufiteigend, das 
Gehänge des linken Thalkopfes (Eidesnut) erftiegen, gewannen 
wir einen Standpunkt, welcher den Buarbrae aus einer Ent- 
fernung von etwa 7 km zu überbliden erlaubt. 

Das obere Schneegefilde der Folgefond Eonnte weithin ver- 
folgt werden, und ein einziger Bli genügte zu der Erkenntniß, 
daß zwei, durch fchwarzen Fels getrennte Firnmulden den 
eigentlichen Buargletfher erzeugten. Das Bild war einge 
rabmt von den Hängen bed Jordals und machte einen alpinen 
Eindrud. Nicht eine niedrigere Temperatur, fondern nur der 
niedrigere Sonnenftand deutete dem Kenner an, daß er vor 
einem nordifchen Gletfcher ſtehe. 

Um den Ausfichtspunft herum fand ſich ein fehr variirtes 
Pflanzenkleid, und da die übrigen fichtbaren Iheile der Berg- 
lehnen dasſelbe Ausfehen zeigten, fo it anzunehmen, daß ſich 
diefe Mannigfaltigkeit weithin erftvedt, Aber große Bäume 
waren nirgendwo zu conftativen, viele Birken waren geköpft 
— das Laub wird ald Wichfutter verwandt — und hatten 
dadurch den Habitus gelappter Weiden angenommen. Es fanden 
fid) Erlen, Eſchen, Hafelnuß, Wacholder, Farne, Brombeer, 
wilde Rofen, das weit verbreitete Galium, weißblübende 
Doldenkräuter, blaue Campanula und violette Centaurea. 

Das Gras der Wiefen auf dem Hange war der Dürre 
zum Opfer gefallen; aber in der Tiefe, unmittelbar innerhalb 
einer Flußkrümmung, bewies eine Neibe hürdenartig geformter 
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Heuftadeln, daß ber Wicfenertrag die Arbeit lohnte. Diefe 
Heuftadeln find darakteriftifh für Norwegen; allgemein wird 
dad Heu auf langen Geftellen aufgeftapelt, melde einer 
»stagionata« der römischen Campagna gleichen, d. h. aus ſenk— 
rechten Dfoften und aus zwei bis drei über einander befindlichen 
horizontalen Stämmen beftehen. Zwei Schmetterlinge mit roft- 
rothen, ſchwarzpunktirten Flügeln umflatterten mid), ald ich im 
Schatten einer Erle lag und träumend Stufen in das Eid des 
Buarbrae flug, dann über das Schneegefilde des gewölbten 
Folgefond fortwanderte, bis zu dem einzigen Rivalen des Buar- 
gletichers, dem Bondhusbrae. 

Geftärkt durch diefe wanderluftige Phantaſie kehrte id) an 
Bord der »Hohenzollern« zurüd und durfte Seiner Majeftät 
Bericht über meinen Ausflug ertatten. 

Es mag an diefer Stelle darauf bingewiefen werden, daß 
das Firnfeld der Folgefond im Schlitten befahren wird. Ein 
vor Kurzem ins Leben gerufener Verein, der deutfche Norbland» 
verein zu Hamburg, bat einen Reitweg berftellen laffen, welcher 
den Zugang zur Firnregion von der Seite des Maurangerfjord 
erleichtert. Der Weg ift feit dem Juli des Jahres 1890 voll» 
endet; auch bat Seine Majeftät der Kaifer von diefer Ihatfache 
Kenntniß genommen, 

Aus den bdetaillirten Angaben, welde Herr Ed. Weiterich, 
Vorftandsmitglied jenes Vereins, mir überfandt hat, ift folgendes 
bervorzubeben. 

Der neue Neitweg nimmt feinen Anfang in Sundal am 
Maurangerfjord (Meitfeite des Folgefond-Plateaus) und führt 
in dem Thal des Bondhus -Gletſcher 780 m hinauf zu den 
Sennbütten von Garsbammer. Bon bier fteigt man zu Fuß 
ſehr bequem in 2 Stunden langfamen Gehens bis zu dem 
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Niveau von 1330 m, wo die zuſammenhängende Firndecke 
beginnt und das Schlittenfahren feinen Anfang nehmen fann, 
Die Fahrt hat etwa eine weitöftlihe Nichtung und führt quer 
über das flache Gewölbe des FFolgefond; der höchſte Punkt foll 
1770 m hoch liegen. Man kann die Schlittenreife bis zu dem 
Firnſaum der MWeftfeite ausdehnen und dann zu Fuß längs des 
Buarbrae oder durd das Thal von Tofheim nach Odde nieder— 
fteigen. Der Abjtieg ift aber fteil, wohl auch nicht ganz frei 
von Schwierigkeiten; deshalb werden Viele vorziehen, umzu— 
fehren und auf der vorhandenen Sclittentrace den Ausgangs- 
punft wieder zu erreichen. In diefer Anordnung würde bie 
Abmwefenheit von Sundal 10 bis 11 Stunden dauern, wovon 
ſechs auf die Sclittenfahrt bin und her entfallen. Gewiß 
werden Alpiniften lieber zu Fuß über den Firn wandern, aber 
das Vorhandenfein eines guten Weges bis zum Niveau von 
750 mn bleibt unter allen Umftänden eine große Annehmlichkeit. 
Mie nüglih übrigens Schlitten im Hochgebirge werden können, 
das hat der franzöfifche Gelehrte Herr Janſſen gezeigt, der fich 
im Sommer 1890, von den Grande Mulet® aus, auf ben 
Montblanc- Gipfel ziehen ließ. 

Bald nachdem der Kaiferliche Avifo expedirt war, lichtete 
aud die »Hohenzollern« die Anker, um wieder durch den Sör— 
fjord zu fahren, dann aber nach rechts in den »Miderhafen« 
einzufchwenfen, in den 25 km weit erſtreckten Eidfjord. m 
Grunde desfelben liegt Vik, der Ausgangspunkt für den Beſuch 
eines berühmten Wafferfalles, des Vöringfos. 

Die Fahrt erftredte fi über den Nachmittag umd die 
eriten Abendftunden. Die Kaiferlihe Yacht hatte etwa 35 Se 
meilen von Odde bis Utne zurüdzulegen, wo der Sörfjord 
ausläuft. Der Kaifer ging auf Ded fpazieren und genof 
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noch einmal den Blid über den Sörfjord. Die höchſten 
fidytbaren Theile der Folgefond zeigten wäflrig graue Eis. 
maffen zwifchen den ganz weißen Schneedecken. Allmählich 
legten ſich Wolfen an die Berge, die Natur jtrebte ins Graue, 
ein heftiger Wind blies die Stühle auf Def um. Nur bie 
Mafferfälle blieben, was fie waren, und unverändert in Maſſe 
und Gefhwindigkeit ftürzten fie das Schmelzwaffer der Folge 
fond in die See. 

Durd den Beſuch des Buarbrae und die beobachteten 
Erjcheinungen angeregt, lenkte ber Kaifer das Gefpräh nod 
einmal auf Gletfher und ließ Sich dann ein Kapitel aus 
einem Bude vorlefen, in welchem dieſes Hochgebirgsphänomen 
eingehend behandelt ift. 

Darüber verfloß die Zeit, innerhalb welder Utne am 
gleihnamigen Fjord erreicht wurde. Hier ift eine Telegraphen- 
ftation. Nah Abgabe und Empfang ber Telegramme lief bie 
Kaiferlihde Yacht in den Eidfjord ein, oſtnordöſtlich fteuernd, 
und warf gegen 7 Uhr Abends Anfer vor Bil. Auch dieſer, 
am tiefjten gegen das Feſtland eindringende Theil des Harbanger- 
fjords trägt da8 Gepräge des Wilderhabenen, obwohl bie 
Schneegefilde weiter zurüdliegen. Aber das Plateau, in welches 
ber Eidfjord eingelaffen ift, erhebt ſich zu bedeutenden, Firn 
und Gletjcher tragenden Gebirgen, unter denen vor Allem ber 
Hardanger Jökul zu nennen ift; leßterer fteigt zu 2000 m auf. 
Ein anderer Berg im Süden der weiten Fjeldöde ift der Haar- 
teig mit 1700 m Höhe. 

Vik liegt in einer Bucht, welche vornehmlih von dem 
Berge Vindaxlen beherrfcht wird. In dem Regenwetter, welches 
uns am Sonntag, den 7. Juli, einbüllte, erfchien die Land» 
haft unwirthlich. Wie viel unmirthlicher mußte es erft auf 
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den Hochgefilden fein, von deren Abftürzen Vik eingefaßt wird. 
Es laufen von Bit aus Wege — feine Fahrſtraßen — über 
das Fjeld im verfchiedenen 
Richtungen nad) Often, Süb- 
ojten und Süden. Sie führen $ 
nad) beſchwerlichen Märfchen 
von 60 bis 100 km in bie 
langerjiredten, mit Fahr. 
ftraßen verfehenen Thäler 
bes jüböftlihen Norwegen, 
nad) SHallingdal, Numedal 
und Telemarfen. 

Die Platenuabftürze find 
bier befonderd veih an 
Warferfällen ; einer derfelben, N 
der Vöringfos, erfreut fi N 
europäiſchen Nufed. Wenn \ 
der Anblid nicht ganz den 
Erwartungen entfpricht, fo @ 
kann es nur deshalb fein, 
weil diefelben zu hoch ge- 
fpannt wurden. Man fann ja aud feinem Mitmenfchen 
feinen ſchlechteren Dienft erweifen, ald dadurd, daß man 
ihn zu laut preiſt. Schön iſt der Fall unter allen Um— 
ftänden. Einen Fluß 150 m tief in eine Art von Felsbrunnen 
ftürzen zu fehen und ftürzen zu hören, das bleibt ein padendes 
Schaufpiel. Außerdem führt der Weg zu dem Vöringfos 
durch großartige wilde Felsſcenerien, welche aus den ſchroffen 
Wänden ſchiefrigen, kryſtalliniſchen Gefteins gebildet werden. 
Moränen, Trümmerwälle und, in der zweiten Hälfte des 





Fahrſtraße zum Vöringfos. 
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Weges, eine alpine Vegetation verleihen dem Ausflug das 
Großartige eines Alpenmarſches. 

Ganz analog der Bildung im Süden von Odde findet fid) 
auch bei Vik eine große Moräne, welde das Thal zwischen 
Vindaxlen und dem Skoddaläfjeld fperrt. Dahinter dehnt id) 
4 km lang ein See aus, der Difjordvand, von noch größerer 
Schönheit ald der Sandvenvand bei Odde. Eine Fahrſtraße, 
neu vollendet, zum Theil in den Fels gefprengt, fehr pittoresk, 
führt längs des Weſtufers und geftattet einen Blick auf das 
gegenüberliegende; fchließlid tritt man in einen großen Keffel, 
in welchen zwei Thäler münden. Eines derfelben wird von der 
Björeia Burchfloffen, welche 
2'/, Stunden oberhalb den 















Vöringfos bildet. Die Stelle, 
auf welche der Fall auficylägt, 
liegt etwa 444 m über dem 
Eidfjord, d. b. dem Meeres— 
fpiegel. Bis zu Diefer Höhe 
alfo zieht ſich die Thalſohle in 
das Maffiv hinein; Dann ver: 
mitteln steile Felſen Die Ver: 
bindung mit dem jrjeld der 


Höhe. 


Der Voringfos. 
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Der Ausflug zu dem Vöringfos wurde nur von einem 
Theil de8 Gefolged unternommen, und zwar am Nachmittag 
jenes erjten, in Norwegen verlebten Sonntags. An diefem, wie 
an allen folgenden befichtigte der Kaifer da8 Schiff und die Be: 
fagung und vereinigte dann die Offiziere und Mannjdyaften der 
»Hollenzollern«, fowie die Herren der Begleitung, zum Gottes. 
dienft auf dem Vorbed. 

Der Kaifer, im Dienftanzuge des deutfchen Abmirals, trat 
vor einen Altar, welchen die Kriegsflagge dedte; zu beiden Seiten 
fanden die Mannfcaften in militärifcher Aufftellung und Haltung, 
davor ber Commandant und die Offiziere, daran anfchließend das 
Gefolge, an feiner Spite Graf Walderfee. Der Kaifer las nun 
das Eingangsgebet und darauf eine Predigt, welche durd Kürze 
und Verftändlichkeit zum Herzen fprad. In dem Schlußgebet 
wurde der Gefahr und der harten Arbeit des Scemannsberufes 
gedacht. Gefahr aber und Harte Arbeit machen gottesfürdtig. 
Dann folgte dad Vaterunfer. Die fchlichte feier erinnerte an den 
preußifchen Feldgottesdienſt; fie wirkte, wie dieſer, erhebend. 

Seine Majeftät verbradhte den Sonntag in Zurüdgezogen- 
heit. Während des Vormittags vegnete es gleihmäßig ftark, 
aber die Temperatur blieb angenchm und hielt ſich während des 
ganzen Tages zwifchen 16°E. und 17°. Als am Nachmittag der 
Regen ein wenig nachließ, befchloffen Major von Bülow und 
ih, die Exeurfion nad dem Böringfos zu unternehmen; wir 
hatten die freude, eine allmählich wachfende Zahl von Begleitern 
zu finden, und fchließlich verließen wir Vik in einer Karawane 
von neun Karriols. Da das Wetter fid) langſam befferte, vor 
Allem der Blid durch Nebel unbebindert blich, jo wurde der 
Ausflug zu einem Genuß für Körper und Seele und zu einer 
jehr werthvollen Quelle der Belchrung. 


— 11.4 


Mit dem Beſuch in Vie, welches Freunden norwegifcher 
Landſchaft als ein Gentralpunft für Wanderungen empfohlen 
werden muß (ein Hötel in Schweizerftil ift auch bereitd vor. 
handen), war unfere Aufgabe für das Sardangergebiet im Grunde 
erledigt. 

Alles Schenswerthe daſelbſt konnte ja doch nicht gefehen 
werden, und aud) das Schöne ift der Monotonie unterworfen. 
Da das Programm zunächſt den Beſuch des nördlicher ge 
legenen Sognefjords ind Auge faßte, fo war der Abwechſelung 
wegen beabfichtigt worden, eine 1'/,tägige Landreiſe einzufchalten 
und auf diefe Meife von dem einen Fjord zu dem anderen zu 
gelangen. Der Ausgangspunft follte die Ortfchaft Eide fein, 
am Nordende des Gravenfjords, welcher in den Utnefjord mündet. 

Dorthin dampfte die »Hobenzollen« am Morgen des 
8. Juli, und die liebliche, dicht bewaldete Landſchaft des engen 
Sravenfjord bot einen angenehmen Gegenfag zu der wilden 
Scenerie um Vik. Seine Majeftät hatte Sich, im Sinblid auf 
das noch unfichere Wetter, die Entfcheidung über die Wahl des 
Weges, ob zu Yande oder zu Waſſer, vorbehalten, und befahl 
in Eide, daf Alles an Bord blieb und daß der Sognefjord auf 
dem Seewege über Bergen erreicht werden ſollte. Dadurch 
wurde die inland gelegene Stadt Poffevangen nicht berührt, 
welche mit Bergen durd eine Sadeifenbahn verbunden ift. 

Da der Kaiferliche Courier aus Deutfchland dorthin beitellt 
war, fo gab mir Seine Majeftät den Auftrag, die Candreife 
auszuführen, den Courier in Voſſevangen aufzufuchen, ibn ftehen- 
den Fußes nach Bergen zu fchiden, mich felbit aber nordwärts 
über den Daß von Stalheim nad dem Näröfjord zu begeben 
und dafelbit die Ankunft dev »Hohenzollern« zu erwarten. ch 
hatte nur eben Zeit, die nothwendigften Reifeartifel in bunten 
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Durdeinander in eine große Taſche zu werfen — denn bie 
»Hohenzollern« follte ungefäumt weiter nad) Bergen dampfen —, 
mic bei Seiner Majeftät abzumelden und die Kaiferlihe Yacht 
zu verlaffen. Major v. Scholl hatte Erlaubniß erhalten, die 
Landreife mitzumaden. 

In Eide waren viele fremde verfammelt, welche gehofft 
hatten, den Kaifer zu ſehen, und ſich enttäufcht fühlten. Sie 
beobachteten ftatt deffen, wie die »Sohenzollern«e wieder in 
See ging. In dem Bericht eined Mugenzeugen über dieſen 
Vorgang hieß es fogar: die Kaiferlihe Yacht fei vor Eide 
feitgefahren und babe nur mit Mühe wieder losgemacht werden 
fönnen. 

Der Sachverhalt ift diefer: die »SHohenzollern« gebraucht 
viel Dlap zum Drehen, und der enge Gravenfjord bot dieſen 
Mag nicht, deshalb mußte das Schiff mit Troffen herumgeholt 
werden. Ein Kutter wurde zu Waſſer gelaffen; feine Mannſchaft 
befeftigte an den nahen Felſen ſchwerere Schiffstaue (Troffen), 
mit deren Hülfe die Wendung des 82 m langen Fahrzeuges auf 
der 200 m breiten Wafferfläche ermöglicht wurde. Erſchwert 
ward das an ſich fehwierige Manöver durch das Einfeen der 
Fluthſtrömung. Der Kaifer folgte der Evolution von der Com— 
mandobrüde aus und fprad nad) Beendigung berfelben dem 
Commandanten Herrn von Arnim die Allerhöchite Befriedigung 
aus für die bewiefene Präzifion und Schnelligkeit. 

Im Augenblid der Abfahrt wurde ein Begrüßungstelegramm 
Seiner Majeftät König Oskar's IL. von Schweden und Norwegen, 
welcher zur Zeit in Kriftiania weilte, an Bord gebradit. 

Umgebend erwiberte der Kaifer dasfelbe und danfte dem 
Könige darin in warmen und herzlichen Worten für die An- 


weifungen, welde den norwegifhen Behörden im Intereſſe der 
8 
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Kaiferlichen Reife zugegangen waren. Diefe Anweifungen betrafen 
vornehmlich den telegraphifchen Verkehr und beftimmten, daß alle 
Telegramme des Kaifers, die privaten wie bie amtlichen, als 
Staatsdepefchen behandelt würden. Mit anerkennenswerthem 
Eifer und großer Gewiffenhaftigkeit kamen ſämmtliche nor- 
wegifche Telegraphenbeamten diefen Anordnungen nad), und am 
Schluß der Reife nahm der Kaifer Anlaß, Seinem Allerhöchſten 
Dank dafür Ausdrud zu geben. 

Da ih nun für die nädften 36 Stunden von der Reife 
de8 hohen Herrn außgefchloffen blieb, fo konnte ich auch feine 
Beobachtungen als Nugenzeuge machen. Deshalb muß an biefer 
Stelle Herr von Kiderlen die Rolle des Hiftoriographen über- 
nehmen, denn feine Mittheilungen liegen den folgenden Angaben 
zu Grunde. 

Die Fahrt ging meerwärts durch die bereit genannten 
Beden des Hardangerfjords: durch Samlen-, His- und Sildefjord 
an der Varald-Inſel vorbei. Die Landſchaft, weldye bei ber 
Hinfahrt in hellem Sonnenfchein dagelegen hatte, erſchien jetzt 
in jenen dunkleren Tönen, welche feudyte Luft den Bergen ver- 
leiht, und fo wurde dem Auge neue und reiche Abwechfelung 
geboten. Auch hängen ja die Eindrüde, weldye in dem Reifenden 
zu Stande fommen, nicht wenig von der Richtung ab, in welcher 
der Weg ducchmeffen wird; ein Hinweg zeigt eine andere folge 
von Landfchaftsbildern ald ein Rückweg. 

Der Kaifer faß während der ganzen Fahrt in einem ber 
Heinen Pavillons, welche auf der Höhe eines jeden Radkaſtens 
angebracht find. Diefelben wurden erft in jüngfter Zeit auf den 
befonderen Befehl des Kaifers errichtet, Deffen eigene Erfindung 
fie find. Sie könnten mit den Schußvorrihtungen für Führer 
und Heizer auf Yofomotiven verglichen werden; denn fie find nad 
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hinten offen und haben vorn und zu beiden Seiten Glasfenſter, 
geitatten alfo freien Umblid und fchügen doh vor Wind und 
Wetter. Innen it an der Vorbderfeite cin Klapptifch angebracht, 
auf den beiden Seiten je ein Klappftuhl. 

Durch diefe Einrichtung iſt es Seiner Majeftät möglich, aud) 
bei regneriſchem Wetter auf Ded zu arbeiten und die Wohlthat 
der friſchen Ser- 
luft zu genießen. 
Nicht felten läßt 
Sid) der Kaiſer hier 
Vortrag halten, 
und mehr als ein- 
mal hat die Platt- 
formdesRab- 

kaſtens der 
Sohenzol · 

leın« Die 

Rolle eines 
IF KRaiferlichen 
7 Cabinets ge 
jpielt. Das erwartete Eintreffen ded Couriers in Bergen, der 
bereit8 am nächſten Morgen neue Entſcheidungen Seiner Majeität 
nad) Deutfchland bringen follte, hielt den Kaifer an den Kleinen 
Schreibtiſch de8 Pavillons gefeffelt. 

Nachdem die Varaldinfel und der Kvindherredfjord paflirt 
war, verlieh die »Hohenzollern« das Gebiet des Hardanger und 
wandte fid) nordwärts in den engen Kanal, welder die ſchon 
erwähnte Inſel Tysnaes von dem nächftgelegenen Lappen des 
ausgefranften Fejtlandes trennt, in den Lockſund. Die Vegetation 
wird bier plöglid) wieder üppig. Die ziemlich fteil gegen das 

ge 
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Maffer abfallenden Berge find dicht beftanden mit Laub und 
Nadelholz; von Zeit zu Zeit tauchen Eleine Häufergruppen auf, 
da wo ſich Fichtungen finden. 

Der Lockſund führt in ein neues Seebeden, welches durch 
Schären gegen den Drean gefhügt ift, in den Björnefjord. 
Küfte und Inſeln find bier ähnlich gebildet wie bei Stavanger 
am Buknfjord und wie bei der fübmweltlichen Erweiterung des 
Hardangerfjords. Diefer weite See it an feinem Rande mit 
zahlreichen Inſeln befegt, weldye oft nur aus fahlen, runden 
Felsrücken beftehen. In immer größere Ferne rüden die Schnec- 
berge, und alle anderen überragend, den fchneeweißen Bogen 
fharf gegen den Himmel abbebend, fendet die Folgefond ben 
legten Gruß. 

Die »Hohenzollern«, indem fie einen nördlichen Kurs, der 
Küfte parallel, hielt, mußte ihren Weg durch die dichtgefäcte 
Schärenflur juchen und lief am Nachmittag in Bergen ein. 
Hier erwartete den Kaifer ein belebtes Bild. Als die Kaifer- 
liche Yacht in den Puddefjord, den größeren der beiden Ber: 
gener Häfen, einlief, ſah man vor fid die volfreiche Handels. 
jtadt, welche fid) hart an das Gebirge von Floifjeld anlegt und 
zu diefem aufzieht. Im Hafen lag ein englifches Geſchwader 





— — einem Aviſo vor Anker; ferner 
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ein halbes Dutzend englifcher Privat-Yachten, von denen die dem 
Yahting Club von Comes angehörigen die englifche Kriegs. 
flagge führen. Auf der ruhigen MWafferfläche kreuzten zahlveiche 
Vergnügungsboote und Hleinere Fahrzeuge, dicht befegt mit 
Daffagieren. Diefelben waren durch die unerwartete Nachricht 
von der Ankunft de3 Kaiſers angelodt und drängten ſich 
auf Deck, während andere Taufende auf dem Ufer, nahe ber 
Landungsbrüde fanden. 

Kaum war der Anker der »Hobenzollern« gefallen, als ber 
englifche Admiral einen Offizier an Bord fandte, um anfragen 
zu laffen, ob er den Deutfchen Kaifer begrüßen dürfte, Seine 
Majeftät ließ jedody danken, Willens, das Incognito jtreng ge 
wahrt zu fehen. 

Nad dem früh eingenommenen Mittagsmahl beurlaubte 
Seine Majejtät den größeren Theil der Herren des Gefolges 
an Pand, wo diefelben, weil doc einer davon der Kaifer 
fein mußte, mit vefpectvoller Neugierde betradytet und geleitet 
wurden. 

Um das Erfcheinen des Kaiferd wurden die Bergener durch 
das Eintreffen des Couriers gebradyt, den ich in Boffevangen 
finden und nad Bergen Ddirigiven follte. Mein Suchen war 
jedoch vergeblid) gewefen, weil der Feldjäger fpäter in Bergen 
eintraf, al8 erwartet wurde, und dort ſogleich zurüdgebalten 
werden konnte. Während das Gefolge fi) in der Stadt erging, 
hielt Regentenpfliht den Monarchen an Bord zurüd. Der Ktaifer 
arbeitete drei Stunden Hinter einander, Dictirte dann noch ver- 
ſchiedene Telegramme oder gab ihren Inhalt an, und konnte Sic) 
erſt am fpäten Abend eine Erholungsfahrt auf dev Dampfpinaffe 
der »SHobenzollern« gejtatten. Den Kaifer begleiteten Graf 
MWalderfee, Freiherr von Senden und Herr von Pippe. 
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Zunächſt fuhr Seine Majeftät um das englifche Geſchwader, 
welches im hohen Grade da8 ausgeprägte feemännifche Intereſſe 
des Kaiferd erregte. An dem Flaggſchiff ließ der Kaifer langfeit 
fahren, um dem Abmiral einen Beſuch zu maden. Gapitän 
von Senden brachte jedoch die Nachricht zurüd, daß der Admiral 
abwefend fei; und fo fegte Seine Majeftät wieder ab, ohne Die 





Dampfpinaffe verlaffen zu haben, und begab Sid) auf die andere 
Scite der fingerförmigen Halbinfel Nordnaes, auf welder ein 
Theil von Bergen liegt. 

Dort befindet ſich eine fleine, ziemlich tief einfchneidende 
Bucht, welche ſchlechtweg der Hafen, norwegifc Waagen genannt 
wird. Es ift der eigentliche Handelshafen, auch ſämmtliche 
Vaffagierdampfer legen ſich bier feit. Sein Nordufer beißt 


— 119 


Tydskebryggen, d. h. deutſche Brüde, und erinnert ſchon durd) 
feinen Namen an die Seiten, wo bie beutfche Sanfa ihr 
Handelemonopol in Bergen ausübte, Im Norwegifchen bedeutet 
brygge ftetd eine Anlegebrüde für Fahrzeuge; eine Brücke, 
welche die beiden Ufer eines Waſſers verbindet, heißt bro. 
Tydskebryggen ift das Centrum des norwegiſchen Fiſchhandels, 
und das Bild, welches der Hafen und die umſchließenden 
Straßen bieten, iſt oft bunt und bewegt. Man wußte nicht, 
daß die kleine Dampfpinaſſe den Deutſchen Kaiſer an Bord hatte, 
und unerkannt kehrte der hohe Herr um 9 Uhr Abends an Bord 
der »Hohenzollern« zurück, um ſich von Neuem in die unter— 
brochene Arbeit zu vertiefen. 

In Bergen mußten Kohlen eingenommen werden: eine 
ebenſo unerfreuliche, wie nothwendige Verrichtung. Das ganze 
Schiff wird dabei, zum Schutz gegen den ſchwarzen Staub, mit 
Segeltüchern bedeckt. Dann kamen die großen Kohlenprähme 
langſeit, und die Arbeit begann. Das Kohlen dauerte bis 4 Uhr 
Morgens, und wenige Stunden ſpäter war die »Hohenzollern« 
bereits gründlich gereinigt. 

In dieſem ſchmuücken Zuſtande lichtete das Kaiſerliche Fahr— 
zeug am Dienſtag den 9. Juli, Morgens 8, Uhr die Anker 
und fuhr auf Befehl des Kaiferd zunächſt um das englifche 
Gefchwaber herum. Dasfelbe ſetzte fi zufammen aus ben 
Danzerfchiffen »Northumberland«, mit dem Vice-Admiral Baird 
an Bord, »Anfon«, »Monarch-, »Iron Duke« und dem Nvifo 
»Gurlew«e. Soweit die englifhen Schiffe nidyt mit Koblen- 
einnehmen bejchäftigt waren, ftanden die Mannſchaften, ins- 
befondere die des Admiralfchiffes, in Paradeaufſtellung und 
falutirten — obwohl die »Hobenzollern« die Kaifer- Standarte 
nicht geheißt hatte — vor dem Kaifer, der in deutſcher Admirals— 


Uniform auf der Commandobrüde die Honneurs entgegennahm. 
Andererfeit hatte die »Hohenzollein« zu Ehren des Geburtstags 
ber Königin von Schweden und Norwegen Topflaggen geſetzt 
mit der norwegifchen flagge im Großtop. Die Kapellen ber 
vier großen englifchen Schiffe fpielten abwechjelnd das »Heil Dir 
im Siegerkranz« und »Die Wacht am Rheine. 

Die Fahrt ging nun von Bergen ab weiter nordwärts 
längs der fchärenreichen Küfte bis zum 61. N. Br., mo ber 
große Sognefjord ſich öffnet. Der Befud) diefes Fjords gab 
der Kaiferlichen Neife ein neues, großartiges Ziel. 





Sechſtes Kapitel. 





et —* öffnet ſich 
— unter dem 61. Breite: 
grad gegen den Mlantifgen Se) er ijt regelmäßig bin und 
ber gewunden, bat im Mittel einen öftlichen Verlauf und fteht — 
im Gegenfaß zu dev fchiefgeftellten Axe des Hardangerfjords — 
ſenkrecht auf der Küſtenlinie. 

Von allen norwegifchen Fjorden ift er der längfte; feine 
Erjtredung übertrifft die Entfernung von Berlin nad Dresden 
(160 kın) nody um 20 km, und weil er ſenkrecht zur Küſte 
liegt, fo muß er tiefer in das Land eindringen, als irgend ein 
anderer. Dreht man das Kartenblatt fo, daß der öftliche Rand 
der obere, der weftliche der untere wird, fo erfcheint der Sogne- 
fjord wie ein Eichſtamm mit wenigen Wejten, der von dem 
Meer aus in das Land hineingewachſen ijt. Die Aeſte find an 
Zahl gering, aber ein jeder von ihnen wird durch einen Fjord 
von großer, wenn auch bdüfterer Schönheit gebildet. Denn nicht 
mit Unrecht bat man die Heiterkeit des Hardangerfjords in 
Gegenfaß zu der düfteren Phyſiognomie des Sognefjords gefekt; 
die Eindrüde, welche fie in uns binterlaffen, find nicht minder 
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verfchieden als die, welde durch die Werke Raphael und 
Michel Angelo8 hervorgerufen werben. 

Bon diefen Verzweigungen find am berühmteften der Närd- 
fjord auf der Sübfeite, der Lyſter und ber Faerlandsfjord auf 
der Norbfeite. Auch der Aardaläfjord, welder die Spike des 
Hauptfjords bildet, endet vor einem hochanſteigenden Bergeircus. 
Mie der Hardangerfjord feinen großartigen Zug durd) die von 
ihm befpülte Folgefond erhält, fo der Sognefjord einen noch 
großartigeren durd die Nähe des Joſtedalbrae. 

Für das Verftändniß der Gegend und paljendes Entwerfen 
von Reifeplänen ift e8 nöthig, den Sognefjord, den Joſtedalbrae 
und den Norbfjord im Zuſammenhang aufzufalfen. 

Unter Joſtedalbrae wird ein normwegifches Gebirge, d. h. 
eine Plateauformation verftanden, welche ſich etwa 100 kin weit 
aus Nordoſt bi8 an den Sognefjord erftredt. Das VBorhanden- 
fein diefer Längsrichtung gibt dem Plateau die Geftalt eines 
Tonnengewölbes, und feine Erhebung bewirkt, daß das eigent- 
liche Hochgefilde mit ewigem Schnee bebedt if. 

Die Kuppen, welche fich über ber Gewölbefläche erheben, 
erreichen zum Theil das Niveau von 2000 m. So wird bei. 
fpielöweife die Höhe der Lodalskaupe auf 2070 m angegeben. 
Non den öſtlich angrenzenden Gebirgsmaffen des inneren Eon» 
tinente® wirb der Joſtedalbrae durd eine Thalfpalte abgetrennt, 
weldye in der Richtung Nord-Süd in den Sognefjord mündet. 
Diefes Ihal beißt das Toitedal, bat alfo dem Gebirge feinen 
wenig harakteriftifchen Namen gegeben. 

Verfolgt man das Thal bis zu feinem Urfprung (indem 
man von dem Hofe Faaberg aus die Nord-DOftrihtung ein- 
ſchlägt), ſo gelangt man an eine Mafferfcheide zwiſchen dem 
Atlantifhen Meer und dem Skagerraf. m diefer findet die 


— + 123 A 


Verfnotung des Toftedalbrae mit dem dftlich gelegenen Totun- 
beim oder Totunfjeldene ftatt. 

Diefed Gebirge, auf deutſch »Niefengebirge«, gilt für das 
wildefte in Norwegen und wird nicht ungern mit dem Fetten. 
ſyſtem der Alpen verglichen. Seine höchſte Erhebung, der Gald— 
höppig (2560 m), iſt zugleich die hödyite Erhebung Norwegens, 
Der Sneehättan, 90 km im Nordweit davon, bat nur 2300 m, 
Von einem 1600 m hohen Berge aus, dem Tetta im Gudbrands— 
dal, fah ich im Sommer 1888 an einem Elaren Tage beide Schnee- 
gipfel, den Sneehättan, nördlich in 50 km, und den Galdhöppig, 
füdweftlih in 60 km Entfernung. Viele andere Schneegipfel 
waren neben dem Galdhöppig fihtbar, auch fchöne Schnecgrate, 
wie in den Alpen, Trotzdem batte ich einen grundverſchiedenen 
Eindrud und behielt mir vor, gelegentlih an Ort und Stelle zu 
unterfuchen, zu welchem Gebirgstypus Totunfjeld denn gehört, 
dem der Hochgefilde oder der Ketten? 

Unficherheiten diefer Art beftehen für Joſtedalbrae' nicht; 
diefes ift zu allen Zeiten ala echtes Fjeld, welches Kuppen trägt, 
angefprocdhen worden. Mangel an Kenntniß des Hochgebirges 
bat daraus den größten Gletfcher Europas gemadt. In Wirk. 
lichkeit ftellt die Schneedede von Joftedalbrae das größte Firn— 
feld Europas vor; man fchäßt feine Ausdehnung auf 900 qkm, 
was alfo der Fläche des Todten Meeres gleich käme und nahezu 
der boppelten Fläche des Bodenfees, 

Während nun die füdöftliche Seite des Joſtedalbrae  Ge- 
mwölbes gegen das Toftedal abfüllt und fein ſüdweſtliches, 
bandförmig getheilte® Eude von den nörblihen Verzweigungen 
des Sognefjord befpült wird: fließen die Schmelzwafler der 
anderen, d. h. nordweftlich orientirten Hauptflanke einer anderen 
Fjordregion zu, der des Nordfjords. Seine Mündung in den 
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Atlantifchen Drean liegt unter ca. 62° N. Br., alfo einen Breite- 
grab nörblicher als die des Sognefjords, und feine Richtung 
ift gleichfalld eine wejtöftliche. Er hat aber nur eine Erſtreckung 
von wenig über 80 km und ift faum halb fo lang als der 
Sognefjord. Der Volljtändigkeit wegen muß erwähnt werben, 
daß ſich zwifchen den genannten beiden Meeresarmen noch zwei 
fleinere Fjords von der Küfte gegen das Land vorfchieben. 

Sogne- und Nordfjord verdanken die unvergleichliche Groß- 
artigkeit ihrer Ufer und Fernblide dem Vorhandenſein des 
Mafjivs von Toftedalbrae, feiner Ausläufer und Einreißungen. 
Jede Mulde der Höhe wird zu einem Gletfcherbett, jeder Ab- 
fturz eines folchen zu einer Urfache für Eisbrüdhe oder Waſſer— 
fälle. Die Verzweigungen des Sognefjords fehieben ſich nord- 
wärt in das Mafliv ein und fehen ſich dann weiter hinein 
fort ald Thäler und Ihalfpalten, in melde, von rechts und 
lints, der Firn des Gewölbe niederfchaut und Gletfcher durch 
Seitenriffe niederfenkt. Einen folden Gletſcher, den Suphellebrae, 
befuchte der Kaifer von dem Frjaerlandfjord aus. Auch andere 
Gletfcher trifft man, wenn man den in den Lyſterfjord münden- 
den Thälern folgt. 

Noch pittoresker vielleicht ift die Scenerie auf der Geite 
des Nordfjords. Hier beftcht die Eigenthümlichkeit, daß bie 
Ihäler, melde von dem Oſtende des Fjords nad Oſt, Südoſt 
und Süd in das Gebirge eindringen, mit Staufen erfüllt 
find, echten großartigen Alpenfeen, mit einer Umgebung von 
Gletfchern. Ihre Ufer find fruchtbar und mit vielen Höfen 
bejegt; ihr Waflerfpiegel liegt in geringer Höhe über dem 
Meer; das Gebirge über ihnen erhebt ſich direct bi8 1500 m 
und wird im Hintergrunde von noch höheren Gipfeln überragt. 
Diefe Staufen find ſchmal und haben Längen von 12 bis 
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16 km. Ihre Entſtehung iſt dieſelbe wie die des Sandvenvand. 
Die Stirnmoräne alter, einſt weit vorſtoßender Gletſcher, welche 
jetzt in Zurückgezogenheit leben, hat das Schmelzwaſſer gezwungen, 
ſich aufzuſtauen. Die Namen dieſer drei Seen in der Folge von 
Süd nah Nord find Olden-, Loen-, Strynsvand, von denen 
der zweite landſchaftlich als der großartigfte gilt. 

Diefe allgemeinen Angaben werden beffer zum Berftändniß 
der Natur des Sognefjords beitragen als die Belchreibung 
vieler Detaild, welche den Lefer ermüden und dem Autor nur 
widerwillig aus der Feder fließen. Der Reifende, dem darum 
zu thun ift, Norwegens Eigenthümlichkeiten in ihrem größten 
Mafftab Eennen zu lernen, wird ben Softebalbrae mindeſtens 
einmal überjchreiten. Als Ausgangspunkte eignen fi dev Nigard- 
brae oder der höher gelegene Faabergbrae, beide rechte Zuflüffe 
des Toftedal. Die über das Gefilde ewigen Schnees gezogenen 
Wege führen nad) Stryn oder Eoen. Die Expedition würde 
alfo den Eyfterfjord bei Marifjaeren verlaffen, dann das Joſtedal 
verfolgen, zwifchen dem Nigard- und Faaberggletſcher auffteigen, 
die Fjeldhöhe paffiren und den Abſtieg zu einem ber groß. 
artigen Alpenfeen bemwerfitelligen. 

Auf Seiner erften Reife befuchte der Kaifer den Sognefjorb 
und die Sübdoftfeite des Toftedalgebirges. Die zweite Neife des 
Jahres 1890 follte ihren Schwerpunft in dem Nordfjord finden 
und in dem Befuch ber fchon erwähnten Alpenfeen auf ber 
Nordweitfeite des Schneegefildes. Trotz der Ungunft der Witte, 
rung ift der Kaiſer in der Ihat über den Oldenvand bis zu 
den Gletſchern von Melfevold und Bridsdal vorgedrungen. 

Es ift viel belehrender, in einem kurzen Sommer fi) auf 
ein feſt umfchriebenes Gebiet zu befchränfen, dieſes gründlich 
fennen zu lernen, als Zeit mit dem Qurüdlegen der Ent- 
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fernungen zu verlieren, durch welche fehenswerthe Gebiete von 
einander getrennt werden. Solche Zeitverlufte find gerade in 
Norwegen fehr bedeutend, entfprechend der Größe des Pandes 
und der unzureichend entwidelten Beförderungsmittel. Wenn 
jegt auch alle großen Fjords von norwegifchen Dampfern durch— 
jchnitten werden, fo werden doch viele Punkte, welche für den 
Reifenden wichtig find, wöchentlich vielleiht nur zweimal an— 
gelaufen. \ 
Möglichit viele Dunkte in möglichft kurzer Zeit zu berühren, 
mag manchen Menfchen reizvoll erfcheinen, hat aber wenig 
bildenden Werth. Die vielen lebhaften Einzeleindrüde ver— 





wiiſchen ſich zu einem tonlofen 
— ——757 Grau, — wie die lebhaften 
Farben einer aufgeſetzten Palette, wenn man ſie durch einander 
miſcht. Das Rundreiſebillet, welches zu einer Reiſe um die Erde 
ermächtigt, iſt nicht viel mehr, als ein Theaterbillet. Letzteres 
berechtigt zum Aufnehmen von Eindrücken und ſchließt das eigene 
Handeln aus. Der bildende Werth einer Reiſe beſteht aber 
darin, daß man Eindrücke aufnimmt und gleichzeitig handelt, 
d.h. ſich körperlich und geiftig anftvengt. Deshalb habe id) 
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freunden, welchen ein Jahr freier Zeit zur Verfügung ftand, 
ftet8 gerathen, ftatt fid) einmal um die Welt fahren zu laffen, 
ein beftimmtes Land, 3. B. Indien oder Mexico oder Die Ver- 
einigten Staaten, aufzufuhen und gründlid fennen zu lernen. 

Kaifer Wilhelm’s Il. Reife in Norwegen durfte ſich auch des 
»multum non multa« rühmen; für fie kamen Zeitverlufte gar 
nicht vor. Die Allerhöchſten Dispofitionen blieben unabhängig 
von den Fahrplänen der Dampffchiff- Gefellfchaften, und wenn 
ein Dunft des Programms erfhöpft war, fo nahm die »Soben- 
zollern« ihren Kurs direct zu dem nächften. 

m vorigen Kapitel ift gefagt worden, daß Seine Majeftät 
mir am Morgen des 8. Juli einen befonderen Auftrag ertheilt 
hatte, welcher mid) zwei Tage lang vom Bord der »Hohenzollern« 
fern hielt. Diefem Allerhöchſten Befehl entſprechend begab ich 
mich zu Land von dem Nordufer des Hardangerfjords zu dem 
füdlichften Zweigende de8 Sognefjords: von Eide nad) Gud— 
vangen. Die pradhtvolle Fahrſtraße, welche beide Punkte ver- 
bindet, bat eine Länge von 78 km und führt über zwei 
MWafferfceiden, weil das Gebirge im Süden de8 Sognefjords 
durch eine bei Bergen auslaufende Thalfurche von dem Gebirge 
im Norden des Hardangerfjords getreunt wird. In diefer 
Thalfenke liegt WVoffevangen am inneren Ende eines frieblichen 
Binnenfees und am Fuß eines 1300 m boben Gebirges, 
Graafiden genannt, Kaum eine andere Straße wird von 
Neifenden fo viel befahren wie diefe; fie fpielt eine ähnliche 
Rolle für die Touriften wie der Brünigpaß in der Schweiz 
vor Eröffnung der Eifenbabn. 

Wenn das Wetter fo ſchön ift, wie c8 meinem Gefährten 
Herrn don Scholl und mir zu Theil wurde, und wenn man 
ih ganz in die Landſchaft vertiefen kann, fo binterläßt die 
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Fahrt die wohlthuendſten Eindrücke. Man erholt ſich in dieſer 
Gegend, weil das Idylliſche in ihr ſo ſtark zum Ausdruck 
kommt. Die ſanft anſteigenden, ſtark bewaldeten Ufer des 
Gravenvand, oberhalb Eide; der plötzliche Abſchluß des lieb— 
lichen, mit Laubhölzern beſtandenen Thales durch den Cas— 
cadenfall des Skjervefos; die Steinbogenbrücke daſelbſt mit ihrem 
italieniſchen Gepräge; das breite, grüne Fjeld der 260 m hohen 
Paßhöhe mit vielen eingeftreuten dumkelleuchtenden Teichen; 
dann das allmähliche Ueberwiegen des Nadelholzes bei ber 
Niederfahrt durch ein linkes Seitenthal nad Voſſevangen, ber 
Meberblid über das jchöne, grüne Sauptthal und der Anblid eines 
aus Schnee und Fels gebildeten Sintergrundes: da8 war c8, was 
die Eindrüde während der dreiftündigen fchnellen Fahrt beftimmte. 

Bereit mehrere Kilometer vor Voffevangen beuteten ent- 
gegenfabrende Karriols und Heine Anfammlungen von Menſchen 
auf das Erwarten eines ungewöhnlichen Ereigniffes, und als 
ich gar in dem Städtchen felbft die noch nie wahrgenommene 
Erfcheinung eine® berittenen norwegiſchen Schugmannes erblidte, 
ſchwand mir der legte Zweifel, daß Voffevangen ſich anſchickte, 
den Deutfchen Kaifer zu empfangen. 

Die Straße von bier nad) Gudvangen, 48 km, durch— 
läuft eine Gegend, in weldyer allmählich der ernfte Charakter 
überwiegt. Bis zu der Paßhöhe fteigt man etwa 300 m auf 
und paffirt zuvor den Quellfee des TIhalfluffes, den Opheims- 
vand, welcher Erinnerungen an den Alpenfee von Engitlenalp 
im Kanton Bern wacrufen könnte. Das Ueberfchreiten ber 
Paßhöhe führt an den Urſprung des Nacrödal, eines Felsthales, 
das fi von Gudvangen abwärts ald Naeröfjord fortfeßt. 

An feinem Ufer ſtand ich am 9. Auli Abends um 8 Uhr, 
im Anbli feiner dunklen Wände, feiner fadenförmigen Waffer- 
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fälle, ſeines dunkelgrünen Seeſpiegels, nach der Kaiſerlichen 
Yacht ausſpähend, als der ſchrille Klageruf der Sirene ertönte 
und bald darauf das elegant gebaute, ſchöne Schiff erſchien. 

Sobald der Anker geworfen war, wurde ein Boot aus— 
gefegt, das Herrn von Scholl und mid an Bord der »Hohen- 
zollern« brachte. Seine Majeftät lich Sich ſogleich Bericht er- 
ftatten über den Verlauf der Landreiſe und über die Vorfchläge, 
welche fi) daran für den nächſten Tag knüpften. 

Später fuhr der Kaifer in der Galeerre nad) Gudvangen, 
um einen Spaziergang an Land zu unternehmen, und erfreute 
Sich dafelbft der friedlichen Stille einer hellen norwegifchen 
Sommernadt. Seine Majeftät folgte der Strafe durd das 
Nacröthal. Diefelbe wird in gewiſſen Abftänden durch Gatter 
gefperrt, damit das Vieh nicht von einem Weidegrund auf den 
anderen übertritt. An den einzelnen Gattern ftanden Kinder 





Ein Gatter im Waerödal. 


und öffneten Diefelben bei unferer Annäherung. Der Kaifer 


fchenkte jedem der Kleinen ein Goldftüd mit Seinem Bildnif, 
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und fofort jtredten Ihm fämmtliche Kinder die Händchen ent- 
gegen, ihren Dank nad) norwegifcher Sitte abzuftatten. 

Denn mit Ausnahme der Kellner und Kutfcher in größeren 
Städten dankt jeder Norweger durdy Bieten der Hand. Der 
Kaiſer ließ Sich lächelnd die vielen ſchmutzigen Pfötchen ge 
fallen; als Er auf dem Heimwege durch biefelben Gatter hin- 
durchſchritt, ftürzten die Kinder wieder auf Ihn los mit vor 
geftvedten Armen, die Ausdrüde ihrer Erfenntlichfeit zu wieder 
holen; fie erreichten auch ihren Zweck bei dem SKaifer, ber ja 
Selbft Vater ift von fünf blühenden Söhnen. 

Nach anderthalbſtündigem Spaziergang und einer an- 
geichloffenen Bootfahrt fehrte Seine Majeftät gegen balb Elf 
Uhr an Bord zurüd und begab Sid, bald zur Nube. 

Nun erit nahm ich das verfpätete Mittageffen ein und 
plauderte mit einigen Freunden des Gefolges. Wir pflegten 
uns am fpäten Abend, nachdem der Kaifer Sich zurüdgezogen, 
im Speifefalon zu verfammeln und in freier Rede unfere An- 
fihten beim Becher auszutaufhen. So gefhah es auch in ber 
Naht vom 9. zum 10. Juli. 

Der Kaifer, nachdem Er während der Morgenftunden in 
Seinem Cabinet gearbeitet hatte, verbrachte den Reit des Vor 
mittags mit Angeln. 
Seine Majeftät, begleitet 
von dem Dr. Schneider, 
fuhr mit dem Kutter 
der Kaiferlihen Yacht 
an eine geeignet erjcei- 
nende Stelle des orde. 2 
Nach längerem verge 7 © 
lichen Warten wurde die 





Ausdauer des Kaifers durch den Fang von fünf größeren Fifchen 
belohnt, die Seine Majeftät in ziemlich kurzen Zwiſchenräumen 
aus dem Waffer zog. Sämmtliche Fifche wurden dem Koch über- 
geben, der fie für die Tafel herrichtete. 

Zu der ernften, düfteren Landſchaft des Naeröfjords paßte 
der trübe Simmel und die ſchwere Luft fehr wohl, welche das 
Wetter des 10, Juli fennzeichneten. Dasfelbe bereitete fi ſchon 
am Nachmittag des 9. vor, wo ich am linken Ufer des Fjords 
auf einem Saumpfad hinwanderte und bei lautlofer Stille 
einen Fjord betrachtete, welchem nichts fehlte, als eine Bödlin’fche 
Todteninfel. 

Die Empfindung bed Großartigen weicht hier der des Be- 
drüdenden, weil die hoben dunklen Mauern der beiden Felſen— 
ufer einander fo nahe gegemübertreten und einen großen Theil 
des Himmelslichtes ausſchließen. Das Waſſer der Tiefe, wenn 
es unbewegt in der Mindftille daliegt, gleicht einem dunklen 
Smaragd. In der Höhe leuchten die weißen Streifen faben- 
fürmiger MWafferfälle auf, und Schneeflede in der Nähe bes 
Seefpiegeld — Refte von Yawinen — mahnen an die Gefahren 
des Winters und Frühlings. 

Drei Ponys kamen des Weges daher galoppirt und fuchten 
ihre Weide auf, da wo ausgebreitete Trümmer ein Vorland 
gefhaffen haben. Es ijt nicht das Klima, fondern lediglich bie 
Schroffheit der Gehänge, was die Vegetation fo ſtark zurüd- 
treten läßt; an und für fi bat fie ihre Keime in überrafchen- 
der Mannigfaltigkeit ausgeftreut. Selbft nicht auf der fteinigen 
Halde, melde der Uferweg in mechfelnden Höhen von 10 bis 
100 Fuß quer durhfchnitt, ließ der Reichthum an verſchiedenen 
Arten blühender Kräuter etwas zu wünſchen übrig. Indem 


id) notirte, was das Auge zufällig erblidte, entitand folgende 
9° 
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Neihe von Pflanzennamen: weiße Silene, röthliches Epilobium, 
Campanula, Scabivfa, Linaria, Klee, Neffel, ſtarkriechende 
Scafgarbe, gelbes Galium, Erdbeeren, Himbeeren, Geranium 
und Myofotis; ferner wurden üppig entwidelte Farne und 
Schadtelhalm beobachtet. Auf der fteilen, frautüberwachfenen 
Halde zwifchen Straße und See ftand viel Erlengebüfh. In 
den Schluchten, von weldyen die Uferwände durchſetzt find, 
zogen ſich die Gefteinstrümmer weithin auf. 

Während der Zeit, wo Seine Majeftät fifchte, fuhr ich im 
einem Gudvanger Boot erft an das linke, dann an das rechte 
Ufer des Naeröfjords und nahm fünf Photo— 
grapbien auf, welde wenig maleriſch, N er 3 
wohl aber dharakteriftiich ausfielen. TEE 
Denn nur auf dem öftlichen Ufer, 
wo ein kleines MWiefen- 
ftüdichen mit üppigem 
Graswuchs angetrof- 
fen wurde, fonnte 
dem Bild ein Vor- 
dergrund gegeben 
werden. 

Die übrigen Bil- 
der ftellen nur die 
MWafjerflähe, die 
»Hohenzollern« und 
die dunkle Felscouliſſe 
de3 Hintergrundes dar, ohne 
Simmel nod Vordergrund. Troß 
des trüben, aber vegenfreien Wetters genügten, felbft bei einer 
ganz fleinen Blende, fünf Secunden Expofition. In der Regel 







Sährmann im Naeröfjord. 
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wurde kürzere Zeit exponirt. Ich bediente mid; derfelben Camera, 
mit der alle meine Andesbilder und Hochalpen-Photographien 
aufgenommen wurden, und dankte e8, nad) der Rückkehr, der 
Fürſorge und Meifterfhaft des jüngft verftorbenen, allfeitig 
beklagten Oberjt- Lieutenant Friedhelm Hedinger, daß die Auf- 
nahmen tadellos entwidelt und copirt wurben. 

Auf einer Reife, bei welcher ein großer Theil der land- 
Ihaftlihen Bilder nur von Bord aus betrachtet werben fann, 
fpielen die Momentaufnahmen felbitverftändlich eine große Rolle. 
Bei ihnen wird fo kurze Zeit exponirt, daß die Schiffe- 
bewegung der Scyärfe des Bildes nur felten Abbruch thut. 

Obne das SHülfsmittel befonderd empfindlicher Platten 
würde es der Photographie verfagt bleiben, lebensvolle Ein« - 
drüde zu fixiren: wie beifpieldweife da8 Treiben der Boote in 
den norwegifchen Häfen um die »Sohenzollern« herum, Wenn 
ber Himmel blau ift und die Sonne hell fcheint, fo erhält man 
überrafchend ſchöne Reſultate. WUufnahmen, wie die, welche 
ih in dem Hafen von Bodö und in dem Lyngenfjord erhalten 
babe, d. 5. zwifchen dem 67. und 70. Breitegrad, find Beifpiele 
dafür. 

Solche wohlgelungenen Bilder kann ich nie anders als mit 
einem Gefühl der Beſchämung betrachten. Man nennt fid) den 
Verfertiger, iſt aber an diefer Urheberſchaft weniger betheiligt 
ald der Techniker, welcher die Camera zufammengefügt bat; der 
Optiker, welcher die Linfen gefchliffen; der technifche Chemiker, 
weldyer die empfindlichen Platten bergeftellt, und der kundige 
Mann, welcher die exponirten Dlatten entwidelt hat. Die Ver- 
dienjte des Meifenden an feinen photographifchen Aufnahmen 
find oft nur rein mechanifcher Natur. Denn wenn er fich 
darauf beſchränkt, die Wlatten in einem dunklen Raum in die 
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Gafjetten einzulegen, dann zu egponiren und nad) der Expofition 
wieder zu verpaden, fo thut er nicht viel mehr als eine Zofe, 
welche die Brimadonna für die Oper ſchmückt. Mit der Hev 
ftellung des eigentlichen Bildes hat er ebenfo wenig zu thun, 
wie die Dienerin mit dem Gefang ihrer Herrin; die Sonne, 
die Linſe und die cemifchen Vorgänge auf der beleuchteten 
Dlatte arbeiten ftatt feiner. 

Nur in einer Beziehung kann ſich der photographirende 
Reifende auszeichnen: in der künftlerifhen Auswahl des Stand- 
punftes; und er wird felten ganz fehl greifen, wenn es ihm 
gelingt, feinem Bilde einen kräftigen Vordergrund zu geben. 
Oft freilich muß die Rüdfiht auf das Charakteriftifche oder 
Belcehrende den Ausschlag gegen da8 Künftlerifche geben. Dem 
wiſſenſchaftlichen Reifenden find feine photographifchen Auf 
nahmen vornehmlich Ergänzungen zu dem Tagebudy; und dieſes 
muß Alles berüdfichtigen, aud das Häßliche und Farbloſe, 
wenn e8 nur charakteriftifch ift. 

Meine Platten hatten die Größe 16'/, X 12cm. Wer 
ein größere Format verwendet und viele Platten während 
eined Ausfluges mitzunehmen genöthigt ift, der hat bei fchlechtem 
Terrain Transportfchwierigkeiten zu gemwärtigen. 

Auf der zweiten Kaiferlichen Reife benugte ich auch einen 
Anſchũtz'ſchen Momentapparat für 9X 12 em» Platten. Der- 
felbe ift fehr ingeniöß erfunden und für den Gebrauch äußerſt 
bequem; man pbotographirt ohne Stativ, aus freier Hand, 
und. ift guter Reſultate fiher, wenn die Beleuchtung nicht gar 
zu ungünftig ift. Es wäre zu wünfchen, daß die in den Handel 
fommenden Apparate durchweg mit jener Solidität und Ge 
nauigfeit ausgeführt würden, ohne welde auch der ingeniöfeite 
Reifeapparat nad) kurzer Zeit der Unbraudybarkeit anheimfällt. 
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Meine eigene Camera diente nur dazu, die Landſchaft zu 
firiren. Vor der Aufnahme prüfte der Kaifer nicht jelten das 
zu gewinnende Bild auf der fogenannten matten Scheibe des 
Apparate. Ein folder Anblid ift wunderhübſch, weil dem 
Bilde alle Farben erhalten bleiben. Man bedauert immer von 
neuem, daß dieſes fchöne Farbenſpiel dem photographifchen 
Bilde verloren gebt; da8 Leben ift dahin, nur die Todten- 
maske bleibt. ar * 

Für Freunde des WS 
Schwimmens mag ev N 
wähnt werden, daß 
fi die Temperatur - | 
des Naeröfjords dieſem 
Sport ſehr abhold er— 
wies. Was im Har— 
dangerfjord den größ— 
ten Reiz der frühen 
Morgenſtunde gebildet 
hatte, das wurde in 
dem kalten Waſſer bei 
Gudvangen (14° €. — 
11,2°R.) fait zu einer 
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Pein. Schwimmbad im Naeroher 


Der Nachmittag des 10. Juli war dem Ausflug durch das 
Naerödal gewidmet, bis zu ſeinem oberen Ende, d. h. bis zu 
dem Rande der Terraſſenſtufe, mittels welcher ſich das obere 
von dem unteren Flußgebiet ſcheidet. 

Die Fahrſtraße führt etwa 9 km weit in mäßiger Steigung 
thalauf, bis an die Stelle, wo ein fehr fteiler Hang das Ihal 
abjchließt. Diefer Felshang heißt Stalheims Kleven (nad) meinem 
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Lexikon bedeutet das ſpecifiſch norwegiſche Wort nicht etwa 
Klippe, ſondern Felsſpalt und iſt identiſch mit dem engliſchen 
eleave). Der Fahrweg iſt mit derſelben Kunſt angelegt, wie 
die Poſtſtraßen der Alpenpäffe, und zieht fih in einer großen 
Zahl von Windungen 240 m body zum Plateau auf, deſſen 
Rand etwa 5 km von der Wafferfcheide, d. b. von dem See 
bon Opheim entfernt liegt. 

Auf der Höhe fteht ein Hötel, deſſen Befiger Herr Patterfon 
den ſchweizer Höteld al’ ihre Künfte im guten Sinne des 
Wortes abgelaufht Hat. Außerhalb Kriftiania’8 Habe id; weder 
in den Städten nod auf dem Lande ein Gafthaus angetroffen, 
welches diefem gleichgefommen wäre. Herr von Scholl und 
ih hatten dafelbit zwei Tage vor ber Ankunft des SKaifers 
genädhtigt und und Alles zu Nutze gemacht, was Küche, 
Keller und Einrichtungen des behaglichen Haufes bieten fonnten. 

Die Möglichkeit des Kaiferlichen Befuches war bei dieſer 
Gelegenheit angedeutet worden und Vorforge getroffen, daß 
der Kaiſer in voller Ungeftörtheit die höchſt eigenthümliche 
Landſchaft betrachten konnte. Zu diefem Zweck waren Die 
Mittelterraffe des Höteld und ein anjtoßender Salon reſervirt 
worden. 

Gegen drei Uhr Nachmittags fehte fi) die lange Reihe von 
achtzehn Karriold in Bewegung, aus denen der Kaiſerliche Zug 
beftand. Am Fuß von Stalheims Kleven verließen wir ſämmtlich 
die Fahrzeuge; nur Seine Majeftät verblieb im Karriol, weil 
ungewöhnlich viele Touriften, Paſſagiere eines in Gudvangen 
anfernden englifchen Dampfers, und auf der Straße entgegen» 
famen. Gar Mancher blieb im erſten Mugenblid im Unklaren 
darüber, wo ber Kaifer zu fuchen fei? aber der gute Wille zu 
ebrfurdhtsvollem Gruß war bei den loyal denfenden Briten 
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offenbar vorhanden. Ein alter Schotte, feiner Sache gleichfalls 
ungewiß, fuhr bergab an dem Kaiſerlichen Karriol vorbei. Id) 
folgte faft in unmittelbarer Nähe, und nachdem fid) der Schotte 
durch eine kurze Frage verfidert hatte, daß er foeben an dem 
Deutfchen Kaiſer vorübergefahren wäre, drehte er fi in feinem 
Wagen um, entblößte das Haupt und rief mit lauter Stimme: 
Long live your Majesty! 

Vom Hötel auf der Höhe wehte die deutjche Flagge zur 
Begrüßung. Mehr Menjchen, als wir erwarteten, waren vor 
dem Haufe verfammelt, und als ber Kaifer die Terraffe betrat, 
um die Ausficht zu genießen, ſah man auch ſchon einige ge 
ſchäftige Photographen ihre Arbeit beginnen. Die Refultate 
haben wir dann fpäter in den Scaufenftern einiger Bergener 
Buchhändler begutachten können. 

Von der Terraffe aus überfieht man das Naerödal, ein 
Felsthal vom reinften Typus, wild und phantaftifch. Nach der 
Tiefe zu verliert fid) der Blid; zu beiden Seiten und im Sinter- 
grunde fteigt das Gebirge 1000 bis 1300 m hoch, und man 
überblidt Abjtürze von 1000 m und darüber. Durd) feine 
Geftalt am auffälligften ift der TJordaldnut (1100 m), welcher 
einem Zuderhut gleicht. Nundliche Formen, mit denen fi un— 
willfürlid die Vorftellung eines ungeheuren Alters verknüpft, 
berrfchhen überall vor. Dazu kommt die weißlid) graue Färbung 
des Gefteind; fie bewirft, wenn der Himmel bebedt ift, daß 
man eine Mondſcheinlandſchaft vor fi) zu haben glaubt. Oft 
bat fi) mein Auge in Felsſcenerien vertieft, aber idy muß be- 
fennen, daß die des Naerödals Eindrüde boten, welde mir 
bis dahin unbekannt waren. 

Der furze einjtündige Aufenthalt in Stalheim hätte freilid) 
faum genügt, alle Eigenthümlichkeiten diefer Gegend zu er 
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kennen; aber der Vormittag des vorangehenden Tages hatte 
mir Gelegenheit gegeben, allein umberzufchlendern und einem 
Felspfad auf dem linken Gehänge zu folgen. Man nennt ihn 
Naalene, die Nadeln. Ich ſuchte nad einem Wege, ben id) 
dem Kaifer Hätte empfehlen können, fand aber nichts Geeignetes; 
dagegen bot fi) in der Nähe von Jordalsnut ein fchöner Aus. 
fihtöpunft dar. Man fieht von dort im fühlicher Richtung, 
alfo gegen den Abſchluß des Thales, und erblidt in der Tiefe 
einen ſchönen Waſſerfall, balbredht3 darüber das Holzgebäude 
bon Stalheims Hötel und weiter im SHintergrunde, jenfeit 
ber Wafferfcheide, langgezogene Bergrüden mit Zebrafchnee. 

Vegetation fand fid) überall, wo das Terrain fanfte 
Neigungen bot, wie zum Beifpiel in unmittelbarer Nähe von 
Stalheims Hötel und an dem Musgang Eleinerer Seitenfchludten; 
auch zwifchen den Feldtrümmern gedieh Krautvegetation und 
Kieferngebüfh. Bei einigen grasbebedten Hütten waren kleine 
Kartoffel- und Gerftenfelber angelegt, etwa in 350 m Höhe; 
dort pflüdte ich eine prachtvolle gelbe Labiate mit violett ge- 
färbten Lippen (Galeopsis speciosa). Ein Meines Gehölz be- 
fand aus Erlen, Birken und Pappeln, die aber nicht zu 
kräftigen Bäumen entwidelt waren. An Charakterpflanzen traf 
ich faft biefelben, wie unten am Ufer des Naeröfjorbs: bie blaue 
Campanula, die gelbe Butterblume, Schafgarbe, Klee, das 
violettrothe Epilobium, Scabiofa, Ampfer, Euphrafia, das blaue 
Stiefmütterhen, Geranium, Votentilla, Erica, Wachholder und 
Farne; aucd fehlte e8 nicht an Nafenhängen. Nach oben zu 
wurde alles nadt und kahl, nicht einmal Schnee deckte die Felſen 
des Naeröthals. 

Diefe häufige Wiederholung berfelben Bflanzennamen iſt 
gewiß ermübend, charakterifirt aber die Flora. Daß bie ge 


—t 19 — 


nannten Pflanzen nur einen Eleinen 
Bruchtheil der vorhandenen ausmachen, 
das braucht wohl faum verfichert zu 
werden. Prof. Alex. Makowsky hat 
allein bei dem Uebergang über bie 
Folgefond von dem Bondhusthal zum 
Buarbrae 87 Gefäßpflanzen gefammelt. —9 
Hier handelt es ſich nur um Angabe —nu — 
deſſen, was durch Häufigkeit des Auf- 
tretens auffällt und dadurch zu einem 
darakteriftifchen Zuge wird. Wer 
in einer Beſchreibung der Mark 
Brandenburg Kiefern und Nuf- 
bäume gleichwerthig beban- 
bein wollte, der würde 
ſchlecht befchreiben. 
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Die vielen neugierigen Menſchen ließen es dem Kaifer nicht 
genchm erfcheinen, vom Hötel aus einen Heinen Ausflug zu Fuß 
zu unternehmen, und Seine Majeftät verließ Stalheimshöhe nad) 
einftündigem Aufenthalt, nicht ohne zuvor Seinen Namen in 
das Fremdenbuch des Herrn Vatterfon eingezeichnet zu haben. 

Um 5'/, Uhr Nachmittags begann die Rüdfahrt. Bis an 
das Ende der Serpentinen mußten die Pferde im Schritt geben; 
nad) dem Erreichen der Thalfohle konnte ein ſchnelleres Tempo 
angefchlagen werden. Der Kaifer fuhr einen ausgezeichneten 
Fuchs, und mit diefem geftaltete fi) nun die Thalfahrt über die 
wellig verlaufende Straße zu einem Rutſchbahnvergnügen. Nad) 
vierftündiger Abwefenheit wurde Gudvangen wieder erreicht, 
und als die Galeere mit dem Kaiferlidyen Herrn an dem englifchen 
Touriftendampfer vorüberfuhr, eriholl ein weithin donnerndes 
»Hep, Hep, Hurrah«, das ſich an den Felswänden des Naerd- 
fjords brad). 

Unmittelbar nah der Rückkehr an Bord wurden Die 
Anker gelichtet, und die Fahrt wandte fi nun ben öftlichen 
und nördlichen Werzweigungen des Sognefjords zu. Zwiſchen 
den engen Ufermauern des Naeröfjords fteigerten ſich während 
ber eriten Fahrſtunde die Eindrüde des Wilden cher, als daf 
fie abnahmen. Die 900 bis 1200 m hohen Felswände gehen 
auf Streden, ohne Vermittelung eined Trümmerhanges, direct 
in die See, und an biefen Stellen erfcheint das Waffer duntel- 
blaugrün; darüber weideten Ziegen, unbefümmert um Abftürze, 
die für fie ja auch feine find. Mehrere norwegifche Boote, 
bochbeladen mit Birkenzweigen, durchſchnitten das Waffer. Die 
»Hobenzollern« folgte allen Windungen des Fjords, bei jeder 
Biegung fi) auf die Seite der Wendungsrichtung legend. Es 
wehte uns ſtarker Wind entgegen, das Wetter blieb bedeckt und 


regenfrei. Als wir in den Aurlandsfjord einfuhren, traf uns 
die Dampfpinaffe, welche Telegramme nach der nächftgelegenen 
Telegrapbenftation abgebracht und andere dafür eingetaufcht hatte. 

Der Naeröfjord iſt eine ſüdweſtliche Abzweigung des 
Aurlandfjord. Beide, ald Ganzes aufgefaßt, haben in der Geftalt 
große Achnlichkeit mit dem Comerſee, deffen ſüdliche Hälfte ſich 
befanntlich in den Arm von Lecco und von Como gabelt. Diefen 
beiden Armen entfpriht — aud nahezu in den Dimenfionen — 
ber fübliche Aurland» und der Naeröfjord. Die normegifchen 
Seearme haben etwa 20, die italienifchen etwa 20 und 22'/, km 
Länge. Der Lage der Stadt Como entfpridt Gudvangen; dem 
Vorgebirge von Bellaggio da8 Vorgebirge von Bejteln. Beiden 
Verzweigungen gibt der Anblid eines ſchmalen Fjordſpiegels, 
fadenförmiger Wafferfälle, dunkler Felsabſtürze und zerſtreut 
auftretender Schneegefilde die Merkmale. Die Entfernung von 
Bejteln bi8 zur Mündung in den Sognefjord beträgt 10 km, 
während Bellaggio doppelt fo weit von dem Nordende bed 
italienifchen Sees entfernt ift. 

Eine öſtliche Wendung brachte die »Hohenzollern« wieder 
in den Hauptſtamm des Sognefjords, der ſich von bier aus 
noch 40 kın weiter in das Land erftredt und vor dem Berg- 
circus don Aardal endet. Diefes Aardal ift der Ausgangspunkt 
für den Beſuch des Vettifos, welcher für ben bedeutendften 
Waſſerfall im Sognegebiet gilt. 

Die »Hohenzollern« fuhr nun unter den Mbjtürzen des 
Südufers ber, Hinter welchem der fchneetragende Blejan (1700 m) 
— das Paten — liegt, ein berühmter Ausfichtspunft für die 
Gebirgägruppen von Toftedalbrae und Jotunfjeld. Entgegengefeßt 
der Fahrrichtung, ebenfalld auf der Südfeite, erglänzte das 
vergletfcherte Fresvikfjeld. 
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Am fpäten Abend warf die Kaiferlihe Yacht in Paerdalsören 
Anker. Dasfelbe liegt im Grunde einer füdöftlihen Ausbuchtung 
auf weithin ebenem Schwemmlande und erinnert dadurd an 
Colico, die Nordfpige des Comerfeed. Wie dieſes hat es Bedeutung 
ald Ausgangspunkt einer großen Straße, welche in öftlidyer 
Nichtung zum Frillefjeld auffteigt, fi dann in die Wege durd) 
dad Valders- und das SHallingdal theilt und das füdöftliche 
Norwegen durchſchneidet. 

Vor Paerdalsören ankerte bereits der »Greif«; der Aviſo 
hatte innerhalb 4 Tagen die Fahrt von Odde durch den ganzen 
Hardangerfjord nad) 
Wilhelmshaven ge 
macht, dort die Boft 
eingenommen, war 
nad) Norwegen zu+ 
rüdgefehrt und den 
Sognefjord binauf- 
gegangen. Er brachte 
natürlich neue Arbeit 
für Seine Majeftät. 

Sowohl am Abend 
wie am Wormittag 
des folgenden Tages, 
Il. Juli, gebörten 
die Zeit und Die 
Kräfte des Kaifers 
den Regierungsge- 
ſchäften, und bis zur Erledigung derfelben lag die »Hohen— 
zollern« ftill zwifchen den kahlen Felsbergen von Laerdal. 

Klimatifc zeichnet fid) Yaerdal durd) die geringe Menge 
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der Niederfchläge aus. Eine Entfernung von ca. 140 km trennt 
Sognefeft, am Mündungsende des Eognefjords, von Laerdal. 
Betrachtet man eine Karte, welche die Niederſchlagsmengen des 
Sognegebietes darftellt, fo ficht man die Eurven der Punkte 
mit gleichjtarken Niederfchlägen von 1900, 1800 bis 400 mm 
den Sopgnefjord rechtwinklig und in dichter Folge fo durch⸗ 
fhneiden, dab auf Sognefeft 1900 mın Niederfchlag im Jahre 
fommen, auf Yaerdal nur 400 mm. Nirgend tritt die ſchnelle 
Abnahme des Negend und Schnees nad dem Innern zu fo 
beutlich hervor, wie im Sognefjord. Die am meiften weſtlich 
gelegene Verzweigung, der Fjärlandfjord in 90 km Abſtand 
von der Küfte, erhält 1300 mm; ber Naeröfjorb in 110 km 
Abftand 800 mm; ber Eyfterfjord in 130 km Abftand 500 mm. 

Auch im Hardangergebiete findet eine Abnahme der Nieder- 
Schläge gegen das Innere ftatt; nur können bier die Gegenfäße 
nicht fo groß fein, wegen der geringeren Erftredung und bes 
fchiefen Winkels zwifhen Küfte- und Fjordrichtung. Während 
in feinem Mündungsgebiete 1600 mm Regen und Schnee fallen, 
beträgt diefe Zahl für Odde am Sörfjord (50 km von der Küfte) 
1300, für Ullensvang 1100, für ben innerften öftlihen Winkel 
(90 km von der Küfte) 800 mm. Ueber die Elimatifchen Verhält- 
niffe der beiden Fjordgebiete hat Brofeffor Dr. Mohn in neuefter 
Zeit (1889/90) fehr intereffante Zahlen in einer Broſchüre ver- 
öffentlicht, welche die günftigen Bedingungen des inneren Hardan- 
gers zur Anlage von Sanatorien beleuchtet. Es feien für Ullens- 
vang am Sörfjord (Hardanger) 60° 20’ N. Br. und für Laerdal 
(Sognefjord) 616’ N. Br. folgende Zahlen daraus mitgetheilt: 

Temperatur der Luft: 
Winter Frũhling Sommer Herbit Jahr 

Ullensvang .. 0,,°€. 5,00 C. 141°. 6,2°€. 6,2°C. 
Laerdal ..... — 2,23 4,9 14,9 6,8 5,8. 
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— Abſolutes Abſolutes Tage mit 
—— a Minimum Maximum Kaͤltegraden 


Ullensvang 15,6? €. — 16,1°€. 27,0° €. 115 
Laerdal 18,8 — 19,4 31,0 134, 

Im Durchſchnitt ift während des Jahres an beiden Orten 
ber Himmel um mehr als ®/,, bezogen; Die Anzahl der ganz 
heiteren Tage beträgt 60, bezichungsweife 62; die der ganz 
trüben 164, beziehungsweife 169. Aber in Ullensvang fällt 
nahezu dreimal fo viel Regen und Schnee, wie in Laerdal: 
1135 mm gegen 403 mm. Laerdal hat nur 86 Tage mit Nieder- 
ſchlägen, darunter 33 mit Schnee. 

Das Klima von Laerdal ift bereit continental; einem 
warmen Sommer fteht ein langer, kalter Winter entgegen; die Luft 
ift troden, aber es gibt der trüben Tage viele. Die Winde find 
ſchwach, die Niederfchläge auffallend gering ; die Zahl der Nebeltage 
nur 13. Ullensvang hat einen gemäßigten, relativ kurzen Winter, 
der übrige Theil des Jahres ift mild, doch die Niederfchläge find 
häufig und anhaltend, und im Jahre werben durchſchnittlich 
35 Nebeltage gezählt. Man vergleiche das 9. Stapitel, welches 
fi) ganz allgemein mit dem Klima Norwegens befchäftigt. 

Dem Programm zufolge follte die »Hohenzollerns in zwei 
der Fjorde einlaufen, welde in die Abfälle des Toftedalbrae 
eingefchnitten find: in den Lyſterfjord und in den Fjaerland— 
fiord. Beide geftatten einen Einblid in die vergletfcherte Welt 
des Hochplateaus, aber der letztgenannte Fjord bat etwas be- 
fonders Anziebendes dadurch, daß nicht weit von feiner nörd- 
lichen inneren Spike ein Gletfcher, der Supbellebrae, biß zu 
dem Niveau von 47 m nieberfteigt. 

Der Lufterfjord wurde, ohne daß die Fahrt eine Unter- 
brechung erlitten hätte, im beiden Richtungen feiner 40 km er- 
ſtreckten Längsaxe durchfahren. Dies geſchah während der zweiten 
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Tageshälfte des 11. Juli. Es war mir verſagt, bie Uferland- 
fchaft diefes berühmten Fjord einer eingehenden Würdigung zu 
unterziehen, weil ein acutes, fchnell vorübergehendes Unmwohlfein 
mid an das Bett feſſelte. Indeffen trieb Pflichtgefühl mich auf 
kurze Zeit auf Ded, von wo idy dann ben lichlichen Uferfaum 
und die überragende wilde Landſchaft mit der Schlußerkenntniß 
betrachtete, daß Gefundbeit doch das höchſte Gut des Menfchen 
fei. Denn ich hatte gar feinen Genuß von dem, was ich fah, 
und war mir meiner Gleichgültigkeit fehr bewußt. Was nügen 
dem Menſchen alle Herrlichkeiten diefer Welt, wenn fie feinen 
Widerhall in ihm zu weden vermögen; wenn Genußfähigkeit in 
ihm erftorben iſt; wenn weder ein Kunftwerf nod) eine edle 
That, no eine große Leiftung des Geiftes, noch Spenden für 
die Sinne ihm etwas bieten? 

Diefer großartigen Natur des Eufterfjord8 gegenüber war 
ich num ein armer veiher Mann und vermag deshalb nichts zu 
berichten. Immerhin darf die Aufmerkfamfeit des Leſers auf 
den Kranz hoher, fchneetragender Gebirge gelenkt werden, meldyer 
die obere Hälfte des Lyſterfjords fo umftellt, wie mander Berg- 
circus der Alpen einen Gletſcher erjter Ordnung. 

Für den Reifenden, welcher Hirn. und Gletſcherſtudien machen 
will, ift der ufterfjord befonders bedeutfam, weil von zweien 
feiner Uferpunfte, Marifjären und Stjolden, die drei wichtigen 
Thäler von Tofte, Mörfereyd und Fortun in die Welt des 
ewigen Schnees führen. 

Die Mündung des Fjaerlandfjords liegt etwa 55 km weit 
lid von der Mündung des Lofterfjords, wenn der gefrümmte 
Verlauf des Sognefjords mit in Rechnung gezogen wird. Der 
Fjord dringt von dem Hauptitamm aus nod 25 km tief in 


norbnordöftlicher Richtung in das Land ein. Seine verlängerte 
10 
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Arge würde das Herz des Gewölbes von Toftebalbrae treffen, da, 
wo dieſes Maffiv feine höchſte Erhebung bat. Er bat mehr 
nod als der Lyſterfjord, aber weniger ald der Naeröfjord, den 
Charakter eines Gebirgsfpaltes und verengt ſich ziemlich gleich— 
mäßig aus einer Mündungsbreite von 2 km zu einer ftumpfen 
Innenfpige bei Mundal; dort find die gegenüberliegenden Ufer 
nur durch wenige hundert Meter Wafferfläche getrennt. 






Aer 11. Juli, als Ge 
Z burtstag der Frau 
Prinzeffin Heinrich von 
Preußen, wurde da— 
durch gefeiert,daß Top- 
flaggen geſeht — 


7 diefes feitlichen Tages gedachte. 

Die Stelle, wo das Meftufer 
des Fjärlandfjords ſüdlich in 
das Ufer des Hauptfjords übergeht, beißt 
Baleftrand; die gegenüberliegende Fort: 
fehung de Oftufers tritt weit zurück; es entjteht eine A-fürmige 
Mafferfläche, gegen weldye das Südufer de8 Sognefjords ein 
ſcharfes Vorgebirge vorfchiebt: Wangsnaes, überragt von mäd)- 
tigen Hochgefilden. Baleftrand wird für das Reid König Bele's 
ausgegeben und Vangsnaed wird mit jenem Framnaes iden- 
tificirt, von dem Tegner in ber Fritbjoffage fingt: 


.doch Frithjof, als einziger Spröfling, 
Theilte mit Keinem und nabm in Frieden Befig von Framnaes. 
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Ningerife, das Reid) des Königs Ring, findet ſich noch heut 
als Bezeichnung einer Landſchaft nordweftlih von Kriftiania, 
zwifchen den ſüdöſtlichen Gebieten von Walders und Hallingdal. 
Diefes Streben, den Schauplag einer fchönen Sage feftzulegen, 
ift fehr verbreitet und natürlid. Das Colorit des Yebensvollen 
erhält eine Begebenheit erft dadurd für uns, daß wir wiſſen, 
wo fie fi zugetragen bat. 

Die »Hohenzolleen« warf am Abend des 11. Juli Anker 
vor Mundal; das Dertchen ift einige taufend Schritt von dem 
Nordende des Fjärlandfjords entfernt 
und befigt eine jener kleinen weißge— 
tünchten Holzkirchen, die ausſehen, als 
ließen fi ihre einzelnen Theile zu— 
fammenfchieben, wie ein ausgezogenes 
Fernrohr. Mundal liegt auf dem 
Schwemmland eined Thales, welches 
von dem fogenannten Toitefond, dem 
Südweftende des Joſtedalbraes, herab- 
fommt. Man fieht von dem Ford aus 
den Schnee des rechten Thalrückens. 

Das Yandfchaftäbild, welches ſich 
vom Ded der Kaiferlihen Yacht aus 
darbot, erfcheint meiner Erinnerung 
unvergleichlih. Im Gegenfat zu den 
Felsmauern des Naeröfjords fteigen die hoben Uferberge des 
Fjärlandfjords minder abrupt und mebr majeltätifih aus dem 
Warferfpiegel auf, melden ein Kranz grünen Pflanzenwuchſes 
einfaßt. Das Maffiv des Joſtedalbraes iſt fo gegliedert, daß 
man zwifchen den VBorbergen Gletſcher erblidt und über jenen 
— in ftarker Verfürzung, alfo steiler als in Wirklichkeit — 

10* 
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weite Flächenſtücke der oberen Firnbedeckung. Aus Nordnordoſt 
kommt ein Thal hernieder, deſſen Sohle an einer nicht fernen 
Stelle mit Eis erfüllt ſcheint: es iſt das Eis des Suphellebrae. 
Noch näher, aber durch ein Contrefort des Gebirges verdeckt, 
liegt ein anderer, kaum minder ſehenswerther Gletſcher: der 
Bojumsbrae, welcher auch tief hinabſteigt, aber nicht ſo tief, 
wie der erſtgenannte. Der Waſſerſpiegel, das Grüne, die Hütten, 
der Gletſcher, die Schattirungen der verfirnten Hochgefilde, die 
Formen der Berghänge, eine gewiſſe vornehme Weite, welche 
den Einzelbildungen Platz gibt, ſtatt ſie auf einander zu 
drängen: alles dieſes zuſammen conſtituirt ein Landſchaftsbild 
von ſeltener Schönheit. 

Deshalb legte der Kaifer erhöhtes Gewicht darauf, das fo 
gekennzeichnete Land zu betreten und den Suphellebrae zu be- 
fuchen. 

Zu diefem Zweck begab Sich Seine Majeftät am Morgen 
bes 12. Juli bei Sonnenihein und pradtvollem Wetter in 
Mundal an Land, beftieg das Karriol und fuhr auf fchlehter 
Straße durdy das grüne Suphellethal an den Gletſcher. Die 
meiften Theilnehmer der Expedition legten den einftündigen Weg 
zu Fuß zurüd. 

Seine Majeftät war begleitet von dem Grafen Walderſee 
und mir, und in dem Mugenblid, wo der Kaifer am Fuß des 
Gletfherd anlangte, wurde das Ohr von dem Donner der 
erften Lawine getroffen. Ein einziger Blid auf den Gletjcher 
zeigte, dab ihrer wohl bald mehr fommen würden. Obwohl die 
Nähe des Standpunktes — gerade jo wie am Buarbrae — 
nur vielleicht das untere Drittel zu überbliden geftattete, fo 
ließ ih doch, troß der Beichränfung, eine intereffante Wahr- 
nehmung machen, welche der Buarbrae nicht geboten hatte. 
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Der Gletſcher hatte den norwegiſchen Habitus, d. h. er 
erfüllte einen muldenförmigen Plateau-Abſturz. Aber dieſe 
Mulde zeigte ſich in etwa 150 m Höhe über dem Ende des 
Eisſtromes von einem dunklen Felsband durchzogen. Flöſſe an 
Stelle des Gletfcherd ein Strom, fo würde ein weißfhäumender 
Wafferfall da entjtehen, wo der jchwarze Feld eisfrei dalag. 
Ueber dem Fels Gletfher und unter bem Fels Gletfcher, aber 
feine Verbindung zwifchen beiden! Dennod konnte der untere 
nit an Ort und Stelle entftanden fein; er mußte, wie alle 
anderen, fein Material aus der Höhe entnommen haben. 

Sole Bildungen nennt man rvegenerivte Gletſcher. Man 
findet fie, wenn auch nicht häufig, in allen Sochgebirgen da, wo 
die Feldunterlage des Eifes plößlich fo fteil wird, daß dasſelbe 
abbriht und als Lawine fällt. Ihre Trümmer, große Eisftüde, 
ſammeln fih dann am Fuß des Frelfenbandes und fließen, wenn 
auch langjam, wieder zufammen zu einer compacten Eismaſſe; — 
gerade jo mie die gefprengten Tropfen des Wafferfalls fidy wieder 
zum fließenden Bad) vereinigen. Es beruht dieſes auf der Plafti- 
cität des Eiſes, deſſen Stüde fi) durch Zufammendrüden an 
einanderfchweißen laſſen. Lawinen find deshalb bei regenerirten 
Gletſchern nicht ald Ausnahme, fondern ald Regel zu betrachten. 
Oft ift das Felfenband, an welchem fie niederbredhen, durch ſo— 
genannte Couloirs gegliedert: trichterförmige Felsrinnen, die ſich 
nad unten berengen und dem ftürzenden Eife den Weg vor- 
fchreiben. Auch die Bilder des Suphellebrae laſſen folche Lawinen— 
züge erkennen und zeigen auf dem unteren Gletjcher zwei weißliche, 
lavaftromartige Streifen von Eistrümmern, welde von dem 
Trichterfuß der Couloird ausgehen. 

Ein kleines Lager wurde aufgeichlagen. Der Kaifer fegte 
Sich, in den Jagdmantel gebült, auf einen Felsblock der Stirn- 
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moräne, gerade gegenüber dem ſchön ausgebildeten, etwa 5 m 
hoben Gletfcherthor. Mehrere Eleine Stirnmoränen waren dem 
Fuß vorgelagert, ein Zeichen dafür, daß der Supbellebrae 
einft zurüdgegangen ift, vielleicht noch zurüdgeht. Aus dem Eis— 
thor fprang der Bad hervor, zum Theil eingefaßt von den Ein- 
ſturztrümmern der Gletſcherthorwölbung. Das untere Ende des 
Suphellebrae zeigte ſich ziemlich rein, nur leicht mit Grus bededt; 
in der Höhe, jenfeit der dunklen Felſen leuchtete das Eis himmel— 
blau; kryſtalliniſche Schiefer betteten den fcheinbar ftarren Strom, 
der von Zeit zu Zeit in Lawinen donnerte. Warm lag die Sonne 
auf dem Gletfcher und ließ auf feiner Oberflähe immer reich 
licher fliegende Schmelzbähe auffpringen. 

Unbeweglich ſaß der Kaifer da, verfunfen in die Betrachtung 
der großen herrlichen Natur. 

Mie am Buarbrae, fo find aud bier die unteren, den 
Gletfcher überragenden Hänge mit Negetation bejtanden, aud) 
die hügelige Moränenformation am Fuß. Thalab zeigt ſich 
kräftiges Grün, befonders Wiefengrün. Durch Birken, Erlen 
und niedere Weiden wird die Baummelt vertreten. 

Der Suphellebrae iſt ein rechter Jufluß des Supbelledal; 
da derſelbe ganz in dev Nähe des legteren endet, fo würde ein 
geringes Vorftoßen genügen, um das Haupttbal durch den 
Gletfcher zu fperren. Solche Erjcheinungen kommen zumeilen vor 
und können große Gefahren für die Thalbewohner zur Folge 
haben. Denn hinter und oberhalb der Eidfperre bildet ſich 
alsdann ein See, deffen Waffer, fobald «8 einen Dammbruch 
zu Mege gebracht hat, durch das Thal ftürzt und alles weithin 
überſchwemmt. 

Sicherlich gehört der Beſuch des Suphellebrae zu den 
ſchöneren Erinnerungen, welche der Kaiſerliche Herr von Nor» 
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wegen mit Sich in die Heimath genommen hat. Schon daß wir 
vier Stunden an dem Gletſcher verweilten, beweiſt, wieviel An— 
ziehung dieſer ausübte und unter wie herrlichen äußeren Be— 
dingungen wir ihn bewunderten. 

Als wir noch ſelbigen Tages meerwärts fuhren durch die 
düſtere, kahle Felſenlandſchaft des unteren Sognefjords, lenkte 
der Kaiſer das Geſpräch auf das eigentliche Nordland von 
Norwegen. Ich theilte mit, was ich darüber aus eigener An— 
Ihauung wußte. Nad dem urfprünglich feitgefegten Programm 
follte die Infelgruppe der Lofoten und Vefteraalen das nörbd- 
lichite Ziel der Reife bilden. Der Kaifer hatte vor Antritt der 
jelben nicht geglaubt, daß da8 norwegische Land Ihm fo Groß- 
artiges bieten würde. Nun wollte Seine Majeftät einen Ueber- 
blid über da8 ganze Land erhalten und die Reife bi zum 
Nordeap ausdehnen. In wenigen Stunden war die neue Zeit- 
berechnung gemacht und waren die Punkte feitgeftellt, wohin die 
Kaiferlihen Couriere mit den Depeſchen reifen follten. 

Während der Nacht ging die Fahrt längs ber Küfte. Um 
5 Uhr Morgens wurde Cap Statt paffirt; e8 ijt der Endpunft 





einer fingerförmig gegen Nordweit in das Meer vorpringenden 
Halbinfel; dasfelbe ift bier ganz ſchärenfrei, wohl ſtets bewegt, 
nicht felten, befonders zur Winterszeit, von Stürmen auf 
gewühlt. Wir hatten deshalb von Glück zu jagen, daß bie 
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See ſo ruhig war. Der Kaiſer hat Cap Statt ſeitdem noch 
dreimal umſchifft, und es mag erwähnt werden, daß dies jedes- 
mal unter gleich günftigen Verhältniſſen geſchah. 

enfeit des Caps treten von Neuem Schären auf, und die 
Fahrt nad) Molde wird wieder unabhängig von den Launen 
de8 Meeres. In der Nähe von Aalefund (62° 28* N. Br.), 
einem ber wichtigften norwegifchen Sandelöpläge, wird die Land— 
ſchaft des Feſtlandes ſehr großartig und überrafcht vor Allem 
durdy ihre Eigenthümlichkeit. Denn ber Charakter des Gebirges, 
als eines in Theile zerfallenen Blatcaus, ift bier verwifcht; an 
feine Stelle treten die fchneebededten Alpenfetten der Landichaft 
Sönbmöre, welche im Jahre 1890 vom Kaifer eines eingehenden 
Befuches gewürdigt wurde. Der Anblick überrafht um fo 
mehr, je fchärfer, auf Grund vieler Einzeleindrüde, das typifche 
Bild Norwegend in der Vorſtellung des Reifenden bereits 
daſteht. 

Die Schären dagegen, in deren Flur die Fahrt ſtattfindet, 
zeigen die rundlichen Höckerformen und das graugrüne Leuchten 
des nordiſchen Pflanzenkleides; ja ſogar eine ganz flache Inſel, 
Vigerd, mit vielen Feldern und Wiefen, wird fihtbar, bald 
nachdem Malefund pafjirt if. 

Der Kurs wurde bier aus Nord nad) Nordweit, dann nad) 
Weſt geändert. Um 11 Uhr Vormittag, den 13. Juli 1889, fuhr 
die »Hohenzollern« in den Moldefjord ein und warf gegen 
12 Uhr vor der Stadt gleihen Namens Unter. 

Molde liegt an dem Nordufer des Fjords, welder bier eine 
Breite von 7 Seemeilen bat und mit drei Armen öftlid in das 
Feſtland eindringt: Fane-, Lang-, Nomsdalfjord, — fo folgen 
fie in der Richtung von Nord nah Süd aufeinander. Einige 
Inſeln überragen die Fläche des Hauptbeckens. 
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Bei Harer Luft, im Befonderen che gutes Wetter in 
fchlechte8 umſchlägt, iſt der Anblid ber Landſchaft von einer 
geradezu unbejchreiblihen Schönheit. Der weite Fjord wirb 
zu einem Alpenfee, jo breit wie ber Genferfee bei Laufanne ift. 
Den grünen Gebängen, weldye hinter dem nordifchen Städtchen 
auffteigen, liegen jenfeit des Waffers im Süden und Südoften 
ſchneetragende Alpenketten gegenüber. Die Vegetation zeigt 
eine Ueppigfeit, al8 ob die Fahrt vom Sognefjord her nicht 
nordwärtd, fondern gegen Süden gegangen wäre. Bäume von 
einer Höhe und Stärke, an welche da8 Auge längft nicht mehr 
gewöhnt ift, ziehen fih am Strande des Fanefjords bin; im 
Befonderen Lärchen, aber auch Birken und Ahorn. In üppigen 
Wachsthum ranfen Rofen und Gaisblatt an den Mauern auf; 
und die vielen blumenreichen Gärtchen vor ben Häufern Moldes 
und die präctigen Anlagen um die Villen des Faneſtrandes 
zeigen, daß die Bewohner zu pflegen wiffen, was eine gütige 
Natur ihnen mit freigibiger Hand verliehen bat. 

Einen fhönen Umblid erhält man durch Erfteigen der 
Moldehöhe (400 m) und tiefere Einblicke durch Fahrten in bie 
inneren fjordverzweigungen und durch Ausflüge von ihren Ufern. 

Wenn man dem Langfjord bis an fein Ende folgt, wo er 
den Namen Evrisfjord annimmt, fo gelangt man über einen 
niedrigen Iſthmus an einen Gebirgsfpalt des Plateaus, welcher 
von einem See erfüllt ift: dem fchaurig-fhönen Ejfisdalvand. 
Auf beiden Seiten fallen die Felſen fteil 600 m und mehr ab; 
troßdem find fie bewaldet, vornehmlich mit Birken. Von dem 
Schnee der Höhe fieht man wenig; man beobachtet Eisbildungen, 
aber feine Gletfcher; im einigen Couloirs liegt Schnee. Die 
Eontouren ded gegen ben Himmel abfegenden Profils find 
ſcharf und zadig. ine düftere Färbung beherrſcht die Gebirgs— 
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hänge und das Waſſer; letzteres iſt tintenblau und erſchien fo 
ruhig, daß es die Landſchaft mit der Schärfe eines ſchwarzen 
Spiegels zurückwarf. Im Hintergrunde, da, wo der Spalt 
fein Südende bat, fällt ein mächtiger Waſſerfall nieder. 

Der Ejkisdalvand ift feine Stätte, wo man leben möd)te, 
und nad) den ernften Eindrüden erfchien Molde doppelt heiter. 
Ganz anders wirft ein Ausflug durd) den Nomsdalfjord. Hier 
bietet ſchon während der Fahrt die Sübdfüfte freier geftaltete 
Alpenbilder. Wenn man dem Ende des Fjords nahe ijt, da, 
wo er den Namen Isfjord annimmt, fo treten die hohen Venge— 
tinder (1820 m) auf, an echte Gratberge erinnernd, und das 
merkwürdig geftaltete Romsdalhorn (1510 m). Es fällt fteil 





Romsdalborn. 


ab gegen das Thal gleichen 
Namens, und ihm gegenüber 
ragt die filbergraue Felswand der Trolltinder, d. 5. Sexenzinnen, 
auf; zwifchen beiden führt die große Straße de8 Romsdal nad) 
dem Gudbrandsdal hinüber. Die Stelle iſt einer der großartigjten 
Durchſchnitte, welche man fehen kann; denn auf beiden Seiten ift 
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das Innere des Gebirges in einer Mächtigkeit von 1500 m blof- 
gelegt. Nicht einmal das Naerödal erreicht die bier gebotenen 
Dimenfionen. 

Bei der Staiferlihen Reife des Jahres 1889 fielen dieſe 
Ausflüge dem Nordcap zum Opfer; fie mußten von dem ur- 
ſprünglich gültigen Programm abgefegt werden. Dafür wurden 
diefelben, den Anordnungen Seiner Majeftät gemäß, in das 
Vrogramm für 1890 aufgenommen. Wegen dev überaus un- 
günftigen Witterungsverhältniffe Eonnte indeffen nur der Aus— 
flug in das Romsdal zur Ausführung kommen. 





Derfelbe fand am 21. Juli 1890 ftatt. Da zu jener Zeit 
die deutſche Manöverflotte vor Molde anferte, fo batte ber 
Kaifer auch Einladungen an Seine Königliche Hoheit den Prinzen 
Heinrich von Preußen, den Viceadmiral Deinhardt, den Contre— 
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admiral Schröder und andere höhere Offiziere der Kaiſerlichen 
Marine ergehen laſſen. 

Seine Majeſtät begab Sid) um 8'/, Uhr Vormittags mit 
der »Hohenzollern« nad Naes, fuhr an Land und beitieg um 
11 Uhr das Karriol; 22 Karriold folgten; in dem erjten der- 
felben nahm Prinz Heinrich Platz. 

— Die Fahrt erſtreckte fi) 14 km weit thal- 
aufwärts ‚, wo die beiden Niefenwände der Troll- 
et tinder und des Nomsdalhorn in freundlicher ge- 
ftaltete Gehänge übergehen. Bei Horgheim 
yo wurde auf grüner Wieje ein Selt 
£ aufgefchlagen, unter welchem 
Seine Majeftät mit 
den Gäften und dem 
Gefolge das Frühſtück 
einnahbm. Am Nady- 
mittag um 4 Uhr be 
fand Sich der Kaifer 
wiederum an Bord der 
S.N\ »Hobenzollern«, welche 
ſogleich nad) Molde 
zurückdampfte. 
Auf der erſten Reiſe verblieb 
die Kaiferlihe Yacht nur wenige Stunden in Molde. Denn 
der Weg zum Nordeap war noch weit, und es handelte ſich 
darum, jehnell vorwärts zu kommen. 

Am Nachmittag des 13. Juli 1889, fobald der ein- 
getroffene Courier abgefertigt war, wurden die Anfer wieder 
gelichtet, und die oft unangenehme Fahrt von Molde zur Mün— 
dung des Trondbjemfjords ohne Unbequemlichkeiten zurüdgelegt. 









I 
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Frühſtück im Romsdal, 


Unangenehm ift die Fahrt deshalb, weil das 
Meer an zwei Stellen fchärenfrei ift und die 
Dünung aud im Sommer zuweilen jehr beträcht- 
lich fein fann. 

Als wir am Sonntag, den 14. Juli, um 
8 Uhr aus unferen Kammern auf Ded famen, 
batte die »Hohenzollern« bereits feit 2"/, Stun. 
den vor Trondbjem 
Anfer geworfen. Die 
nüchterne Stadt lag in 















vollem Sonnenglanz 
da. Ihre rechtwinklig 
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einander kreuzenden Straßen, die vielen niedrigen Holzhäuſer, 
die Baumreihen: alles das erinnert an ſüdamerikaniſche Land— 
ftädte; nur daß Pappeln an die Stelle der Eufalyptus treten, 
Karriold an die Stelle der Reitpferde und ehrliche Nord» 
männer an die Stelle ſchwarzhaariger Gejtalten mit bräun- 
lidhem Teint und dunflen Augen. Wüßte man nicht, daß 
Trondbjem feinen Dom bat und eine Handelsſtadt von bervor- 
vagender Bedeutung ift, daß Eifenbahnen nad Kriftiania und 
Stodholm von bier ausgehen, daf eine große Sciffsbewegung 
jtattfindet: die Stadt als Häuſercomplex würde fein ntereffe 
erregen, obwohl fie zu den größten Norwegens gehört und 
über 24 000 Einwohner zäblt. 

Unvergleichlich Dagegen ift der Ausblid von dem Ende des 
Molo, in einer Sommernadyt, wenn weithin Rube berricht, 








ein mildes helles Licht 
die Yandichaft erfüllt, 
wenn der meilenbreite 
Fjord einem ftillen Yandfee 
gleicht und, über den ſchwar— 
zen Bergfetten im Norden, 
gelbliche Abendwolfen um Mit- 
ternacht den Gruß der unter 
den Horizont getaucdhten Sonne 
* bringen. 


Inmitten der Hafenbucht von Trondhjem, etwa eine See— 
meile vom Yande entfernt, liegt die winzige Injel Munkholmen; 
ihre ganze Fläche wird von Gebäuden eingenommen, welche 
einem mittelalterlichen befejtigten Schloß ähneln. Man könnte 
Munfholmen als das nordifche Chillen bezeichnen. Hinter den 
walferumfpülten Mauern beider Feſten haben ſich Yeidens- 
geſchichten abgefpielt; an den Namen einer jeden derfelben knüpft 
fid) der Name eine Unglüdlihen. Schloß Ebillon im Genferfee 
war 6 Jabre lang, von 1530—1536, der Kerfer des ange 
fchmiedeten Prior Bonivard; in Munkholmen büfte der Staats- 
minijter Deter Griffenfeld von 1680—1698 eine leichte Schuld 
mit achtzehnjähriger entfeglicher Gefangenschaft. 

Der Kaifer verblieb zunächſt an Bord, nahm Vorträge 
entgegen und arbeitete darauf allein. Bei dem Mittageffen 
feierte Graf Walderfee in einer fchönen 
Rede den Geburtstag des Prinzen Adalbert. 

Abends um 7 Ubr, bei belliter Tages: 
beleudytung, begab Sich Seine Majeftät an 
Land und befichtigte zunächft den aus feinen 
Trümmern zu neuer Pracht eritebenden 
ehrwürdigen Dom: das ſchönſte Denkmal 
der Kunft, welches Nor: 
wegen aufzumeifen bat, 
urfprünglid die Grabe» — 
tirche Dlaf des Heiligen u T, 
und hiftorifc dadurch be» 
deutfam, daß bier die 
Könige von Norwegen gekrönt werden. Die Krönung des 
regierenden Königs Oskar II. fand 1873 ftatt. 

Der Kaifer verweilte lange an diefer weibevollen Stätte, 
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machte dann eine Fahrt durch das grüne Land und erwies dem 
Conſul Tenffen die Ehre Seines Beſuches. Die Villa Grilftad 
liegt weit entfernt von der Stadt und iſt nach dem Modell eines 
norwegiſchen Bauernhaufes, einer fogenannten Nögftue, erbaut, 
freilich in größeren Dimenfionen. Spät erſt fehrte Seine Majeftät 
an Bord der »Hobenzollern« zurüd. 

Auf den Beſuch der beiden Leer Fos hatte im Programm 
Verzicht geleiftet werden müffen. Es find dies Fälle des Fluſſes 
Nid, welder aus Südojten von den bohen Bergen der ſchwediſch— 
norwegischen Grenze kommt und bei Trondhjem mündet. Die 
legten drei Kilometer feined Yaufes find fo eigenthümlich ge- 
wunden, wie Died nur bei einem Schwemmland vorfommt. Ein 
Iſthmus von 200 m Fänge trennt Fluß und Meer an ber 
Stelle, wo die Windungen beginnen. Sie begrenzen zwei 
Seiten des breiedförmigen Schwenmlandes, auf welchem die 
Stadt liegt. Daraus erklärt fi ihr urfprünglicher Name: 
Nidaros, denn os bedeutet Mündung. Deshalb begegnet man 
der Endung os zuweilen bei norwegifchen Ortsnamen; z. B. 
bezeichnet Namsos den Ort an der Mündung des Namfen- 
fluſſes. 

Die Waſſerfälle des Nid liegen 5 km von der Stadt ent- 
fernt und werden am bequemften im Karriol erreicht; fie haben 
den Rheinfalltypus, weil e8 fi auch bier um Unterbrechung 
eines Flußbettes von ausgeprägter Ihalfohle, durch Terraffen- 
ftufen, handelt. Die Waffermaffen von Rhein- und Nidfall 
erſcheinen etwa glei groß, doch iſt bei foldhen Angaben der 
Täufhung viel Spielraum gelaffen. Die Breite de8 Nid beim 
Beginn des oberen Falles fchäßte ich auf 100 m, die des Rhein 
an der analogen Stelle wird auf 115 m angegeben. Die Höhe 
des Rheinfalles ift 17—20 m, die der beiden Leerfos beträgt 





mehr. Der obere fol 23 m haben, dem unteren gab ich nad) 
der Schägung mit dem Auge 50 m. 

Die Ufer des Nid zu beiden Seiten der Fälle find lieblidy; 
die vorhandenen Wiefen zeigen einen ſchönen Blumenflor. Das 
Gejtein it grünlicher Chloritfchiefer; alle fanfteren Hänge beſtehen 
aus Thon, weöhalb denn bei naffem Wetter das Hinabfteigen 
längs der Fälle nicht gerade angenehm iſt. Auch der Alpinift 
wird es alddann nicht verſchmähen, die vorhandenen Eberejchen, 
Birken und Erlen ald das geeignete Gegenmittel zu ergreifen 
gegen die ſchlüpfrige Beſchaffenheit des fteilen Bodens, dem fie 
entfproffen find. Höchſt eigenthümlich, und zurüdzuführen auf 
die mineralifche Zufammenfegung des Flußbettes, ift die Farbe 
des Flußwaſſers: ein durchſichtiges grünlicyes Braungrau. Diefe 
Färbung, an welche wir wenig gewöhnt find, ift fehr beftimmend 
für den Eindrud; derfelbe würde ein ganz anderer, minder ernfter 
fein, wenn Die Fälle des Nid das prachtvolle Grünblau des 
Rheinfalles ausftrahlten. 

Um oberen Leerfos ſteht eine Sägemübhle; in dem am 
muthigen Wiefenkeffel, aus welchem er abfließt, ficht man votbe, 
gelbe und graue Bretterhäufer. Der untere Leerfos zeigt die 
Ruinen eines großen Fabrikwerkes, wo einjt die Kupfer» und 
Ehromerze der Bergitadt Röros (630 m, im oberen Glommer— 
thal) verarbeitet wurden. 

Test bietet die Stätte einftiger Arbeit ein Bild der Dede 
und Verlaffenbeit. Die verfallenden Häufer inmitten des lebens- 
kräftigen Grüns mahnen ebenſo an die Vergänglichkeit des 
Indifchen, wie die Tempeltuinen von Paeſtum oder Sirgenti. 


Siebentes Kapitel. 





sn biefer Stelle der Erzäh- 
GG lung ſchiebt fi nun am 
nn natürlichſten das ein, was 
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ug — dieſe Reiſe, wenigſtens ſo J 

— —?meine Darſtellung damit zu thun bat, 

bewegte ſich in Gebieten, welche den 

bereits geſchilderten benachbart find, zum Theil mit ihnen zu— 
fammenfallen. 

Von einem vollftändigen Bericht über die zweite Nord- 
landfahrt muß bier fhon aus dem Grunde abgefehen werden, 
weil der Kaifer nicht incognito reifte, Weder die Thätigkeit 
des Monarchen während Seines Verweilens bei der nad) 
Norwegen beorderten Mandverflotte noch aud) die Vorgänge an 
den nordifchen Fürſtenhöfen während der Anweſenheit Kaifer 
Wilhelm's II. in Fredensborg und Kriftiania fünnen von einem 
Vrivatmanne befchrieben werben. 

Die norwegische Neife de8 Jahres 1890 nahm wiederum 
ihren Anfang in Kiel; allein diefes Mal fchiffte Sich der Kaifer 
nicht auf Seiner Yacht »Hohenzollern« cin, fondern auf 
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S. M. P. »Kaifere, Commandant Eapitän zur See Freiherr 
von Bodenhaufen. Das Panzerſchiff gehörte der Flotte an, 
welche unter den Befehl des Kaiferlihen Vice-Admiral Deinhardt 
geftelt war und in den norwegifchen Gewäſſern vor Eeiner 
Majeftät mandvriren follte. 

Für da8 Programm der neuen Reife waren alfo nod) 
andere Gefichtspunfte maßgebend, ala im Jahre zuvor. Es 
handelte fich während bes erſten Theiles derfelben einerfeit um 
Flottenmandver, anbererfeit um den Befuc zweier Königshöfe. 
Erſt am 9. Juli, nachdem Kaifer Wilhelm Il. Sid) an Bord ber 
»Hohenzollern« eingefchifft hatte, Fonnte die Reife den Charakter 
der vorjährigen annehmen und ihre Ziele in der landſchaftlichen 
Größe Norwegens fehen. Uber ein Theil diefer Ziele blieb 
verfdjleiert, weil die Witterung überwiegend ſchlecht war. 

Am Abend des 27, Juni ging Kaifer Wilhelm II. mit 
der Mandverflotte in See, Ihre Majeftät die Kaiferin begleitete 
die Abfahrt bis zu dem äußeren Hafen auf der Stations- Yacht, 
und fehrte, nachdem die Schiffe beim Paſſiren der Yacht vor 
Ihrer Majeftät paradirt hatten, nad) Kiel zurüd. 

Das Doppelgefhwader beſtand aus den Panzerſchiffen 
»Kaiſer«, »Deutfchland«, »Friedrich der Großes, »Preußen«, 
»Baden«, »Oldenburg«, »Würtemberg«, »Bayern«. Dieſelben 
ſind in der Reihenfolge genannt, welche ſie bei der Fahrt in 
einfacher Kiellinie hatten. Auf offener See wurde doppelte Kiel- 
linie formirt; alddann fuhr der »Kaiſer« an der Tete der rechten, 
die »Baden« an der Tete der linken. Diftanzen und Intervalle 
betrugen 400 m. Flankirt wurde die Flotte von der Ktreuzer- 
Korvette » Jrenes, Commandant Prinz Heinrich von Dreußen K. H., 
von den Aviſos » Pfeile und »SZieten« und von der Yadıt 


» Hohenzollern“, GCommandant Gapitän zur Sce von Arnim. 
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Der Flottenchef befand fih an Bord der »Babden«; Contre- 
admiral Schröder, Chef der II. Divifion, an Bord des »Kaifer«. 

Das Schaufpiel einer in Fahrt begriffenen Panzerflotte ift, 
wenn man es zum erjten Mal genießt, ſehr imponirend. Es 
macht einen höchft merfwürdigen Eindrud, nadydem man Abends 
einen legten Blid auf die ſchwarzen Koloffe geworfen bat, 
genau dasjelbe Bild am folgenden Morgen wiederzufinden. So 
gleihmäßig ift die Geſchwindigkeit aller, daß weder Abjtände 
noch Intervalle fid) verändern; die einzelnen Fahrzeuge befinden 
fi) dadurd) gegen einander in relativer Nuhe. Man bat ein 
ftehendes Tableau vor ſich, und die Bewegung ift feheinbar 


. 
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ausgemerzt. Darüber geht die Vorſtellung nahezu verloren, 
daß man ſich in offener See befindet. Der ununterbrochen 
gleichmäßige Anblick derſelben unverrückbaren Schiffe bringt 
ſchließlich die Illuſion hervor, als habe man feſtes Land vor ſich. 

Die Flotte nahm ihre Fahrt durch den großen Belt zwiſchen 
Fünen im Weſten und Seeland im Oſten. Sie wurde am 
Mittag des folgenden Tages im Kattegat zurückgelaſſen. Nur 
das Panzerſchiff »Kaiſer«, welches nun die gelbe Kaifer-Standarte 
heißte, gefolgt von dev »Irene« und dev »Hohenzollern«, fuhren 
weiter und gingen vor Helfingör zu Anker. Drei dänifche Kriegs. 





fchiffe und die Batterien des Schloffes Kronborg feuerten Salut. 
Seine Majeftät König Ehrijtian IX. von Dänemark begab Sid) 
auf Seiner Yacht »Danebroge an Bord ded »Kaifer« unter 
dem Salut unferer Gefchüge, Seinen Erlauchten Gaftfreund zu 
begrüßen. Bald nachdem der König von Dänemark Sih an 
Land zurüdbegeben hatte, verließ auch der Deutfche Kaifer Sein 
Schiff und ſetzte nad SHelfingör über, von wo ein Ertrazug 
ben hohen Gaft nad Schloß Fredensborg bradıte. 

Zwei Tage fpäter, am Montag den 30. Juni, fehrte Seine 
Majeftät an Bord des »Kaifer« zurüd, und um 10 Uhr gingen 
die drei deutſchen Kriegsichiffe in See. Im Kattegat wurde 
die alte Formation der Flotte wieder hergeftellt, und die Fahrt 
durch das Kattegat und das innere Skagerrak unter günftigen 
Verhältniffen des Wetters wie der Sce zurüdgelegt. 

Am Morgen des 1. Juli lief die flotte mit dem Staiferlichen 
Herrn in den Ford von Kriftiania ein. Derfelbe öffnet ſich 
an der Stelle, wo die halbinfelförmigen Südenden von Schweben 
und Norwegen an einander ftoßen und erftredt fid) 44 Seemeilen 
von Süden nad) Norden ind Land. Auf feiner erften, füblichen 
Hälfte hat er eine Breite von 5 bis 8 Seemeilen, verengt ſich 
dann zu einem Kanal und erweitert ſich fchließlih auf feiner 
Oftfeite zu einem hakenförmig gebogenen Endbeden, an welchem 
Kriftiania liegt und das ſich als fpiger Keil, 10 Seemeilen gegen 
Süden, unter dem Namen Bundefjord fortfegt. Die Geftalt, mit 
welcher der innerfte Theil des Fjords gegen das Land abſchließt, 
erinnert ein wenig an das Nordende des Kaspifchen Sees, ber 
ſich auch hakenförmig nad) Süden umbiegt. 

Die Ufer des Kriftianiafjords find felfig, oft deutlich terraffirt 
und mit Kiefern und Laubholz beftanden. Ausblide auf zurüd- 
liegende bläuliche Höhenrücken im Innern bieten fich häufig, 
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aber Schneeberge find nirgendwo zu fehen. Viele Wohnftätten 
beleben die Ufer und entfernen die Monotonie, zu welcher Diefe 
Landfchaft neigt. Groß und fchön aber wird das Bild, wenn 
Kriftiania in Sicht fommt, deffen Häufergruppen in vornehmer 
Behaglichkeit über die Felshügel fi) ausbreiten, auf welches 
fhönbewaldete Berge niederfchauen, und beffen weite Fjordfläche 
von Schiffen aller Größen durchfurcht wird. 

Die Fahrt durch den Ford wurde abfihtlich verlangfamt, 
denn die Ankunft de8 Deutfchen Kaiferd vor der norwegiſchen 
Hauptſtadt war auf 5 Uhr Nachmittags feftgefeht. Die Flotte 
formirte auß ber doppelten die einfache Kiellinie, und mit 
mufterhafter Bräzifion wurden die zwölf Kriegsfahrzeuge in ftolger 
Aufeinanderfolge durch die Engen des Fjords gefteuert. 

Schon während der Fahrt fehlte e8 nicht an Zeichen, daß 
der König und die Bevölkerung von Norwegen ſich zu einem 
Empfang des Deutſchen Kaiſers von außergewöhnlicher Groß— 
artigkeit gerüſtet hatten. Mehr und mehr nahmen die Ufer des 
Fjords den Anblick einer Feſtſtraße an; rechts und links wehten 
die Flaggen, auf den nackten Uferfelſen drängten ſich Hunderte 
von Menſchen; kleine Dampfer kamen entgegen, ein jeder in 
feinem fchönften Flaggenſchmuck, mit Pafjagieren befegt wie ein 
dicht gefüllter Eoncertfaal. Die Anzahl der Heinen Segel- und 
Nuderboote mehrten fih von Stunde zu Stunde; e8 war ein 
Tücherwehen und Hurrabfchreien ohne Enbe. 

In der Nähe der »Hohenzollern« erreichten diefe Zeichen 
frober Begrüßung ihren Höhenpunkt; denn fo lange das Danzer 
Schiff, an Bord deffen Kaifer Wilhelm II. Sich befand, im fFlotten- 
verbande fuhr, wehte die Kaifer- Standarte — auß beftimmten 
formalen Gründen — von dem Großmaft der »Hohenzollern« ; 
dorthin alfo waren Aller Augen gerichtet. Deshalb begab fid) 
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auch General Kjerulf und Oberſt Nyquiſt von dem Ehrendienſt, 
welchen König Oskar II. dem Deutſchen Kaiſer entgegenſandte, 
an Bord der Kaiſerlichen Yacht; desgleichen der deutſche Geſandte 
Dr. Buſch und andere offizielle Perfönlichkeiten. 

Als dann Kriftiania in Sicht fam, gehüllt in den leichten 
Duft des herrlichen Sommertaged; al8 die Flotte, umſchwärmt 
von Taufenden von Booten und mehr ala fünfzig Heinen 
Dampfern, zu Anker ging, die Kaifer-Standarte auf dem »Kaifer« 
geheißt war und das feuern der Salutſchüſſe die Feſtung 
Akershus und unfere Kriegsfchiffe in weiße Wolkenballen hüllte; 
als ſich da8 Hurrabfchreien mit dem Donnern der Gefchüte 





Seftung Akersbus. 


mifchte, und eine ganze Stadt im Schmud vor dem ver- 
wunderten Auge entfaltet lag, da ſah man vom Ufer her das 
Boot Seiner Majeftät König Oskar's II. nahen. 

Am Landungsplag war ein Ehren-Davillon aufgeführt, 
in Weiß und Purpur, von auffallend fchöner form; eine breite 
Steintreppe von wenigen Stufen führte von dort zum Waffer, 
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und hier hatten Boote, ſämmtlich im Flaggenſchmuck über die 
Toppen, Aufſtellung genommen und bildeten eine lange gerad— 
linige Doppelreihe, eine echte Vilinger Via triumphalis, weldye 
gerade auf den Ankerplatz des Panzerſchiffes mit der Kaifer- 
Standarte zuführte. 

Es war ein fchöner, feierliher Moment — ein Moment, nicht 
ganz frei von der Spannung, weldye der Auslöfung harrt —, 
ald der König des zu jubelndem Empfang gerüjteten Volkes 
durch diefe unvergleichliche Wafferftraße fuhr, um dann an Bord 
des deutfchen Kriegsfchiffes den Souverän zu begrüßen, weldyen 
Freundſchaft für den König, Sympathie für das Land und 
der Wille, diefen Gefinnungen Ausdrud zu geben, nun zum 
zweiten Mal an die norwegifce Küfte geführt hatten. 

König Oskar kehrte an Yand zurüd und erwartete, umgeben 
von allen Würdenträgern Seines Reiches, den Kaifer zur offi- 
ziellen Begrüßung. Als 
die blauftrahlende Kaifer- 
liche Galeere abſetzte und 

; Seine Majeftät durch 
\ MR die Feſtſtraße der Boote 
| führte, erſcholl endlofer 
Jubel, unter deffen betäu- 
bendem Dröhnen Kaifer 
Milhelm II. norwegifchen 
Grund und Boden betrat. In dem blumen. 
geſchmückten Vavillon fand die Begrüßung 
durch den König ftatt. Dann nahm der 
Kaifer die Anfprache des Bürgermeifterd von Kriftiania, Herrn 
Ehriftie, entgegen und begab Sich, begleitet von dem König- 
lichen Gaftfreunde, durch die reichgeſchmückten, dichtgedrängten 





— 160 *— 


Straßen in das hochgelegene Königsſchloß, woſelbſt die Be— 
grüßung mit Ihrer Majeftät der Königin von Schweden und 
Norwegen ftattfand. 

Damit waren die Empfangsfeierlichkeiten zum Abſchluß 
gebracht. Es muß wiederholt werden, daß ber binterlafjene 
Eindrud großartig war, vor Allem deshalb, weil die Dinge 
fid) nicht nach der Schablone abgefpielt hatten, weil die Be— 
völferung ihnen den Stempel ihres eigenen Landes gab, weil 
e8 fi) dabei nicht um Erfüllung internationaler Höflichkeits- 
pflichten handelte, fondern weil das Yand einen Kaifer ehren 
wollte, durch deffen wiederholte Beſuche es fich felbjt geehrt 
und erfreut fühlte. Und andererfeit gab Kaifer Wilhelm II. 
Seinen norwegifhen Sympathien einen befonderen, von dem 
Lande wohl begriffenen Ausdrud dadurch, daß Er in vollem 
Fürſtenglanz mit einer impofanten Flotte vor der Hauptitadt 
Kriftiania zu Anker ging. 

Bei dem großen Galadiner, weldes am 2. Juli in dem 
Königsſchloß ftattfand, wechfelten beide Monarchen Trinkſprüche, 
welche in edelfter Sprache die Beziehungen des Deutfchen Kaifers 
zu König Oskar II. und dem norwegischen Lande feierten. 

Der Aufenthalt des Kaiferd in Kriftiania währte vom 
1. bis 5. Juli, nahezu viermal 24 Stunden. Der I., 2. und 
3. Juli waren durch fchönes Wetter auögezeichnet, und dadurch 
geftaltete fich auch Das Feſt, welches die Stadt dem hoben Gaſt an- 
geboten hatte, zu einem fehr fchönen Erfolg. Auch hier wieder lan 
das Erfreuliche in der ungefuchten Originalität, in der Verbindung 
deffen, was die Schönheit des Landes bot, mit dem, was die Gaft- 
freundfchaft feiner Bewohner in fo berzliher Weife darbradıte. 

Die Einladung erging, im Namen des Magiitrats und der 
Stadtverordneten von Kriftiania, nad) Frognerſaeter, einem 
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Punkt, welcher in 400 m Höhe, 8 bis 9 km nordweſtlich von der 
Stadt entfernt liegt. Mit großer Liberalität waren für fämmt- 
liche Gäfte bequeme, vierfißige Wagen zur Berfügung geftellt. 

Saeter bedeutet ganz allgemein Sennhütte, und weil Vich- 
zucht in der norwegifhen Landwirthſchaft die Hauptrolle fpielt, 
fo finden fid) die Saeter8 über das Hochland verbreitet. 
Frognerſaeter ift nun freilich feiner ursprünglichen Beftimmung 
entfrembet worden. Ein funftfinnigr Mann, Herr Eonful 
Seftye, Hatte fi) dort eine Mohnitätte eingerichtet, Bauern: 
häufer aus Hallingdall und Telemarken aufjtellen laffen und in 
Mufeen für norwegifche Hausgeräthe umgewandelt. Nach feinem 
Tode hat die Stadt den Befig für 250000 Kronen erworben, 
und fo erinnert nichts mehr an die alte Sennwirthſchaft, als 
die grüne Waldwieſe, auf deven fanft geneigtem Boden fi) die 
traulichen Blodhäufer erheben. Was den Beſuch diefes Punktes 
fo lohnend macht, das ift die Ausfiht auf Kriftiania und den 
Fjord, im Befonderen den Bunbefjord. 

Die Municipalität hatte eine große Halle erbauen laffen, 
melde ſich gegen den fchönften Theil ber Ausficht öffnete. Hier 
nahm der Kaifer an der Seite König Oskar's ein Frühſtück 
an, zu welchem auc die Admirale und Commandanten der 
beutfchen Flotte geladen waren. Der Vertreter der Bürger- 
ihaft, Herr Earl Lous, obwohl er Deutſchland nie befucht 
hatte, bielt dabei eine anmuthende Nede in fließendem Deutſch 
und brachte im Namen der Stadt Kriftiania das Mohlfein des 
hoben Gaftes aus. Auch erwähnte ev dabei, daß bie neue 
Fahrſtraße von Frognerſaeter nad) Holmenkollen, welche heut 
durch den Deutichen Kaifer eröffnet werden würde, den Namen 
»Kaifer Wilhelm-Weg« führen follte, wenn Seine Majeftät 
dies geftattete. 


— 171 —⸗— 


Der Kaiſer dankte huldvoll für dieſe neue Aufmerkſamkeit, 
die Er mit Genehmigung des Königs gern annähme. Er hoffe, 
daß noch in fernſter Zukunft viele Seiner deutſchen Landsleute 
auf dieſer norwegiſchen Straße wandeln würden, und Er erhebe 
Sein Glas, um es auf das Wohlſein der Stadt Kriſtiania und 
ihrer Bürger zu leeren. 

Ueber die prächtige neue Straße begaben Sich die Majeſtäten 
und die nicht unbeträchtliche Schaar der geladenen Gäſte nach 
Holmenkollen und kehrten von dort nach Kriſtiania zurück. 

Am Abend desſelben Tages fand auf dem Schloß das große 
Galadiner ſtatt, welches einen glänzenden Verlauf nahm. Der 
Bericht des »Deutſchen Reichs-Anzeigers- vom 7. Juli 1890 
über dieſes Feſt lautet alſo: 

»Die Tafel war in dem ſogenannten Tanzſaal des König 
lichen Schloſſes gedeckt. Ihre Majeftät die Königin war nicht 
erfchienen. In der Mitte der Tafel nahm Platz Seine Majeftät 
ber Kaifer, links von — Seine Majeſtät der 
König Oskar, dann Seine 
Königliche Hoheit der Prinz 
Heinrich von Preußen; 
rechts von Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer Seine König- 
lihe Soheit der Prinz 
Eugen, Herzog von Nerike, 
und Seine Hoheit ber 
Herzog Friedrid Wilhelm 
von Medlenburg-Schwerin. 
Gegenüber Seiner Majeftät 
dem Kaifer faß der König- 
li norwegifche Hofchef Naefer, gegenüber Seiner Majeftät 





dem König Oskar der Staatsferretär des Auswärtigen Amts 
Freiherr Marſchall von Bieberftein, neben welchem der nor 
wegifhe Staatöminifter Stang und der Ober-Hof- und Haus 
marjchall Graf zu Eulenburg lab nahmen; gegenüber dem 
Prinzen Eugen der deutjche Gefandte in Stodholm Dr. Bufd), 
neben welchem dev fchwedifcdy- norwegische Gefandte in Berlin 
Freiherr von Lagerheim ſaß«. 

»Nach dem fiebenten Gange erhob Sid, Seine Majeftät der 
König Oskar II. zu folgendem Trinkſpruch:« 

»»Euere Majeſtät bitte Ich Meinen tiefgefühlten Dank aus: 
fprechen zu Dürfen für den liebenswürdigen Befud) in Meiner 
norwegifhen Sauptitadt, womit Euere Majeftit Mich und das 
ganze Land fo hoch beglüdt und geehrt haben und worin Id) einen 
neuen Beweis dev Mir fo theuren Freundſchaft Euerer Majeftät 
erblide. Es ift heute nicht das erſte Mal, daß Euere Majeftät 
ben Boden Norwegens betreten. Euere Majeftät haben ſchon Die 
großartigiten Theile der Weft- und Nordfüfte befahren. Einen 
erfreulichen Beweis, daß Euere Majeftät die Schönheit der nor- 
wegifhen Natur fchägen, feben wir darin, daß Euere Majeftät 
die vorjährige Reife nun zu wiederholen beabfichtigen. Das 
Volk, welches die Küften und Thäler Norwegens bewohnt, fühlt 
tief; allein, auf eine fehr weite Oberfläche verbreitet und in 
Folge deffen oft fehr abgefondert lebend, vermag es nicht immer, 
feine Gefühle laut an den Tag zu legen. Doch in diefen Tagen, 
wo nahezu ein Zehntel der ganzen Volkszahl Norwegens bier 
Euerer Majeität begegnet, bat das Volk einen freien und wahren 
Ausdrud ohne Mühe gefunden. Deffen Hunderttaufendftimmiger 
Jubel gilt nicht nur dem erhabenen Herrſcher eines ftamm- 
verwandten Volkes, fondern ganz befonders auch dem that. 
kräftigen und volksfreundlichen Fürſten und Menfchen. In 
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dieſen Jubel mögen Euere Majeſtät erlauben, daß Ich einſtimme 
— ſowie mit Mir alle hier Anweſenden, — indem Ich nun 
auf das Wohl Euerer Majeſtät, auf das Wohl Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin, ſowie des ganzen Kaiſerlichen und Königlichen 
Hauſes trinke. Gott erhalte und bewahre Euere Majeſtät. Seine 
Majeſtät der Deutſche Kaiſer und König von Preußen lebe 
hoch! hoch! hoch! hody!«« 

»Begeiſtert ſtimmten die Anweſenden in dieſes vierfache 
Hoch des Königs auf den Kaiſerlichen Gaſt ein, während die 
Muſik das »Heil Dir im Siegerkranz« intonirte. Des Kaiſers 
und Königs Majeſtät dankte dem Könige durch innigen Händedruck 
und erhob Sich gegen Ende ber Tafel zu folgender Erwiderung:« 

»»Euere Majeftät wollen Meinen tiefgefühlten Dank für 
die erhebenden Worte entgegennehmen, welche Sie vorhin an 
Mid gerichtet haben. In Euerer Majeftät normwegifchen Saupt- 
ftabt bin Ich in einer Weife empfangen worden, wie Ich es 
nicht erwarten konnte und nicht erwartet habe, und bitte Ich 
hier nochmals, dafür Euerer Majeftät Meinen Dank zu Füßen 
legen zu dürfen. «« 

»» in Meiner Jugend ift es Mir nicht vergönnt gewefen, 
größere Neifen zu machen, weil ed der Wunfc Meines Groß- 
vater war, ftets in Seiner Nähe zu weilen. Ich erachte es 
aber für einen Regenten als nothwendig, daß er fich über Alles 
perſönlich informirt und aus directer Quelle Anfhanungen 
fammelt, feine Nacbaren fennen lernt, um mit ihnen gute 
Beziehungen anzufnüpfen und zu unterhalten; diefe Zwecke find 
e8, die Ich bei Meinen Reifen im Auslande verfolge. «« 

»»MWenn ch dieſes Land aufgefucht Habe, fo ift es nicht 
allein die Liebe uud Freundſchaft, weldye Mich mit Euerer Majeftät 
verbinden, fondern aud) zugleidy die Hinneigung zu dem fernigen 
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Volke, melde Mid Hierher geführt bat. Es zieht Mich mit 
magifchen Fäden zu dieſem Volke. Es iſt das Volk, weldyes 
fi) im fteten Kampfe mit den Elementen aus eigener Kraft 
durchgearbeitet hat, da8 Volk, welches in feinen Sagen und 
feiner Götterlehre ftet3 die fhönften Tugenden, die Mannentreue 
und Königstreue, zum Ausdrud gebracht bat. Diefe Tugenden 
find in hohem Maße den Germanen eigen, weldye als ſchönſte 
Eigenfchaften die Treue der Mannen gegen den König und des 
Königs gegen die Mannen hochhielten. Das norwegiſche Volt 
hat in feiner Literatur und Kunft alle dieſe Tugenden gefeiert, 
die eine Zierde dev Germanen bildeten. «« 

»»In früherer Zeit zogen die Norweger über das Meer, um 
andere Völker zu befriegen; jeht kommen die Deutfchen zu fried- 
lihem Beſuch nad) Norwegen, Wenn aber wieder einmal 
Gefahr drohen follte, fo bin Ich überzeugt, daß Heute Die 
norwegifchen Krieger, ebenſo wie die Alten, bereit fein werben, 
das Schwert in die Fauſt und den Schild vom Nagel zu nehmen, 
um treu für ihren König einzuftehen. Der Jubel Ihres Volkes 
hat Mich tief bewegt. Ich betrachte denfelben als einen Ausdrud 
nicht nur gegen Meine Perfon, fondern aud) als einen Ausdrud 
der norwegischen Volksgefinnung gegen Deutfchland und gegen 
Euere Majeftät, Meinen Gaftgeber.s« 

»»Ich erhebe Mein Glas und trinke auf das Wohl 
Euerer Majeftät, Ihrer Majeftät der Königin und des ganzen 
Königlichen Haufes Norwegen! Seine Majeftät der König 
lebe hoch! Hoch! hoch! a« 

»Ein braufendes Hoch erflang durd den Saal. Die Mufit 
fpielte die Hymne, und König Oskar umarmte und füßte den 
Kaifer und König. Bald darauf wurde die Tafel aufgehoben, 
und Ihre Majejtäten begaben Sid mit Ihren Gäjten in den 
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daranftoßenden Eleinen Saal, in wel- 
chem, fowie in den Nebenfälen, der ) 
Kaffee eingenommen wurbe.« Par A 
»Mährend des Galadiners hatte PR 3 4 
Sid Ihre Majeftät die Königin auf 3 
dem Balcon des Schloffes gezeigt und 
war von ber dort zahlreid verfam- 
melten Volksmenge enthufiaftiich be- 
grüßt worden. Auch Ihre Majeftäten der Kaifer Wilhelm und 
der König Oskar erſchienen fpäter während des Concerts auf 
dem Balcon und wurden durch jubelnde Zurufe empfangen. 
Erft gegen 11 Uhr verließen die Gäfte des Hofes das König- 
liche Schloß.« 

Den folgenden Vormittag benußte der Kaifer, um gemein- 
nügige nftitute in Augenfchein zu nehmen. Gegen 11 Uhr 
war der Kronprinz von Norwegen und Schweden eingetroffen. 
Am Nahmittag machten die Majeftäten und der Königliche Hof 
einen Ausflug zu Wagen nad) dem Etabliffement von Bygdö 
und dem dafelbit gelegenen Schloſſe Oskarshall. Zu der Ausfahrt 
waren auch das Gefolge und die Gäfte des Deutjchen Kaifers 
geladen; diefelbe fand in Equipagen de8 Königlichen Hofes ftatt. 
Ein Theil de8 Marftalld war von Stodholm nad Kriftiania 
übergeführt worden und ftand unter den Befehlen des Hofitall- 
meiſters Oberftlieutenants Sperdrup. 

Bygdö ift eine Halbinfel im Welten von Kriftiania. Diefelbe 
fchiebt ſich 3 km von Norden aus in den ford hinein, bei einer 
Breite von 2 km, und madt den Eindrud eines Darfes; fie 
befigt, ähnlid wie Frognerſaeter, alte norwegiſche Holzbauten, 
die auch hierher transportirt wurden. Es find dies eine uralte 
»Stavefirke«, d.h. Kirche aus Holz, in einem Stil, den man 
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ruffifch-afiatifch nennen möchte; fie jtand einft in Gol im SHalling- 
dal; ferner ein Bauernhaus mit vollftändiger Einrichtung aus 
Telemarfen und endlich ein Vorrathshaus — norwegifh Stab- 
bur —, wie es noch heut aller Orten auf dem Yande zu finden 
it. König Oskar II., der gelehrte und funftfinnige Fürſt, führte 
Selbſt den Kaifer umber und gab Erläuterungen. 

Dann fand in dem nahe gelegenen Schloß Oskarshall 
Familientafel ftatt. Gleichzeitig wurde das Gefolge durch den 
Hofmarſchall Frölich zur Marfchalltafel vereinigt, und jpäter 
fand Eerele auf der Terraffe des Schloffes ſtatt. Der Kaifer 
ftellte Selbft Ihrer Majeftät der Königin von Schweden und 
Norwegen einige Herren bes Gefolges vor. Das Wetter war fo 
flar, daß die berühmte Ausſicht von der Terraffe in ihrer ganzen 
Schönheit genoffen werden konnte. Die Fahrzeuge der Kaiferlichen 
Flotte, weldye die ſchimmernde Fläche des Fjords unterbrachen, 
bildeten eine impofante Staffage in dem Landſchaftsbilde. 

Zu gleicher Zeit fand zu Ehren der deutfchen Flotte ein 
großed Diner im Feitfaale der Freimaurerloge ftatt, gegeben von 
Bewohnern Kriftianiad beutfcher Herkunft. Das Comite beftand 
aus den Herren E. Boy, 5. Dammann, Th. Kirchenftein. Auch) 
an dad Kaiferlidhe Gefolge war eine Einladung ergangen. 

Um 4. Juli begaben Sidy Ihre Majeftäten der Kaifer 
Wilhelm und der König Oskar, nebft Eleinem Gefolge, mittels 
Sonderzuged nad Sandviken und alddann zu Wagen an das 
Oftufer des großen Binnenſee's Tyrifjord. Von bier bradite 
ein Dampfer die beiden Monarchen an das andere Ufer nad) 
Sfjaerdalen, wo der Sonderzug bereit ftand. Das eigentliche 
Neifeziel, die Stadt Hönefos, wurde in kurzer Yahrt erreicht. 
An unmittelbarer Nähe bildet die Baegna, der Fluß des Valders- 
thales, kurz vor feiner Einmündung in den Tyrifjord, die be- 
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rühmten Cascaden von Hönefos. Leider vegnete es während bes 
ganzen Tages, was um fo mehr bedauert werben mußte, als 
die liebliche Gebirgslandichaft die Reize ihrer Flüſſe, Wälder 
und Seen nur bei Sonne und blauem Himmel entfaltet. 

Die Bevölkerung ließ fih dadurch nicht abhalten, an allen 
Stationen, wo ber Kaifer furz verweilte, Denfelben feſtlich zu 
empfangen. Außer in Hönefos waren befonbers in ber wichtigen 
Handelöftadbt Drammen große Zurüftungen getroffen worben. 
Der Ort wurde am Abend auf ber langen Eifenbahn-Rüdfahrt 
berührt. Hönefos liegt nur 40 km N. W. von Kriftiania; aber 
der Schienenftrang zwifchen beiden Orten befchreibt eine ftarf 
nad) Süden ausgebogene Kurve von 124 km Länge. 

Am Vormittag des 5. Juli verabfciedete Sich Kaifer 
Wilhelm II. von Ihrer Majeftät der Königin Sophie von 
Schweden und Norwegen und fuhr darauf mit dem König 
Oskar II. zum Hafen. In dem Empfangspavillon waren alle 
officiellen Perfönlichkeiten, unter ihnen der Bürgermeifter von 
Kriftiania, verfammelt. Nach einem Beſuch auf der »rene« und 
mehreren Schiffen der Manöverflotte nahm König Oskar, mit 
dem Kronprinzen und dem Prinzen Eugen, das Frühſtück an 
Bord S. M. Y. » Hobenzollern« als Gaft unfered Kaifers ein. 
Später führte Seine Majeftät den König Oskar an Land zurüd, 
wo die Monarchen feierlich Abfchied von einander nahmen. 

Damit hatte der Kaiferliche Aufenthalt in Kriftiania feinen 
Abſchluß gefunden, und um 3 Uhr Nachmittags begab Sid, 
Seine Majeftät an Bord Seines Panzerſchiffes »Kaifere und ging 
mit dev Manöverflotte wieder in See. 

Mittlerweile waren auf der »Hobenzollern« an Stelle ber 
in die Heimath zurüdfehrenden Herren diejenigen getreten, welche 
Seine Majeftät an die Weftfüfte begleiten follten. Es hatten 
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und verlaffen der Ober-Hofmarfchall Seiner Majeftät des Kaifers 
Graf Eulenburg, der Chef des Eivil-Cabinetd von Lucanus, der 
Staatöfecretär Freiherr von Marfchall und der General a la suite 
Graf Wedel. Generallieutenant von Hahnke erhielt Befehl, ſich 
an Stelle des heimfehrenden Generallieutenants von Wittich auf 
bem »Kaifer« einzufchiffen. Bon Berlin eingetroffen waren der 
Graf von Görk, der Hausmarfchall Freiherr von Lynder und 
der Flügeladjutant Major von Zitzewitz. Ferner fchifften ſich 
ein die bereit8 zum Empfang in Krijtiania befohlenen Herren: 


’ 





der Gefandte Graf Philipp Eulenburg und der Wirkliche Lega— 
tionsrath von Kiderlen-Wädhter. Bon den Gefährten, welche in 
Kiel an Bord gegangen waren, verblieben nur die Flügel: 
abjutanten Oberftlieutenant von Keffel und Major Dietrich 
von Hülfen; ferner Maler Carl Salkmann, Premierlieutenant 
Georg von Hülfen und der Berfaffer. 

Die Ausfahrt durch den Kriftianiafjord war von heiterem 
Metter begünftigt. Aber am Sonntag, den 6. Juli, war die See 
fo ſchlecht, daß die Flotte in den mwunderfhönen Hafen von 
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Kriftianfand einlief und erſt am Dienftag, den 8. Juli, wieder 
in See ging. Am Nachmittag diefes Tages paffirten wir Cap 
Pindesnaes, den füdlichften Dunkt Norwegens, bei Regen, trüber 
Luft und hoher See. Am Morgen des 9. Juli, ald rechts und 
links die Felſen der Einfahrt nad Bergen fihtbar wurden, 
lächelte die Sonne wieder. 

Am Nachmittag diefed Tages, nachdem die flotte in Bergen 
zu Anker gegangen war, verlieh Seine Majeftät in Begleitung des 
Generallieutenants von Hahnke und des Freiherrn von Senden 
das Panzerſchiff »Kaifer«e und begab Sid) direct an Bord Aller 





höchſt Seiner Yacht »Hohenzollern«. Am Morgen des folgenden 
Tages, gegen 10 Uhr, ging der Kaiferliche Dampfer in See, unter 
dem Salut des Gefchwaders und der Feſtungsgeſchütze, und wieder: 
holte in umgekehrter Richtung die Fahrt des 8. Juli 1889. 

Das Wetter war nicht beitändig, vorläufig aber noch Far 
und durch Sonnenfchein verfhönt. Wir fuhren durd die 
malerifch umfchloffenen Gewäffer, welche den Zugang zu Bergen 
bilden, und nahmen, nad dem Verlaffen des Byfjords (By 
heißt Stadt), eine füdliche Richtung durch die reich beſetzte 
Schärenflur. 
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Nah wenigen Stunden traten wir in bad weite Ser- 
beden des Björnefjord, d. h. Bärenfjord, und erblidten ‚im 
Südoften den Zebrafchnee dev Ausläufer von Folgefond; fpäter 
erfchien die continuirliche Schneedede des eigentlichen Maffivs. 
Die ſchöne Umrahmung des MWafferbedens durch Felsgebirge wird 
aud nicht in der Richtung gegen bie See unterbrodyen und 
ſtellt ſich daſelbſt als eine niedrige Profillinie dar, zu welcher 
die vielen Schären zufammengefchloffen find. Nord-, Oft- und 
Süd-Ufer zeigen hoch auffteigende Berge. Der graue Felston 
herrſcht vor, aber die unteren Hänge erfcheinen faft ausnahmslos 
bewaldet; die Beftände - bildenden Elemente find Erlen und 
Birken, ſowie aud Kiefern, aber das Laubholz überwiegt. 

Die Bäume fönnen im Durchſchnitt den Vergleich nicht 
aushalten mit der Schönheit des Wuchſes in unferen Wäldern. 
Zudem bat die Farbe des Baumfchlages einen graugrünen Stich); 
um fo fräftiger hebt fid) dagegen das faftige Grün der Wiefen- 
ftüde ab, welche dem Walde eingeftreut find oder aus ber Mulde 
irgend eines grauen Felshanges aufleuchten. 

Der Björnefjord bat im wetöftliher Richtung eine Länge 
von etwa 14 Seemeilen. Aus ihm führt ein enger Sund von 
4 Sceemeilen Erftredung, der früher ſchon erwähnte Lockſund, 
zwifchen der Tysnaes-Inſel und dem ausgefranften Feſtlande 
nad Süden in den Hardangerfjord. Die Fahrt durch dieſen 
Kanal unterfcheidet fih in nichts von einer Flußfahrt. Die 
Ufer fteigen zu beiden Seiten fteil und bewaldet auf; wegen 
der Nähe, aus welcher fie überblidt werden müffen, ift über ihre 
Höhe fchwer etwas audzufagen; genug, daß man den Eindrud 
hat, von hoben Bergen eingefchloffen zu fein. 

Die Breite des Lockſund wechfelt; anfänglich gleicht fie der 
doppelten Rheinbreite im Rheingau; fpäter ziebt fie fi zu den 
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Querdimenſionen der Moſel zufammen. Die »Hohenzollern« 
ging an einer Stelle in nur 15 Schritt Entfernung vom Oft 
ufer in voller Fahrt dahin. Wäre die Geſchwindigkeit eine ge- 
tingere gemwefen, fo hätte man in aller Muße Detailjtudien ber 
Ufer von Bord aus machen können. Das Waffer zeichnete fich 
durch eine hellblaue Farbe aus. 

Auf beiden Ufern liegen Höfe, denen nie die faftgrüne 
Wiefe fehlt; zuweilen wohl gefellt ſich ein winziges Ktartoffelfelb 
dazu. Auf der Feftlandsfeite war nur Laubholz zu fehen, bie 
gegenüberliegende Tysnaes-Inſel dagegen war aud) mit Nabelholz 
beftanben. 

Die Ueppigkeit der Bewaldung ſchien ſchwer verträglich mit 
der Steilbeit ber Felſen, deren nadte Flächen zwifchen dem 
Grün des Laube und dem Grau der Stämme fichtbar wurden. 
Aehnliche Erfcheinungen zeigen fid) oft in den norwegifchen Ge- 
birgen, und man ift verwundert, daß die Vegetation fo furchtlos 
von den unwirthlichen Hängen Beſitz ergreift. Die Ufer 
des Lockſund zeigten vecht deutlich, daß der Grund dieſer Er- 
fcheinung in der weit verbreiteten Schichtung des Gefteined zu 
fuchen ift. 

Der Typus des gefchichteten, durch Verwitterung an— 
genagten Gebirges it die Haustreppe, deren Stufen, wenn fie 
in der Natur auftreten, ald Terraffenftufen bezeichnet zu werden 
pflegen. Gerade fo wie man eine Treppe von unten bie 
oben mit Topfgewächſen ausfhmüden kann, auch wenn diefelbe 
fehr jteil ift, ebenfo gut kann die Natur die Terraffenftufen 
ihrer Gebirge mit den Kindern des Dflanzenreiches fchmüden. 
Nun treten die Terraffen der Natur freilich nie mit der Negel- 
mäßigfeit der klaſſiſchen Terraffe von Sansfouci auf; denn ihre 
Stufen find verfchieden hoch, eine und diejelbe Fällt fogar an 


—t- 182 4. 


verſchiedenen Punkten verſchieden tief; die horizontalen Theile 
find nicht immer horizontal, ſondern haben Neigungen; Die 
verticalen Theile find nicht immer vertical. Aber Eines bleibt 
doch: der Treppenftufen»Charafter, d. h. der Wechfel von fteileren 
und fanfteren Neigungen. Die fteileren bleiben fteril, auf ben 
fanfteren fiebelt fi) Vegetation an, und fo fteigt da8 Gebirge 
vom Meeresfpiegel auf, ſcheinbar abwehrend und doch nicht 
ohne Fürforge für das Gedeihen von Wald und Buſch, von 
Mattenjtüdhen, Wiefenbändern und einer großen Zahl von 
blühenden Kräutern. 

Wir durdfuhren den Lockſund in zwanzig Minuten und ge 
fangten in den Sardangerfjord, d. 5. wir änderten unferen Kurs 
aus Sid nad) Nordoft. Damit traten wir in die Gewäſſer ein, 
auf denen der Kaifer am 3, Juli 1859 feinen eigentlichen Einzug 
in Norwegen gehalten hatte. 

Die alten Bilder erfchienen wieder, wenn aud um ein 
Tahr gealtert! Denn ein Bild ift nicht das, was ba ijt, ſondern 
das, was wir ſehen. Es hatte ſich nichts geändert: noch immer 
diefelben lang hingezogenen, rundlichen PBrofillinien und bie 
fteilen Hänge unter ihnen, biefelben vereinzelten Höfe, das— 
felbe Aufleuchten der grünen Wiefen und weißſchäumenden 
Waſſerfälle. 

Nur ein enorm großer Fiſch, ein Schweinfiſch, wurde zur 
unerwarteten Staffage der Landſchaft, warf das Waſſer weithin 
auf und hob ſich hoch über die Fläche. Dieſes Schauſpiel, ſowie 
das eines kräftig einſetzenden Regens unterſchied unſere Situation 
von der des vorangegangenen Jahres. Auch waren wir damals 
friſch von der Heimath gekommen, während wir jetzt bereits ſeit 
14 Tagen ein Bordleben führten und noch unter dem Reiz des 
glänzenden Empfanges in Kriſtiania und der großartigen Schau— 
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Schweinfiſch im Hardangerfjord. 





fpiele ftanden, weldye und aus der Zugehörigkeit zur Manöver- 
flotte erwuchfen. 

Vergleichen, wenn fie nur mit Hülfe der Erinnerung gemacht 
werden können, ift zwar nicht immer zu trauen, aber ic) glaubte 
fowohl im Hardangerfjord, wie in dem Sognegebiet eine jtärfere 
Schneebedekung, befonders eine weitere Ausdehnung des Sebra- 
fchneegebietes, fowie eine größere Mächtigkeit der Wafferfälle 
conftativen zu müffen. Daß das “jahr 1890 bis in den Juli 
hinein niederfchlagsreicher gewefen war, als da8 vorangegangene, 
da8 mußte ein einziger Spaziergang an Land Ichren. Während, 
zwölf Monate zuvor, die Wiefen und das Gras der Hänge dürr 
und zum Theil verbrannt erfchienen waren, ftroßte jet alles in 
Saft und zeigte fi) da8 Grün in fatten farben. 

Um halb ſechs Uhr Nachmittags lief die »Hohenzollern«, 
unmittelbar nad dem Paſſiren de3 großartigen Wafferbedens 
von Indre Samlen, in den Gravenfjord ein, der durch Schmal- 
heit, Bewaldung und Steilheit feiner Hänge an den Lodfund 
erinnert. Un feinem inneren Ende, da, wo die Ufer balbfreis- 
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förmig aus einander treten und ein flaches Borland umfchließen, 
liegt Eide mit feiner Säufergruppe von grauen und rothen 
Dächern. Von bier aus befchloß der Kaifer, den Sognefjord auf 
dem Landwege zu erreichen, 

Die Reife geftaltete ſich, nachdem der Tag unter troft- 
lofem Negen zu Ende gegangen war, im Wefentlihen zu einem 
herrlichen Erfolg. Der Kaifer, deffen Karriol angefpannt an 
der Pandungsbrüde ftand, verließ Sein Schiff am 11. Juli, 
um act Uhr Morgens, und befand Sich bereits zehn Minuten 
fpäter in voller Fahrt. Es war beftimmt worden, baf die 
»Hohenzollern« über Bergen nad) Gudvangen dampfen follte; 
fie hatte eine Fahrt von 220 Seemeilen vor fi, mehr als das 
Fünffache unferes Weges, welder nur 42 Seemeilen betrug. 
Bon diefen 78 km legte der Kaifer die erjten 66 an einem Tage 
zurüd und verbrachte die folgende Naht in Stalheim. 

Von den dreizehn Herren des Gefolges blieb nur Herr 
von Kiderlen an Bord zurüd; ein leichtes Erfältungsfieber hatte 
ihn in Bergen, am Vorabend feines Geburtstages, befallen; 
diefer wichtige Tag fiel auf den 10. Juli, und es war bereits 
zu einer durd Seine Majeftät fanctionirten Tradition geworden, 
daß jeder Geburtstag feftlich 
begangen wurde. Der Kaifer 
zeichnete unferen Freund durch 
ein koſtbares Geſchenk aus, 
und was wir felbjt an guten 
Wünſchen auf dem Herzen 
trugen, das hatte Georg 
von Hülfen zu einem liebenswürdigen Gedicht zufammengefügt. 
Niemand hatte Erbarmen mit dem Patienten, mit jedem 
von uns mußte er ein Glas leeren, bis der frembdartige, 
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fchmerzerfüllte Zug auf feinem Antlitz verihmwunden war. 
Dafür rächte er fih num am folgenden Tage und entzog un 
feine ftet8 anregende Geſellſchaft durch Verharren auf der Kaifer- 
lien Yadıt. 

Da ber Kaifer die Fahrt unmittelbar nad dem Berlaffen 
der Galeere begann, fo fam es, daß ber hohe Neifende den 
eriten Theil des Weges ohne jedes Gefolge zurüdlegte. Nur 
der Dolmetfher, Herr Beyer, welcher audy bei der zweiten 
Reife in Function war, eilte voraus, während mein eigene® 
Karriol das Seiner Majeftät begleitete. Letzteres war mit zwei 
fchönen Blumenfträußen gefhmüdt; aud) während der Fahrt, 
fobald nur der Kaifer erfannt war, wurden Blumen in das 
Karriol gereicht oder geworfen. Gar viele aber, welche bes 
Weges kamen, gingen achtlos an dem Gefährt vorbei und 
ahnten nicht, wer darinnen faß. 

Der Kaifer fchenfte der Landſchaft ein ganz befonderes 
Intereſſe. Auch war das Wetter gut, nur einzelne Sprühregen 
beläftigten anfänglid. An einem ſchönen Waflerfall rechter 
Hand wurde ein kurzer Halt gemacht; diefer Fos glich einem 
Vöringfos in verfleinertem Maße. Während der kurzen Pauſe 
- erhielt id Erlaubniß, das Bild des Kaifers, in Seinem Karriol 
figend,, mit der Anfhüg’fhen Camera aufzunehmen. 

Bei der Weiterfahrt begegneten uns die erften Wagen, 
welche in der Frühe von Voffevangen aufgebrochen waren, und 
nun wurde die Straße allmählich belebt und zeigte ihren 
wahren Charakter als befuchtefte Touriftenftraße Norwegens. 
Pangfam vollzog fid) der Serpentinenanftieg zur oberen Thalftufe, 
welche durch eine Terraffenwand von der unteren getrennt ift. 
Hier ftürzt der Skjervefos in zwei Etagen nieder; der Kaifer 
verweilte einen Augenblid zur befferen Betrachtung. Herr Beyer 
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zeigte Seiner Majeftät eine Steinbant am Wege, auf welcher 
im Juli 1880 ein Bär fchlafend angetroffen worden iſt. Die 
Bären follen häufig in einer beftimmten Region des Skjervet- 
thales von einem Hang zum anderen durd die Thalfoble 
wechſeln. Daß fowohl im füdlichen, wie im nördlichen Nor- 
wegen, mindeftens bis zum 67.°, Bären vorfommen, iſt eine 
befannte Thatſache. 

Die obere Thalſtufe zieht fih langfam zur Paßhöhe auf, 
in welder die Landichaften Hardanger und Voß an einander 
grenzen. Hier erreichte das Gefolge den Kaifer, welcher nun 
Seinen Wagen verlieh und eine halbe Stunde zu Fuß ging. Der 
Meg führte mitten durch bürftigen Wald, beffen Boden, wie 
das in Norwegen faft immer der Fall ift, fumpfige Stellen be- 
figt. Dann ſenkt fid) die Straße in gleihmäßiger Neigung, 
und nachdem Seine Majeftät das Karriol wieder beftiegen hatte, 
fuhren wir in fehr fehnellem Trabe über den linken Hang des 
zu Füßen liegenden breiten Boßelf- Thaled zu dem Grunde 
nieder, wo das Städtchen Voß am Bangsvand in 50 m Höhe 
ausgebreitet liegt. 

Eine halbe Stunde vor der Einfahrt war ein Detachement 
norwegifcher Soldaten auf der anderen Seite de8 Thälchens 
fihtbar geworden, welches mit der Straße in das Hauptthal 
mündet. Obwohl ber Kaifer dem Gefolge wieder weit voraus. 
geeilt war und nur ſchwer in einer Gruppe von drei Karriols 
vermutbet werden fonnte, fo wurde Derfelbe doch von ben 
ausfpähenden Offizieren erkannt, worauf die in Paradeauf— 
ftellung befindliche Truppe falutirte. Seine Majejtät dankte 
durch Abnehmen der Kopfbedeckung. m Uebrigen jah man 
feine Anſammlungen von Menjchen, wie im vorigen Jahre, 
wo der Kaifer mit großer Juverficht erwartet wurde Man 
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ſchien alſo den Glauben an den Beſuch de8 hohen Gaftes ver- 
Ioren zu haben. 

In Voſſevangen, gewöhnlid nur Voß genannt, traf Seine 
Majeftät gegen halb zwölf Uhr ein, nachdem 30 km in 3 Stunden 
10 Minuten zurüdgelegt worden waren. In Fleiſcher's Hötel 
wurde das Frühſtück eingenommen. 





Voffevangen. 
Das Städtchen Voß 
S ijt der eine Endpunkt der 
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- 107 km langen Eiſenbahn, 


an deren anderem Ende Bergen liegt. Sie ift für den Verkehr 
dadurch wichtig, daß fie gewiffermaßen die gemeinfame Wurzel 
der verfchiedenen Wege bildet, melde von Bergen ausgehen und 
alsdann über die verfchiedenen Fjelds nad Kriſtiania führen. 
Denn von Voß gelangt man gleich leiht an den Sogne- wie 
an den Hardangerfjord und erreicht mit Dampfbooten entweder 
Laerdal oder Odde, die Ausgangspunkte der großen Binnen- 
lanbitraßen. 

Die ganze Strede der Eifenbahn ift von überrafchender 
Großartigfeit. Die Felsſcenerien erinnern an italienische Alpen; 
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bie langerftredten Fjorde und die Vegetation an Norwegen. 
Von Bergen ausgehend, bdurchfchneidet die Bahn zunächſt in 
einem nah Süden ausgefeilten, 30 km langen Bogen die 
Bergen’fche Halbinfel, überwindet eine Höhe von 90 m und 
erreicht den nördlich gelegenen Sörfjord. Diefer würde ein 
Seebeden von 16 Seemeilen Länge und 10 bis 12 Secmeilen 
Breite vorjtellen, wenn nicht eine der größten norwegifchen 
Infeln, die Ofterd, ihn fo erfüllte, daß nichts bleibt, als ein 
ca. 50 Seemeilen langer ringförmiger Kanal zwifchen Inſel und 
Feſtland. So glaubt man an dem Sübdufer eines Fluſſes 
hinzufahren. 

Auf halbem Wege verläßt die Bahn den Sörfjord und 
gewinnt nach Ueberſchreitung einer Höhe von 60 m ben 
Bölftadfjord, welcher im fpiten Winkel gegen den Sörfjord 
ausläuft. Es folgt nun der See von Evanger, weldyer bereits 
ein wenig über dem Meereöfpiegel liegt, und dann fteigt Die 
Bahn bis zum Bangsvand, deffen Niveau den Evangervand 
(9 m) um 36 m überragt. 

Das felfige Terrain bat den Bau von vielen Tunnel und 
Steinmauern bedingt, und oft läuft der Zug hart über dem 
Waſſer. Die Gefammtlänge aller Tunnels beträgt 9545 m. 
Die Spurweite der Bahn ift 1,067 m, der Eleinfte Eurvenradius 
172,5 m und die größte Steigung 1:50. Man fährt nidt 
gerade fchnell, etwa 2'/, Mal fo fchnell wie mit guten Karriol- 
pferden; denn man gebraucht 4'/, Stunden für die Strecke von 
107 km. Dem Reifenden gewährt dies Vortheil; denn die Aus- 
blide find fo fhön und großartig, daß man nicht bereuen wird, 
die Fahrt um ihrer ſelbſt willen, eventuell alfo zweimal, zu machen. 

Beim Frühftüd in Voß bedienten uns junge Mädchen im 
Hardanger Coſtüm, mit rothem Mieder. Den norwegifchen 
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Nationaltrachten gebt e8 nämlich wie den fchweizerifchen: fie er- 
halten fih nur noch foffil in den Höteld, wo fie den Beruf 
haben, dem wißbegierigen fremden ald Augenweide zu dienen 
und ein leidlich häßliches Mädchen leidlich hübfch erfcheinen zu 
laffen. Mit einer feltenen Beharrlichkeit murmelte denn auch 
der vom Schönheitsfinn ergriffene Theil des Gefolge: min 
Sköl, din Sköl, alle walere pige Sföl; mein Wohl, bein 
Wohl, aller hübfchen Mädchen Wohl. 

Sfaal oder Sköl (fo wird es gefprochen) gehört zu den 
eriten Worten, die man in Skandinavien erlernen ſollte. Es 
bedeutet unfer »Schale«, in welcher dem Gaftfreunde der Trunk 
dargereicht wurde. Wenn man mit befreundeten Norwegern 
fpeift, fo geht es ohne Sköl, d. h. alfo zum Woblfein! nicht 
ab. Auch pige muß man ſich merken; denn pige ijt Mädchen. 
Durch diefen Ruf gelingt es zuweilen, ſich in einem norwegischen 
Hötel einen dienftbaren Geift aus der Küche bervorzuzaubern. 

Um 2 Ubr befahl Seine Majeftät den Aufbrud von Voß; 
e8 waren noch 36 km zurüdzulegen. So wie wir duch ein 
linked Seitenthal in da8 Thal des Voß ⸗Elf binabgeftiegen 
waren, fo verließen wir dasfelbe nun durch ein rechtes Seiten- 
thal und fuhren an dem Fuß des 1400 m hohen Lönchorje 
ber. Der Thalgrund ift von mehreren fchönen, langgeftredten 
Seen eingenommen, zu denen der Fluß ſich erweitert: eine Er- 
fcheinung, welche ſich häufig in Norwegen findet und befonders 
gut in den Thälern der großen Verkehrsſtraßen beobachtet 
werden fann. 

Es fehlt dem Wege nidyt an Abwechjelung: man fieht den 
prachtvollen, cascadenartigen Schleierfall Tvindefos, man fährt 
über die romantifche Brüde von Asbraekke; man paflixt eine 
Felsſchlucht; man fieht den Thalkeffel von Vinje mit feinen 
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weithin cultivirten Hängen, und fchließlich erreicht man durch 
eine Waldſchlucht den bochgelegenen Opheimsvand. Winje ift 
der Inbegriff eines Höteld und einer Anzahl von Höfen. Es 
wird eine erhöhte Wichtigkeit erlangen, fobald bie geplante 
Fahrſtraße durch das Mörkdal nah Vik i Sogn (am Sogne- 
fjord) erbaut fein wird. 

Der Kaifer fuhr in ſcharfem Trabe an dem Hötel von 
Vinje vorbei, durch eine Eleine Ehrenpforte zufammengebogener 
Birken; in diefem Augenblid wurden von freundlichen Händen 
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Blumen in das Kaiſerliche Karriol geworfen. Oberhalb Vinje, 
da, wo die Waldſchlucht beginnt, befahl Seine Majeſtät einen 
Halt und erwartete das Gefolge, in deſſen Mitte der Kaiſer 
alsdann im Geſpräch verweilte. Hier war man unbeläftigt, 
mitten im Grünen. Aber der Aufenthalt wurde dadurch ver— 
hängnißvoll, daß der — durch eine ſtechende Sonne an— 
gekündigte — Regen eintrat, als wir gerade den ſchönen, von 
ernſten Schneebergen eingefaßten Gebirgsſee von Opheim erreicht 
hatten. Da der See die Waſſerſcheide bildet, und der treff— 
lic gehaltene Weg faft eben, längs des nördlichen Ufers, ver- 
läuft (wir hatten den See zur Rechten), jo itand ber fchnellen 
Fahrt nichts im Mege. Obwohl das Gefolge weit zurüd- 
geblieben war, fo wurde der Kaifer dody überall erkannt, und 
als Derfelbe die beiden Ehrenpforten, welche auch bier aus zu 
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fammengebundenen Birken bergeftellt waren, durchfuhr, wurden 
ihm wiederum Blumen dargeboten. Mittlerweile fiel der Regen 
ſchwer hernieder. Aber fchon deuteten die hellgrauen Labrador- 
berge auf der anderen Seite des Sees an, daf das Naerödal 
nicht mehr fern fei. Bald wurbe dasfelbe ſichtbar, und der charak— 
teriftifche Zuckerhut de8 1100 m hohen Jordalsnut fonnte ala 
ein alter Bekannter ded vergangenen Jahres begrüßt werden. 
Auf der legten Strede gefellte fid) ein Füllen zu und, das 
vor des Kaifers Karriol herſprang und durch nichts zu bewegen 
war, fi an eine andere Stelle zu begeben. Dann erfchien auf 
dem Hange zur Linken der Häufercompleg von Stalheims Hötel, 
das Abends um 6 Uhr von Seiner Majeftät betreten wurde. 
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Alle Vorkehrungen zu einem 






würdigen Empfange waren ge 
EL, troffen. Der Kaifer begnügte 
RAN \ Sich mit einem fehr Beinen 
Schlafzimmer und war entzüdt 
von der Ausficht, weldye fid) aus demfelben darbot. Denn da 
das Zimmer ein Edzimmer war, und das Thal ſich bei Stalheim 


rechtwinklig krümmt, fo geftattete das eine Fenſter den Blick durch 
das wilde Naerödal und das andere den Blid aufwärts durch 
da8 breite Hochgebirgsthal, welches gegen den Opheimsſee an- 
fteigt umd bei Stalheim in dad Nacrödal übergeht. 

Vielleicht ift während ber zweiten norwegifchen Reife fein 
Mahl fo heiter verfloffen, wie dasjenige, zu welchem uns der 
Kaifer nun um Sich verfammelte. Wir ftanden alle unter dem 
belebenden Einfluß einer Landreiſe. Die Mutter Erde hatte uns 
ihre Wohlthaten reichlich gefpendet, uns Wafferfälle, Wieſen, 
Felſen, Zebrafchnee, Flüffe und Seen in den immer wechſelnden 
Anordnungen bes Kaleidofkops gezeigt. Der Kaifer war fo er- 
freut darüber, gefeben zu haben, was das vorige Jahr ver- 
weigert batte, daß Allerhöchftderfelbe bei einem ausgebrachten 
MWohlfein der empfangenen berrlicen Eindrüde befonders ge 
dadıte. Und wieder murmelte gegen das Ende der Mahlzeit 
ein Theil des Gefolges: Min ſtöl, din fföl, alle wadere 





pige ffol; denn es waren ſechs roth bemiederte »piges zur 
Bedienung erfchienen, melde unter der geräufchlofen Leitung 
des Herrn Patterſon eine Schüſſel nach der anderen umber- 
reichten. 

Nach Aufhebung der Tafel geruhte Seine Majeſtät, den 
Bericht des gerade anweſenden Civilingenieurs Hopſtock aus 
Bergen entgegenzunehmen. Derſelbe hatte den 220 Paſſagieren 


ala Führer und Reifemarjchall gedient, welde an Bord des 
Bremer Lloydſchiffes »Kaifer Wilhelm II.« die Neife nach dem 
Nordeap fo eben beendet hatten. Zweck der Fahrt war ge 
wefen, alle die Punkte kennen zu lernen, welche der Kaifer im 
Juli 1889 beſucht Hatte: die Dunfte alfo, von denen im 
Verlauf diefer Erzählung noch ausführlich die Rede fein wird. 
Die Reife hatte guten Erfolg gehabt, und Seine Majeftät war 
erfreut, den Anlaß dazu durch Seine erſte Norblandsfahrt ge- 
geben zu haben. 

Mit 220 Perfonen Landausflüge zu machen und dafür zu 
forgen, daß fie fämmtlid ein Unterfommen in Karriol® und 
Stuhlkarren finden, ift übrigens eine Aufgabe, melde eine be 
fondere Befähigung verlangt. Herr Hopftod befaß Diefelbe in 
der That. Er begleitete mich einige Wochen fpäter zu ben 
Gletſchern des Joſtedals, und ich danfe e8 feiner umfichtigen 
Fürſorge, daß ich in knapp bemefjener Zeit viel gefehen habe. 

Während der Dämmerung — zur eigentlichen Nacht fam 
es nicht — wurde ein Feuerwerk zur Feier der Raiferlichen An- 
weſenheit abgebrannt. In den Salons, welche für Seine 
Majeftät vefernirt waren, wurde noch lange mufizirt, und erſt 
zu vorgerüdter Stunde zog Sich der Kaifer in Sein befcheidenes 
Schlafgemach zurüd. 

Der Morgen und ber Vormittag des folgenden Tages 
— e8 war der 12. Juli 1890 — ftrafte uns für Alles, was 
wir Tags zuvor Gutes empfangen hatten. Die Gleihförmig- 
feit des fchlechten Wetters wurde nur dadurch unterbroden, 
daß e8 bald ftärker, bald fchwächer regnete. Mittlerweile war 
die »Hohenzollern« in den Naeröfjord eingelaufen und bei Gud— 
vangen zu Unter gegangen. Der Eapitän von Arnim konnte 


Seiner Majeftät die Meldung mündlich abitatten. Denn er ev 
13 
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fchien, begleitet von dem wiederbergeftellten Herrn von Ktiderlen 
und dem Navigationsoffizier Capitänlieutenant Gerde, gegen 
Mittag in Stalbeim. 

Der enalifhe Photograph Ellerbet erhielt die Erlaubnis, 
ein Bild des Kaifers aufzunehmen, auf der Veranda jtebend, 
umgeben von dem Gefolge. Für Momentpbotograpbien war 
das Licht viel zu ſchwach; aber es ließen fih Aufnabmen er— 
halten, welche einem Zeidyner als braudbare Unterlage dienen 
fünnten. 

Damit e8 an diefem trüben Vormittag aud nit an Er 
heiterung fehlte, fo ſchickte ein Amerikaner feine Karte mit dem 
Hinzufügen, ev wünſche den Kaifer zu ſprechen. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags begab Sich Seine Majeftät zu 
Fuß über Stalbeims Kleven in den Grund des Naerötbales; 
der Abftieg von 250 m wurde in etwa 27 Minuten gemadıt. 
Man ficht auf diefem Wege zwei Wafferfälle: den befannten 
Stalbeimäfos und einen anderen, durch einen linken Zufluß 
gebildet, von gleiher Schönheit. Außerdem fehlt es nicht an 
vielen fadenförmigen Fällen, deren Bildung an die fteilabfallen- 
den Dlateauabfälle geknüpft ift. Als Augenpunkt der Fahrt 
erfcheint der Kilefos bei Gudvangen, ein Fadenfall, welder 
fih hoch oben, fcheinbar von der höchſten Terraffenftufe, in 
langer weißer Linie herabftürzt und dann direct in den Ford 
abläuft. 

Die einftündige Fahrt in der Sohle des Naerödald wurde 
zu einem gleich großen Genuß wie im vorigen Jahr dadurd, 
dak der Regen aufgehört hatte. Die aſchgrauen Felſen der 
Schlucht üben einen eigenartigen Zauber aus. Im Befonderen 
madıt die Gefteinswand zur Rechten, dem Jordalsnut gegen- 
über, einen überwältigenden Eindrud; 1000 m Söhenunterfchied 
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find mit einem einzigen Augenaufſchlag zu überfehen. Sie beiteht 
zum großen Theil aus ſenkrecht geitellten Flächen; und wenn 
man lange an ihr aufftarrt und vergeblidy ausfchaut nach einer 
Spur von Pflanzenleben, nad) irgend einem Stüßpunft für 
lebendige Wefen, fo empfängt man bupnotifche Einwirkungen, 
und die Wand erfcheint wie ein fteinerner Traum. 

Sp war denn biefer Tag nicht ganz verloren für den 
Kaifer, der Sich während der Fahrt mit großer Theilnahme über 
die Einzelheiten dev merkwürdigen, durchweg großartigen Gefteins- 
landfchaft ausfprad. Kurz nad 4 Uhr erreichte das Kaiferliche 
Karriol die kleine Häufergruppe von Gudvangen, und un- 
geſäumt begab Sich Seine Majeität an Bord, wo die Arbeit 
bereitö wartete. Denn ber Feldjäger war angelangt, und S. M. 
Avifo »Jagd« lag in der Nähe der »Hohenzollern« unter Dampf, 
bereit wieder in See zu gehen, fobald der Courier expedirt war. 


Adtes Kapitel. 


ah Erledigung der Negierungs- 
geſchäfte infpicirte der Kaifer den 
Avifo und gab dann den Befehl, 
‚in See zu gehen. 

Um 8 Uhr Abends begann die 
Fahrt der »Hohenzollern« durch den 
Naeröfjord, auf deffen großartige, 
aber ernſte Schönheit bereits gelegentlich des 
erjten Beſuchs Hingewiefen wurde. Es wäre 
müßig, die Einzeleindrüde, welde fih von 
Minute zu Minute änderten und faft eine Stunde lang mit 
gleichwerthiger Mächtigfeit wirkten, bier wiederzugeben. Nicht 
die Blätter des Waldes, fondern feinen Baumfchlag foll der 
Maler barftellen. 

Der milden Felsſcenerie diente die dunkelgrüne Waffer- 
fläche als Folie. Ihre Ufer, wenn fie nicht mauerartig ge 
jtaltet waren, zeigten da8 Grün der Erlen und Birken, ber 
Heidelbeerfräuter und der Erifen. Das zur Höhe auffchweifende 
Auge traf zumächit jteile Felsabſtürze, deren Terraffenftufen nicht 
felten durch dichtes Gebüfch in Nelief gefegt wurden; oft liefen 
fteile NRunfen von oben nad) unten, oder ein überwachfenes 
Trümmerfeld großer Blöde erzählte von einem alten Bergfturz. 
Oben lag der Sebrafchnee auf minder fteilen Flächen, und wenn 
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die Uferwand eingeriffen war und ein Schluchtthal dem Blick 
ein tiefere Eindringen in das Gebirge geitattete, fo erſchienen 
jteilere Schneecouloird und die Anfäge zu Gletichern. 

Der Kaifer Selbft machte auf eine folde Eisbildung am 
öftlichen Ufer aufmerkfam, als idy noch verfunfen daftand in 
der Betrahtung der gegenüberliegenden, etwa 700 m hoben 
Felswand. Letztere hatte in der Höhe die weißlich graue Farbe 
des Labradord, welcher in Naerödal anfteht; an ihrem Fuß 
lagen große Schuttfelder, zum Theil mit Bufchwerk beitanden, 
und die mittleren Theile zeigten jene charakteriftifche Färbung 
von Graugrän, in welcher Moofe, Flechten und Kräuter dem 
Beſchauer als einheitliched Ganze entgegentreten. 

Mo Zerreißungen der Thalwände in Form don Nunfen, 
Schluchten und Seitenthälern bi8 an das Fjordwaſſer reichten, 
war immer eine Neigung zu Schwemmlandbildung vorhanden; 
dort fah man wohl eine Hütte oder eine grüne Wiefe. Den 
großen Zug wechſelvoller Lebendigkeit erhielt die Landſchaft 
aber erft durch die von allen Seiten nieberftrömenden Waffer- 
fälle, welche in geradezu typifcher Form die Vermittler zwifchen 
field und Ford fpielen. Faſt nad) allen Richtungen bin er— 
blickte man in der Höhe die fcheinbar zarten Fäden, in denen 
wafferreiche Fjeldſtröme über einem hoben Terraffenfprung Die 
Tiefe der mittleren Hänge fuchen. Hier fließen fie weiter, bis 
fie wieder einen neuen Stufenhang finden, und wo man ihr 
Waſſer zuweilen in einen Felsbrunnen ftürzen fieht. Nicht minder 
feffelnd ift die weißfchäumende Cascade, weldye ihren Anfang 
nimmt an ber fcheinbaren Grenze zwifchen Simmel und Gebirge, 
und nun ohne Unterbrehung abwärtd verfolgt werden fann 
bis zu der Stelle, wo fie aufhört, ein Individuum zu fein und 
in dem Fjord aufgeht. 
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So greifen die Elemente von Fels, Wafferfall, Runfe, Zebra: 
ſchnee, Gebüfh und Moos in einander ein und verſchlingen ſich 
zu einem Ganzen, das über den Fluthen des dunklen Naeröfjord 
aufiteigt und, als Spiegelbild, eben fo tief finft. 

Es lag nur eine Fahrt von 50 Minuten hinter uns, als das 
Vorgebirge Bejteln paffirt wurde, und der Aurlandfjord, getaucht 
in das Licht einer tiefftehenden Sonne, ſich zur Rechten öffnete. 
Bald gelangten wir an die Stelle, wo der Kurs der »Hoben- 
zollern« aus einem nörblidyen ein weftlicher wurde, d. h. wo wir 
in den eigentlihen Sognefjord eintraten und meerwärts jtenerten. 

Im Lichte dev Dämmerung ließ fi nicht mehr viel er- 
fennen. Viele Höfe und Felder, auf den Bergen Zebraſchnee, 
ein Einblid in den Fjaerlandfjord, um Mitternacht der Ort 
Kirkebö, das waren die wenigen charakteriftifhen Bemerkungen, 
welche ich in ber Nacht vom 12. zum 13. Juli 1890 madıte. 

Die Fahrt war fo eingerichtet, daß wir mährend ber 
Schlafenszeit nordwärts durch das fchärenreiche Küftenmeer dahin. 
fuhren. Am folgenden Morgen, einem beiteren Sonntagmorgen, 
befanden wir uns bereit? in dem Nordfjord; doch war um 
9 Uhr Vormittag noch der Rüdblid auf die obere fteile Wand 
von Hornelen (900 m) geitattet, einem Berge der großen 
Mündungs-nfel Bremanger. 

Es trennten uns etwa 45 Sceemeilen von dem tiefit in das 
Land vorgefchobenen Punkte des Nordfjords, von Olden, das 
ziemlih genau die Breite von Hornelen bat: 61°50'. Die 
geographifchen Beziehungen zwifchen dem Nord- und Sognefjord 
und dem dazwifchenliegenden Gebirge des Toftedalbrae find bereits 
hervorgehoben worden. 

Der Nordfjord entwäffert zum größeren Theil die atlantifche 
Nordweſtabdachung des Joſtedalbrae, und dies gefchicht durch 
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Vermittelung von niedrig gelegenen, thalförmig geftalteten Ge- 
birgöfeen, welche abwärts mit dem Fjord, aufwärts mit dem 
Gebirge, durch Thäler verbunden find. Die Thäler oberhalb 
der Seen find Hodgebirgsthäler, weldye fid gegen das Gebirge 
verzweigen und in dieſen Verzweigungen mit Gletfchern erfüllt 
find. Aber aud die vermittelnden Seen gewähren durch die 
oft ſichtbare Schneebededung ber einfaffenden Berge, und durch 
die Eißmaffen der großen Gebirgsfpalten, von ihrem Spiegel 
aus Einblide in die Welt des ewigen Schnees. 

Hätte das Wetter nur noch wenige Tage länger ber 
Kaiferlichen Neife die Gunft gewährt, mit der es und während 
der Fahrt durch den Nordfjord erfreute, fo würde der Kaifer 
einen reineren Genuß von biefer großartigen Natur gehabt haben. 
Indeffen der Himmel hatte anders entfchieden. 

Die einzelnen Theile des Nordfjords werden, wie dies aud) 
bei dem Hardangerfjord der Fall ift, mit befonderen Namen be- 
zeichnet. Die Namen dev von der Küfte auf einander folgenden 
Beden find: Daviks-, 8, Hundviks-, Ut-, Indviksfjord. Dazu 
treten dann nod einige Werzweigungen, von denen zwei füd- 
liche, der Aalfot- und dev Hyefjord, die vergleticherten Berg. 
maffive von Nalfotbrae und Gjegnalundbrae umfcließen. 

Die Fahrt ift reih an Wechfel, und die pittoreöfen Theile 
der Uferlandfchaften werden noch mehr in Nelief gefegt dadurch), 
daß fi monotonere Partien einfchieben. Wegen feiner weit- 
öftlihen Erjtredung kommt dem Fjord ein nördlides und ein 
füdliches Ufer zu, denen alfo die Südfeite und die Nordfeite einer 
Straße entſprechen. Soldye Südfeiten fpielen in Norwegen, wo 
die MWohlthaten der Sonnenbeftrablung befonders Iebhaft zum 
Ausdruck fommen, eine bevorzugte Rolle; fie gibt fich zu er— 
kennen in der größeren Anzahl dev Höfe, Wiefen und Felder. 


— 200 — 


Die Fruchtbarkeit jteigert fi) mit der Entfernung von der 
Küfte, ebenfo das Malerifche der Landſchaft. Anfänglich ſieht 
man wenige Höfe; die Felsmaſſen — ausgenommen Hornelen — 
bieten rundliche Formen dar; erft allmählich wird die Vegetation 
fräftiger, und den Gebüfchformen folgen die Baumformen. Die 
Bedeckung der ferner liegenden Gebirge mit Zebraſchnee wächſt, 





Die Sälle am Gjegnalund. 


bi8 dann auf halbem Wege die Scenerie des Südufers das 
Auge gefangen nimmt. Hier fließen in weißen, fteilen Cascaden 
die Schmelzwaffer des 1700 m hohen vergletfcherten Gjegnalund- 
maffivs direct in die See. Es folgen minder anziehende Ufer- 
ftreden, in denen der Fels oft deutliche Schichtung zeigt. Die 
vielen fihtbaren Wohnftätten wirken angenehm belebend. 

Zur Mittagftunde erſchienen am Nordufer die Käufer des 
vielbefuchten Oertchens Faleide; es öffnete ſich der Blick gerade 
hinauf durch das vom Strynſee kommende Ihal; dann änderte 
die »Hohenzollern« den Kurs nad) Südojt und Süd, fuhr unter 
dem pradytvollen Schneeberge Skaalen an der Bucht von Loen 
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ber und warf gegen 1 Uhr Mittags Anker vor Olden inmitten 
einer weiten und großartigen Hocdgebirgsfcenerie. 

In Faleide waren uns bie beiden Kaiferlichen Torpedo- 
boote S9 und S 10 entgegengefommen, welde den Depefchen- 
dienft verrichten follten, und waren im unfere Kiellinie »ein- 
gefhoren«; dieſen feemännifchen Ausdrud hatte mein Freund, 
Herr von Kiderlen irgendwo erlauſcht und bediente fih nun 


deffen gefprächsweife mit höchſt ſpaßhaftem Ernſt. 
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Vikinger Schiff und Torpedoboote. 


Die beiden Torpedoboote ankerten in der Nähe der »Hohen- 
zollern«; auf der anderen Seite dagegen lag ein altes norwegifches 
Schiff, ganz im Vikinger Stil, mit enorm hohem Vorderſteven. 
Ich muß geftehen, daß ber merkwürdige Gegenfaß zwifchen 
Torpeboboot und Vikingerſchiff mic) in eine hiftorifche Träumerei 
über die Veränderlichkeit der Dinge einlullte. Einige befonders 
kräftige Mccorde, offenbar herſtammend von dem Sciffspianino, 
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das ſich allen Strapazen einer Seereiſe gewachſen zeigte, brachte 
mich jedoch wieder zu mir ſelbſt. Gegen Abend fand ich Muße, 
an Land zu gehen und die überraſchend üppige Vegetation des 
Oldenthales zu bewundern. 

Es folgten nun zwei Tage, während deren es faſt anhaltend 
regnete. Der Kaiſer ließ Sich dadurch in keiner Weiſe beein— 





fluſſen, verbrachte K /N\ X 
einen Theil der | A '\ 
Zeit am Arbeits. F 





tiſch und füllte —— — 
die Erholunggsg . —6 er > 
ſtunden mit Lachh 
angeln, mit Piſto⸗ 
lenſchießen und 
mit Malen aus. 
Auch hatten die 
Engländer, in 
deren Strom ber Piſtolenſchießen auf Ded. 

Kaifer fifchte, die Ehre, mit ihren Damen zum Nadmittags- 
Thee geladen zu werben. 

Als am Mittwoch, den 16. Juli, das Wetter fi auf- 
zuflären fchien, befahl Seine Majeftät, daß von den drei pro» 
grammmäßig ind Auge gefaßten Ausflügen in die Gebiete der 
Seen von Stryn, Loen und Olden der legtgenannte gemadıt 
werden jollte. An den entiprechenden drei Ausgangspunften 
waren Karriol® zufammengezogen worden, welche während des 
viertägigen Berweilens vor Dlden jeden Augenblid bereit fein 
mußten, in den Dienſt des Kaifers zu treten. 

Alle drei Ausflüge find einander ähnlich, ob dieſer oder 
jener jchöner iſt, das läßt fi gar nicht entjcheiden. Wollte 
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man einen nach dem andern beſchreiben, ſo würde der Leſer 
durch Wiederholung ermüdet werden. Die folgenden Bemer- 
kungen enthalten das allgemein Charakteriftifche. 

Unfer Weg führte direct in das Gebirge hinein. Bereits 
der Blid von dem Ankerplatz aus lieh ahnen, wie großartig die 
Bilder fi) während der nächſten Stunden entfalten mußten; 
denn von bier aus wurden einige der Berge fihtbar, zwifchen 
welche der Oldenſee und das Oldenthal eingelaffen find. m 
Vefonderen mächtig erfchien die nächitgelegene, 1800 m hoch auf- 
ragende, leicht erfteigbare Store Cecicilie Krone. 

Der Kaiſer begab Sic) gegen halb Elf Uhr an Yand, wo 
Derfelbe von fümmtlihen Herren des Gefolges und den zur Theil 
nahme befohlenen Offizieren der »Hobenzollern« erwartet wurde, 
beſtieg ſogleich das Karriol und fuhr auf leidlih gutem Wege über 
den fanft gewölbten Iſthmus von dem Fjord zu dem Oldenvand. 

Die Gegend darf recht wohl parkartig genannt werden, weil 
Bäume und Gebüfc weithin zerjtreut dem grünen Boden auf 
ftehen. So raub die Höhe erfcheint, fo anmuthig wirft die Tiefe. 
Wie häufig in Norwegen, fo fteht auch bier der Baumwuchs in 
umgefchrtem Verhältniß zu der Ueppigfeit des Kräuterwuchfes. 
Die Birken find nicht hoch, aber die fchlanfen, rvothköpfigen 
Difteln erreichen zuweilen ein Maß, welches den Menfchen zum 
Niefen macht. Zwiſchen dem dichten Erlengebüſch ſchießt der 
Schadtelhalm auf. Die Kartoffelfelder überrafchen durch Die 
Fülle ihres Krautes; zwifchen den Wiefengräfern und längs des 
MWegrandes jieht man die oft genannten Wiefenblumen, Die blauen 
Gloden der Campanula, den Ranumculus, den rothen und weißen 
Klee, die Euphrafia, den Ampfer, auc) wilde Rofen gibt es und 
Spirda. Wo der Wiefengrund fehlt, da breitet fi ein dicker 
Moosteppid aus, in den Gebüfchen gedeiht der Wadholder. 
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Ein ſchöner Mafferfall treibt eine Mühle, ein wenig ober- 
halb des Häuschens, das fid) die lachsfifchenden Engländer 
erbaut haben. Der ganze Weg ift nur 4 km lang und bereits 
um 11 Uhr war der Oldenvand erreiht. Gleich darauf ftich 
das Boot ab, welches den Kaiſer und wenige Herren des 
Gefolges aufgenommen hatte, und die zweiftündige Fahrt über 
ben 11km langen DOldenvand begann. Ein Boot nad) dem 
anderen folgte demjenigen Seiner Majeftät, und ſchließlich 
ſchwamm eine fleine Flotille auf dem See. 

Herr Maler Salkmann und ich hatten ein Boot allein und 
waren gefchäftig, die wechjelnden Bilder, von dem ſchwankenden 
Fahrzeug aus, mit der Anſchütz'ſchen Camera zu figiren. Einen 
drolligen Anblid gewährte der Nahen, in welchem das Karriol 
bes Kaiſers, unter Obhut des Herrn Beyer, übergeführt wurde, 





Das Raiferlie Rarriol auf dem Oldenvand. 

In raſcher Folge paffirten wir eine Reihe von Schluchten, 
aus deren Höhen Eleine Gletſcher niederquollen; fie waren auf 
beiden Ufern vorhanden und ähnlid in Bau und Eisgeftaltung. 
An einer bejtimmten Stelle lagen zwei diefer kurz verlaufenden 
Gletſcherthäler einander gerade gegenüber; man bätte das eine 
für das Spiegelbild des andern nehmen können. Der Oldenvand 
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befigt eine Einfhnürung mit ftarfer Strömung, und erſt wenn 
diefe überwunden ift, kann der Blid frei über den See ſchweifen, 
bis am fein füdliches Ende: Ruſtöen. 

Nachdem wir eine Stunde lang den ftechenden Strahlen 
der Sonne ausgefegt waren, begann der Negen, welcher mit 
kurzen Unterbrehungen ben ganzen Tag über anbielt. Wiederum 
traten die langgeftredten Wolken auf, welche längs ber Hänge 
Elebten, und unter denen die MWafferfälle dem See zueilten. 





Oldenvand. 

Dennod blieben viele Theile der Landſchaft fihtbar, und 
im Befonderen erfchien der Melfevoldgletfcher frei. Derfelbe 
bildet den Hintergrund jenfeit Ruftden und fenkt fid) als fteiler 
Eisjtrom zur Tiefe. Auf der Wanderung, weldye nad ber 
zweiftündigen Bootfahrt begann, famen wir ihm näher und 
näher; aber das eigentliche Ziel des Ausfluges bildete er nicht. 

Megen des ftärfer fallenden Regens hatte der Kaiſer es 
abgelehnt, das Karriol zu benugen, und ging zu Fuß durch das 
Thal hinauf, gefolgt von ſämmtlichen Mitgliedern der Expedition. 
Statt des alten fumpfigen Weges iſt jegt eine ſchöne Fahr— 
ftraße erbaut; fie führt durch ein imponirendes Trümmerfeld, 
das Stück eines alten VBergfturzes, langfam zur Höhe, zunächſt 
in der Richtung des Melkevoldgletichers, dann nad) lints auf- 


— 206 — 


“ 


biegend in das Briksdal. In feltener Pracht und bedeutender 
Menge gedeiht bier der rofarothe Fingerhut. Auf dev linken 
Seite der Straße öffnet fidy ein rechtes Seitentbal und legt den 
Aabreffegletfcher frei: eines ber intereffanteften Alpenbilder, 
welche Norwegen bietet. 

Nachdem der Kaifer 1'/, Stunde im Regen gewanbdert 
war, wurde auf der rechten Thalwand des Brifsdal cine Hütte 
in 160 m Höhe erreicht. Hier verweilte Seine Majeftät in einem 
Raum, welder einen hölzernen Tiſch und einige bölzerne Bänke 
enthielt, und deffen Mitte eine freie Rauchöffnung beſaß; der 
Negen fiel auf den Fußboden. Es fchien aber, daß auch dieſe 
ungünftigen Umftände nichts über Die heitere Stimmung bes 
Monarchen vermochten. Seine Majeftät frübftüdte mit großem 
Wohlbehagen, und die um den Kaifer verfammelten 18 Serren 
folgten dieſem Veifpiele. Wenn man von dem berrichenden 
Frohſinn einen Rückſchluß auf das Wetter hätte maden wollen, 
fo wäre man zu einem wolfenlofen blauen Himmel gelangt. 

Von der Hütte aus ziebt fih ein Fußpfad zum Briksdal— 
gletfcher auf, deifen Fuß in 45 bi8 60 Minuten erreicht wird. 
Das untere Ende liegt etwa in 300 m Höhe. Der Weg führt 
durch Erlengebüfh, und je weiter man auffteigt, um fo mehr 
enthüllen ſich die Schönheiten des Felscircus, von Denen ein 
Theil durch den Brifsdalbrae eingenommen wird. Ein linker 
Scitengletfcher endet in der Nähe des Hauptgletfchers, vielleicht 
in 600 m Höhe, an einer ſchwarzgrauen Plattenwand, über 
welcher das Waffer als Fall ftürzt. 

Die große Schönheit des Brifsdalbrae ift in feinem blauen 
rarbenfpiel zu fuchen, das dem des Nofenlauigletihhers nicht 
nachjtcht; der Dunkle, vom Regen beneßte Felsriegel, über welchen 
der Gleticher einjt aefloffen ift und der heut parallel vor feinem 
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Fuße binläuft, warf uns ein blaues Licht entgegen, als wir, 
mit dem Geficht gegen die zerflüftete Maffe, auf ihn niederfaben, 
und das war nichts anderes ald der Reflex des Eifed. Man 
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Brisdalbrae. 
muß dem Brifsdalbrae und feiner Umgebung die volle Gleid)- 
beredhtigung mit hervorragenden Alpenlandichaften zuerfennen. 
An diefer Stelle zeigt es ſich einmal recht deutlich, daß die 
Abjtürze des Fjelds landſchaftlich gleichwerthig mit den Gehängen 
der Alpenketten fein können. Ein Zufall wollte, daß gerade 
während unferes Verweilens am Gletjcher der Negen aufhörte 
und ein Stüd blauen Himmels ſichtbar wurde. 

Der Rüdweg von der Hütte zum See wurde im Karriol 
zurüdgelegt; und dann fam das fchlimmfte Stüd des Tages: 
die Nüdfahrt im offenen Boot in durchnäßten Kleidern bei an- 





dauerndem Regen — und fteigendem Barometer. Ich wunderte 
mid; nicht mehr über die vielen MWafferfälle und Wafferfäden, 
die in allen Richtungen fihtbar waren und ſich wie Quarzadern 
über den dunklen Feld zogen. Mit norwegiſchem Dhlegma ruderten 
zwei alte Herren unfer Boot über den See, in lebhaftem Gefpräd) 
über die Naturgeſchichte ber 


verschiedenen Höfe und Wiefen- BE d fl Ä 
ſtücke, auf die ihr Blick gerade — 5 7 — — 
fiel. Je lebhafter das Ge— MR \ I 


ſpräch, deſto langſamer wurde 
die Fahrt, und als letzte er— 
reichten Herr Saltzmann und 
ih das Bord ber »Hoben-- = 
zollerne. Der Kaifer war — 
wohlbehalten eine Stunde feüßer ———— Dies war der 
einzige Ausflug, welchen Seine Majeſtät von der Seite des 
Nordfjords in das Gebirge des Joſtedalbrae unternahm. 

Der Vormittag des folgenden Tages war ſo klar, daß er 
die Unbilden des vorangehenden vergeſſen ließ und eine wohl— 
gelungene Reihe photographiſcher Aufnahmen oberhalb des Dorfes 
Olden ermöglichte. 

Der Kaiſer begab Sich im Laufe des Nachmittags an vand, 
um bei Mr. Edmund Byron zu fifchen, während ein großer 
Theil des Gefolges Urlaub zu einem Ausflug nad) dem Stryn- 
thal erhielt. Wir fuhren mit der Dampfpinaffe nad) dem 
5 Seemeilen entfernten Visnaes und von dort in Karriola 
8 bis Ikm weit durd das Strynthal bis an den gleichnamigen 
See. Es genügt bier auszufpreden, daß der Charakter ber 
Landſchaft dem de8 Oldendal verwandt ift. Auch der Strynelf 
ift fehr veih an Lachen, und die Fiſcherei iſt an Engländer 
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berpachtet. Das Necht der Verpachtung gehört in Norwegen 
den Eigenthümern der Ufer. 

Am folgenden Tage, Freitag den 18. Juli, lichtete die 
»Hohenzollern« die Anker und führte Seine Majeftät aus dem 
Nordfjord in den Storfjord. Die 160 Seemeilen lange Fahrt 
nahm etwa 13 Stunden in Anſpruch und endete im Geiranger- 
fiord, der tiefjt in da8 Land eindringenden Verzweigung des 
Storfjord, etwa 60 Seemeilen von der Küſte entfernt. 

Es handelte fid) dabei um die Umfchiffung der landfchaftlid) 
fehr berühmten Halbinfel Söndmöre. m geographifhen Sinne 
wird fie im Süden von dem Nordfjord begrenzt, im Norden von 
dem Storfjord. Gegen das Meer erftredt fie fi zungenförmig 
in nordöſtlicher Richtung und endet dafelbit in dem Cap Statt. 
Diefes hatte Seine Majeität im Jahre 1889 bereits zweimal 
umjchifft; die Fahrt durch das fchärenfreie, oft ftürmifche Meer 
war auch diesmal eine glüdliche. 

Das Nordufer von Söndmöre ift durd die Krümmungen 
bes Storfjords, durch den Seitenarm des Jörundfjords, endlich 
durch den Voldenfjord und feine Verzweigungen, fo bin und 
her gewunden, daß die eigentliche Halbinfel wiederum in eine 
große Anzahl Eeinerer zerfällt, und daß das Nordufer von 
Söndmöre fi zu der Längsage diefer Halbinfel etwa verhält, 
wie der Weg eined Spaziergängers zu dem Wege des ihn be— 
gleitenden Pudels. Denn während die gerablinige Entfernung 
zwifchen Cap Statt und Merof (oder Meraaf) im inneren 
Wintel des Geirangerfjords etwa 56 Seemeilen beträgt, bat die 
Küftenlinie zwifchen diefen beiden Punkten eine Länge von etwa 
230 Seemeilen, fo daß das Verhältniß wie 1:4 ift. 

In der urfprünglichen Faſſung de8 Programms war ftatt 


des Seeweges ber Landweg von Faleide am Nordfjord nad) 
14 
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Hellefylt, in der Nähe des Geirangerfjords, in Ausficht genommen 
worden. Unter dem Eindrud der langen Regenperiode, und 
weil da8 Barometer die wiünfchenswertbe Höhe noch immer 
nicht erreiht hatte, der Wind noch immer aus Sübdoften 
webte: äußerte Sic Seine Majeftät dahin, daß das Wetter für 
eine Karriolfahrt von 46 km nicht hinreichend gefichert fchiene. 
Der Kaifer fügte lächelnd hinzu, dab die Ausübung der 
Regentenpflihten Ihn oft genug in Die Lage verfegte, der Unbill 
fchlechten Wetters trogen zu müffen; auf einer Reife, welde 
vornebmlid der Erholung dienen follte, müßten folche Lagen 
vermieden merben. 

Aber bei diefer Gelegenheit erhielten wir einen neuen Be 
weis dafür, mit wie theilnehmender Fürſorge der Kaifer Seiner 
Umgebung gedadte. Es follte Keiner, der gern bie Fahrt 
durch das Land kennen gelernt hätte, davon ausgefchloffen 
fein. So fam ed, daß meun Herren bed Gefolges, nebit 
einem Offizier und dem Stabsarzt ber Kaiferlihen Yacht, 
am Morgen bed 18, Juli um 7 Uhr die »Hohenzollern« ver 
ließen und mit dem Torpedoboot S 10 nad Faleide überfegten. 
Die Fahrt beträgt 7 Seemeilen und wurde in 23 Minuten 
zurüdgelegt. 

Es war das erfte Mal, daß ich mid an Bord eines Tor- 
pebobootes befand. Man fagt den Leoparden nad, baf bei 
ihnen die Muskelkraft zu dem Körpergewicht in einem günftigeren 
Verhältniß ftche, als bei allen anderen Thieren. in gleiches 
Vorrecht fünnen Die Torpedoboote anderen Schiffen gegenüber 
beanfpruchen. Wenn fie in voller Fahrt find, fo haben fie die 
Gefhwindigkeit eines durchgehenden Pferdes. Dann geräth ber 
eiferne Schiffäförper in heftige Vibration; weggeriffene Stüdchen 
unverbrannter Roble fallen auf Ded, legen fih auf die Kleider, 
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fliegen in die Augen. Das Schiff liegt ſo niedrig aus dem 
Waſſer, daß jede geringfügige See darüber hinweggeht. Ich 
überlaſſe es der Phantaſie des Leſers, ſich die Exiſtenz der 
Offiziere und der Mannſchaften auszumalen bei den kühnen 
Seefahrten, welche unſere Torpedobootsflotillen gemacht haben, 
wie beiſpielsweiſe im Jahre 1887, wo Prinz Heinrich von 
Preußen ſeinen Erlauchten Bruder nach England überführte, 
und im Jahre 1890, wo zwei Torpedobootsdiviſionen unter 
dem Befehl des Corvetten-Capitän Hofmeier an der atlantifchen 
Küfte Norwegens mandvrirten. Man kann nur Bewunderung 
dafür haben, daß Wille und Kraft des Menfchen ausreichen, 
fo ſchwere Pflichten fo freudig zu erfüllen. Es fteht den Torpebo- 
Mannfcaften auf dem Geficht gefchrieben, wie hart ihr Leben 
if. Sie erhalten nur einen Verpflegungszufhuß und um bie 
Mütze tragen fie einen rothen Streifen, der nur ihnen zus 
fommt, und darauf find fie ftolz; denn das zeigt, daß fie zu 
den Auserwählten der Kaiferlichen Marine gehören. 





Torpedobootsdivifion. 


Es ift ein geradezu verblüffender Anblid, wenn man eine 
Torpebobvotsdivifion ſich nähern fieht. Als die »Hobenzollern« 
am 9. Juli 1890 mit der beutfchen Manöverflotte in Bergen 
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einlief, erfchienen in der Ferne Die beiden Torpedobootsdivifionen 
ald zwei Dunkle Gruppen, weldhe nad Kurzem jich auflöften, cine 
jede zu einem fogenannten Divifionsboote und je ſechs Torpedo- 
booten. Das Divifionsboot fuhr voran; es folgten auf jeder 
Seite der Kiellinie je drei Torpeboboote, eines hinter dem anderen 
in beängftigend furzen Abjtänden. Miles ift fhwarz; um fo 
mehr contraftirt der weiße Schaum des durchfchnittenen Waſſers. 
Nicht mit Unrecht wurden die unheimlichen Fahrzeuge mit einer 
Rotte Sauen verglichen. 

Die Fahrt von Faleide nad Helleſylt befeitigte mehr 
die ſchon erhaltenen Eindrüde, als dab ſie weſentlich neue 
Züge kennen lehrte; fie zerfällt im zwei Theile. Der erfte 
Theil führt über einen bewaldeten breiten Nüden in 250 m 
Paßhöhe durd den bekannten norwegischen Kiefernmwald mit 
fumpfigem Boden. Der Anftieg von Faleide ift anfänglich fo fteil, 
daß wir ſämmtlich zu Fuß gingen. Als ich mic) noch einmal gegen 
den Fjord zurücdwandte, ſah ic zwifchen den Kronen der Bäume 
die »Hohenzollern«, wie fie das freigegebene Stüd des Waſſer⸗ 
fpiegeld durchſchnitt. Bei dem Abftieg nad) dem SHornindalfee 
nahm die Gegend durch eingejtreute Gruppen von Birken, Eſchen, 
Erlen und Weidengebüfch wiederum einen parkartigen Charakter 
an. Der abitrömende Bach treibt eine Sägemühle, und die 
tjernblide zeigen den Zebrafchnee auf den Bergen. Nach einer 
Niederfahrt von einer Stunde fam der Hormindalvand in Sicht, 
und wir fuhren auf fchlecht angelegtem Wege längs feines 
Oſtufers. | 

Diefer See hat eine Yänge von 23 km bei ca. 3 km 
Breite und erjtredt ſich weſtſüdweſtlich. Er fpielt gegenüber 
dem Eidsfjord, einer 14 km langen Einbucdhtung des Nordfjords, 
eine Ähnliche Rolle, wie fie der Stryn⸗, Loen- und Oldenvand 
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gegenüber dem inneren Ende des Norbfjords fpielen. Aber feine 
Ufer, wenn fie auch zu Schneegefilden auffteigen, befißen nicht 
die pittoreöfe, wilde Schönheit jener Heineren Seen. 

Uns war ber Anblid aber überaus erfreulich, weil eine 
helle Sonne ihren verklärenden Schein darüber warf. Auch der 
Reft des Tages blieb Klar. 

Im tiefften Winkel des Sornindalvand liegt Grodaas mit 
zwei freundlichen Eleinen Höteld und einer jtattlidhen Kirche, 
Man überblidt von bier den ganzen See. 

Der zweite Theil des Weges führt über die 460 m hohe 
Mafferfcheide der Gebiete von Nordfjord und Storfjord. Die 
Landfchaft ift anfangs freundlich wegen der vielen Eulturen und 
Wieſen. Später fpielen bufchartiger Erlenwald und Kiefern- 
beitände die Hauptrolle; die baumlofen Flächen zeigen das 
charakteriftiiche Graugrün. Da wo der Blid freier wird, erfcheinen 
hohe Berge, deren feinem die Eigenthümlichkeit des Zebraſchnees 
fehlt. Es ift ein Gebirgsland von monotoner Größe, 

Wir madhten Halt am Rande eines fleinen Bades, nod) 
che die Wafferfcheibe erreicht war, und frühftüdten auf grünem 
MWiefenboden zwifchen dem Buſchwerk. Da bie Zeit uns reich— 
lid bemefjen war, fo verweilten wir mehrere Stunden. 

Sehr intereffant ift der Niederftieg zu dem Spiegel des 
Storfjords nach Hellefylt. Die Straße ift ausgezeichnet und 
mindet fih an ben Landichaftscouliffen ber. 

Um 7 Uhr Abende wurbe SHellefylt erreicht; um 9 Uhr 
erfchien wiederum da8 Torpedoboot S 10 — ein ſolches war in 
diefen Gewäſſern noch nie gefehen worden — und nahm uns 
an Bord. Die »Hohenzollern« lag bereits im Grunde des 
Geirangerfjords vor Meraaf zu Anker. Wir gingen um halb 
10 Uhr an Bord des Torpedobooted und durchfuhren den 
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Geirangerfjord fiherlid mit der größten Gefchwindigfeit, deren 
biefer Fjord je Zeuge war; denn furz nad 10 Uhr Abends lagen 
wir bereits langfeit der Kaiferlihen Yacht und hatten 12 See— 
meilen in 37 Minuten zurüdgelegt. 

Wir wurden mit großen Ehren empfangen. Die Herren, 
welche auf ber »Sohenzollerns verblieben waren, flanden in 
Daradeaufitellung auf Ded, mit der Schiffsmuſik auf dem linfen 
Flügel! Seine Majeftät nahm Herrn von Lyncker's Meldung 
unferer Rückkehr entgegen und erfundigte Sich theilnehmend 
nad) dem Verlauf der fchönen Expedition. 

Nun erfuhren wir auch, daß die Kahrt um Gap Statt 
fehr gut gewejen war, und fo durfte doch endlich einmal wieder 
ein Tag verzeichnet werben, an weldhem der Kaiſer norwegische ' 
Landſchaft bei hellem Sonnenfchein hatte genießen können. 

Indeſſen follte der folgende Tag, der 19. Juli 1890, feinen 
Vorgänger noch übertreffen. Er hatte nur einmal feines 
Gleichen gehabt — damals, als Kaifer Wilhelm II. feinen feier- 
lihen Einzug in Kriftiania hielt. 

Deshalb famen alle Reize, weldye den Geirangerfjord und 
die Lage von Meraaf fennzeichnen, zu voller Geltung. Auch 
begab Sich Seine Majeftät von wenigen Herren begleitet an Land, 
um einen Ueberblic über den Fjord und feine Berge zu gewinnen. 
Allerdings ift nur das innere, ganz abgefchloffene Ende des tief 
eindringenden Wafferfpaltes zu fehen. Denn der Geirangerfjord 
— er iſt I Seemeilen lang — bat zwar eine Durcfchnitts- 
richtung von Welt nach Oft, er ift aber zweimal fo gefrümmt, 
daß Die innere Hälfte einen Bogen gegen Norden, die äußere 
einen Bogen gegen Süben bildet. 

Seine felfigen Uferabftürze und die aufgefeßten Flächen von 
Zebraſchnee find der reinfte Typus normwegifchen Vlatenuabfalles; 
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fie können als Modell dienen für die Bildung von Wafferfällen. 
Auch gründet fi auf das Vorbandenfein letzterer vornehmlid) 
der Ruhm von Geiranger. In der That fieht man fie von 
allen Seiten berabfommen, zum Theil in fehr fchönen Formen; 
aber nur felten reicht der Schnee der Höhen fo weit aus, daß 
die fallenden Maffermengen während des ganzen Sommers gleid) 
mächtig bleiben. Die fchönften Fälle befinden ſich auf der Nord— 
feite und beißen die Syve Söſtre, die fieben Schweitern; haben 
alfo denfelden Namen, wie jene Gebirgäfette im Norden, von 
der noch die Rede fein wird. 

Sehr treffend fagt Baedefer, in feinem ausgezeichneten Buch 
über Skandinavien, von den Wafferfällen des Geirangerfjords: 
»Oft fallen fie ald Nebel durd die Luft, und nur ber weiße 
Saum unten im Fjord verräth ihr Dafein. Manche ftürzen über 
eine überhängende Felswand, fo da man fie ald wehende 
Schleier frei von der Seite aus fehen kann. Deden Nebel 
die Berge oben, fo fcheinen die Wafferfälle unmittelbar aus 
den Wolfen zu kommen.« Die Berge zu beiden Seiten bes 
fräftig grünen Waſſers erreichen Höhen von 1200 bis 1500 m 
und darüber. Man verichafft fid ihren Anblid, wenn man 
in Meraaf an Land geht und in dem abjchließenden Keffel 
aufiteigt. 

Das Dertchen jelbft it an der Stelle gelegen, wo die Ufer 
des Fjords ſich zuſammenſchließen und wo die Felsberge als 
ein Höhenkranz zurüdtreten. Eine Schuttterraffe, wie deren an 
den Mündungen von Thälern fo oft vorhanden find, daß 
man fie nicht erwähnen fann, kommt der Vegetation zu gute. 
Man fieht bier Eleine Gärtchen mit Kirfch- und Apfelbäumen, 
welch" letztere mit einer Fülle kleiner Aepfelchen bedeckt waren; 
ferner Stachelbeer- und die nie fehlenden Johannisbeerſträucher. 





26 3c — 


Auch Salat wird gezogen, Küchenkraut, Gemüſe. Die Um— 
gebung iſt großartig; landwärts ſteigt das Gebirge zu dem 
Fjeld an; im entgegengeſetzter Richtung leuchtet aus der Tiefe 
der Fjordſpiegel auf; aus der Höhe fendet der Schnee des Ge— 
birges feine weißen Strahlen nieder, 

Meraak darf ſich vielleicht der großartigiten Straßenanlage 
rühmen, welche Norwegen befigt. Cine Chauſſee, von der Breite 
der Simplonftraße, führt in einer unabjehbaren Reihe von 
Windungen zu der Höhe bes Fjelds, überfchreitet dasfelbe in 
einem Niveau von mehr als 1000 m und fenft ſich dann wieder 
nad) Grotlid in dem Gebiet des Gudbrandsdal. Denn der 
Otta-Elf, an deffen Urfprung Grotlid gelegen ift, fließt als ein 
rechter Nebenfluß in den Lougen. 

Durch diefe wichtige Straße ift eine neue Verkehrsader 
geihaffen zwifchen dem atlantifchen Weiten Norwegens und 
dem Winnenlande, und zu den bisher widytigiten drei Aus- 
gangspunften: Odde, Laerdal und Naes tritt nun als vierter 
Meraak. 

Der unbeſchreiblich ſchöne Tag hatte mid veranlaßt, 
möglichjt frübzeitig an Land zu geben und dajelbft einige 
Stunden einfamer Betrachtung zu verleben; denn das Yeben an 
Bord gab dafür feinen Raum. ch bewunderte alſo zunächſt 
die Landſtraße, betrat den eingefriedigten, ſchön gelegenen Kird)- 
hof und fpäbte in das Innere der Fleinen Kirche; am liebiten 
wäre id) bineingegangen und hätte mich erlabt an dem ruhigen 
Frieden, welcher den ftillen Raum durchwehte. Darauf zog id 
weiter und ſah zu der hoben Tiyramide auf zu meiner Linken, 
beobachtete die fteil niedergebenden Flußläufe, welche ſich in ſchäu— 
menden Bändern von dem Fjeld im den Keſſel ftürzen, überfchritt 
die dazu gehörigen Brüden der Strafe, legte eine Serpentine 
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nad) ber anderen zurüd und folgte fchließlih der Verfuchung, 
an den Gneifbudeln des anftehenden Gefteines umberzuflettern. 

Diefe Felſen boten Gelegenheit, aus dem Studium ber 
Natur im Kleinen Rückſchlüſſe auf größere BVerhältniffe zu 
machen. Denn es ließ fich bier bis zu dem einzelnen Halm 
das Wachsthum verfolgen, welchem die fteilen Felſen das 
Graugrün ihrer Oberfläche verdanken. Man fah deutlich, wie 
feine Felsritzen oder der Winkel einer Felsſtufe zunächſt den 
Moofen al8 Anfiedelungsftätten dienten; von bier aus wuchs 
das Moospolfter, wurde Dichter und mächtiger und bot dann 
den Gräfern und blühenden Kräutern einen geeigneten Boden 
zu fräftigem Gebeihen bar. 

Am Nachmittag um zwei Uhr lichtete die »Hohenzollern« 
von Neuem die Anker und durchfuhr, gefolgt von ben Torpedo» 
booten SI und S10, den Geirangerfjord in fünfundvierzig 
Minuten. Die ganze Landfchaft fchien im Licht gebadet, und 
jede Düfterfeit war aus ihr gewichen. Das Ziel des heutigen 
Tages war ber berühmte Jörundfjord, an beffen Mündung in 
den Storfjord Seine Majeftät Tags zuvor vorübergefahren war, 
Unfere Fahrt umfaßte ca. 55 Seemeilen und befchrieb ziemlich 
genau brei Seiten eines Rechtecks, denn dieſe Geftalt befigt die 
große Halbinfel, welche im Oſten und Norden von dem Stor- 
fjord (mit verfchiedenen Namen), im Weſten von dem Jörund— 
fjord beſpült wird. 

In wechfelnder Folge waren erhabene und lieblihe Land- 
[haften an unferem Blid vorübergegangen, als wir Abends um 
ſechs Uhr in den füdlich erſtreckten Jörundfjord einfuhren. Er 
gehört zu den meift gepriefenen Fjords Norwegens und unter- 
fcheibet fi) von der Mehrzahl derfelben durch feine eigenthümlich 
geftalteten Ufer; denn dieſe fcheinen die Hänge echter Bergfetten 
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zu fein, nicht Abfälle eines Plateaus. Wenn man ihre Brofil- 
linien ind Auge faßt, fo fieht man fchartige Felskämme, weldye 
an Aiguilles-Bildungen bei Chamonig erinnern. Und wiederum 
fielen mir die Ketten des Jörundfjords ein, als ich im September 
1890 jene Aiguilles befuchte, um die noch frifchen norwegifchen 
Eindrüde mit den alpinen Bildern zu vergleichen. 

In den Mulden der Gehänge finden fi die Anfäge zu 
ſchönen Gletſchern; ſchneeerfüllte Couloirs find oft zu conftatiren, 
und zum erſten Male treten dem Neifenden wirkliche Alpen- 
landſchaften entgegen. Dabei find die unteren und mittleren 
Hänge ftark bewaldet, und mit dem Einblid in den großartigen 
vergletfcherten Hintergrund zweier weſtlicher Seitenthäler ev 
ſchließen fi) an der Mündung die abgelagerten Terraffen frucht— 
baren Schwemmlandes. 

Nachdem die »Hohenzollern« etwa 10 Seemeilen .tief in den 
fait doppelt fo langen Jörundfjord eingefahren war, gab Seine 
Majeftät den Befehl zum Halt und begab Sich, begleitet von dem 
Gefolge, um halb adyt Uhr N. an Bord de8 Torpedobootes S 10. 





Im Norangfjord. 


Dasſelbe fuhr nun in den öſtlich einmündenden Norangfjord, 
welcher manchem Lefer aus Bildern befannt fein wird; den feine 
Schönheit hat die Maler oft angezogen. In dev That fchließt der, 
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nur 3 Seemeilen lange Fjord mit einer Gebirgsfcenerie von 
feltener Vornehmbeit ab. Unfer Aufenthalt in dieſem Fjord 
währte 35 Minuten; die Gefchwindigfeit, mit welcher wir ihn 
durchfuhren, betrug etwa 666 Schritt in der Minute; ein 
Tempo, weldyes von attaquivender Cavallerie höchſtens während 
der legten 100 Schritt vor dem Choc geritten wird. 

Am folgenden Tage begab fi die »Hohenzollern« nad) 
Molde, wo die flotte vor Anker lag. Da diefe Fahrt größten- 
theild auch auf der erjten Reife zurüdgelegt wurde, und da Seine 
Majeftät bis zum Schluß der zweiten Reife nur noch einen 
einzigen, bereits gefchilderten Ausflug bei Molde unternahm, fo 
darf der Reſt diefes Buches ſich nunmehr ausſchließlich mit der 
erften Reife befchäftigen. 


Keuntes Kapitel. 





F © 8 ift bereits in dem einleitenden Worten 
5 zu diefem Buche gefagt worden, daß 
dasjelbe den Leſer auch über Norwegen 
im Allgemeinen unterrichten möchte. 
Freilich will e8 nicht von Allem veden, und im Befonderen find 
die politifchen und Staats -Einrihtungen unerörtert geblieben. 
Aber die Phyſiognomie des Yandes foll möglichit getreu wider- 
gefpiegelt werden, und aus diefem Grunde ift dem Klima Nor 
wegens cin befonderes Kapitel gewidmet worden. Wem es ledig. 
lich) um die Erzählung zu thun ift, dev wird dasfelbe überfchlagen; 
wer die Anficht theilt, daß ext das Klima einem Lande das 
Colorit gibt, dev wird es leſen, trog der Zahlen, welche darin 
vorkommen. Denn Zahlen find nichts Todtes mehr, wenn ihnen 
eine Bedeutung untergelegt ift; fie laffen fi oft, wie in dem 
hier gegebenen Fall, in geometrifche Gebilde überfegen, und 
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werden dann für das Vorſtellungsvermögen des Leſers, was der 
Thon iſt in des Künſtlers Hand. 

In ſeinem Streben, jedem Leſer verſtändlich zu ſein, hat 
der Verfaſſer im Folgenden manche Begriffe definirt, welche zu 
den Fundamenten der Klimatologie gehören, die aber als be— 
kannt hätten vorausgeſetzt werden müſſen, wenn die Darſtellung 
für Naturforſcher beſtimmt wäre. Die letzteren bedürfen weder 
der gegebenen Definitionen, noch der gegebenen Zahlen, welche 
den Abhandlungen befaunter Gelehrter, nicht aber eigenen 
Beobadhtungen, entnommen find. in Neifender wird nur in 
Ausnahmefällen die Klimatologie bereichern, weil Elimatifche 
Daten nur durch längeres Verbleiben an demfelben Ort erhalten 
werben können, und weil der Reifende meift einem fchnellen 
Ortswechſel unterworfen ift. 

Die beiden Darallelfreife, von welchen die ſkandinaviſche 
Halbinfel im Norden und im Süden eingefchloffen wird, be 
fiten eine Differenz von mehr als 15 Graden: 71° 10’ weniger 
55°20'. Das norwegifche Nordcap liegt dem Nordpol rund 
240 beutfche geographifhe Meilen näher, als die Südfpige 
der ſchwediſchen Halbinſel Schonen. 

für das mittlere und füblihe Europa befitt eine Zone 
von 16° Mächtigfeit in meridionaler Richtung ftark hervor 
tretende Elimatifche Unterfchiede. Diefelben find uns fo geläufig, 
dab wir ohne Meiteres nördlicher mit fälter, füdlicher mit 
wärmer identificiven. Wollten wir diefe Vorftellung auf die 
gleihmächtige Zone der ftandinavifchen Halbinfel übertragen, fo 
würden wir ein durchaus falfches Bild erhalten; hier würde ein 
Identificiren von öftlicher mit älter, weſtlicher mit wärmer, der 
Wahrheit näher kommen. 

Beftände die Erboberflähe aus einer homogenen, feiten 
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Maffe, fo würde der Pol-Abjtand irgend eines ihrer Punkte 
entjcheidend fein für deffen Temperatur. Auf jedem Parallel: 
freiß würde diefelbe Temperatur angetroffen werden; je näher 
derfelbe dem Mequator, alfo je ferner er feinem nächſten Pol 
läge, deſto höher würde die Temperatur auf ihm fein. Dann 
würde für unfere Halbkugel nördlicher auch gleichzeitig fälter be- 
deuten, füblicher jederzeit wärmer. Das Vorhandenfein von Luft 
und von Waſſer in feinen drei Mggregatzuftänden, bewirkt 
aber Ausgleihe und Temperaturübertragungen in Geftalt von 
Winden, Meeresftrömungen, Flußläufen, Gletfhern, Regen, 
Schneefällen, Nebeln, Schmelzungsproceffen und Verdampfungen. 
Die Folge ift, daß ein Ort in ber Megel nicht die Temperatur 
aufweiſt, welche ihm nach feiner Lage zwifchen Pol und Mequator 
zukommt, fondern eine höhere oder niedrigere. 

Skandinavien, im Befonderen das norwegiſch-atlantiſche 
Geſtade, zeigt nun auffallend große Abweichungen von ben Tem- 
peraturen anderer, gleich nördlich gelegener Länderſtücke. Es er: 
hält, von feiner meerumfpülten weſtlichen Begrenzung aus, 
den dauernden Tribut beißerer Klimate in form von Wärme, 
welche durd Winde und Meeresitröme überbradht wird. Diefe 
Zufuhr löſcht die Unterichiede zum Theil aus, welche bejtchen 
würden, wenn nur die Entfernung vom Bol und die Richtung 
der Soumenjtrablen für die Ortswärme maßgebend wären. 
Aber je weiter man öſtlich, d. b. landwärts, vordringt, deſto 
mehr finft der Betrag der indirekten Wärmezufuhr, defto mehr 
nähert ich die Temperatur dem Werthe, welcher nur von ber 
geograpbifchen Breite abhängt. Während cin nörbliches Fort— 
fchreiten in der Richtung des atlantifchen Litorals ſtreckenweiſe 
eine Abnahme dev Wärme nicht erkennen läßt, führt das Ent. 
fernen von der Küfte auch dann ſchnell in kühler werdende 
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Gebiete, wenn die Wanderung auf einem und demſelben DBarallel: 
frei jtatthat. 

Schon der Umftand, daß ein’ und biefelbe Temperatur unfer 
Befinden in fehr verfchiedener Weife beeinflußt, deutet darauf 
bin, daß die Luft außer ihrer Wärme noch andere Factoren 
birgt, welche bei jedem Klima berüdfichtigt werden müffen. Dazu 
gehört vor Allem die Feuchtigkeit, d. h. der umfichtbar im der 
Luft vorhandene Waflerdampf; ferner da8 Verhältniß feiner 
Menge zu der berrfchenden Temperatur: die fogenannte relative 
Feuchtigkeit; endlich die Bewegung der Luft und die Stärke 
diefer Bewegung. 

Dem Menfchen ift entweder zu Ealt oder zu warm, ober 
er fühlt ſich behaglich; aber dad Thermometer hält nicht gleichen 
Schritt mit der Empfindung. In der Ihat ift letztere fein 
Mekapparat für Wärme allein, fondern für mindeftens vier 
flimatifche Factoren, von denen die Qufttemperatur einer ift; 
die anderen brei find die relative Feuchtigkeit der Luft, bie 
Stärke des Windes und die directe Sonnenftrahlung. 

Bei 4° Kälte, abfoluter Winditille und wolfenlofem Himmel 
pflegt uns Deutſchen außergewöhnlich wohl zu fein, befonders 
wenn der Körper einer mäßigen Anftrengung unterworfen wird. 
Eintretendes Ihaumetter, mit jagenden Wolken und einem Ge, 
mifh von Schnee und Megen, verfegt und Dagegen, troß ber 
höheren Temperatur, in einen Zuſtand, welcher nicht felten zur 
Verläfterung unfered gefunden Klimas veranlaßt. 

Der Begriff des Klimas ift aus dem Begriff der Witterung 
entjtanden, und letzterer aus der phyſiologiſchen Beeinfluffung 
des Menfchen durch den gerade berrfchenden Zuitand des Yuft- 
meeres. Die Elimatifchen Elemente, als bloße Zahlen, haben 
allerdings nichts mit unferer Empfindung zu thun; aber unmill- 
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kürlich bildet ſich in uns eine Vorſtellung von ihrer Wirkung. 
Die Zahlen, welche das Klima charakteriſiren, können nur aus 
denjenigen Zahlen abgeleitet werden, welche die Witterung eines 
Ortes zu einem beſtimmten Zeitpunkt kennzeichnen. Dieſe 
letzteren werden durch Meſſungen größerer oder geringerer Ge— 
nauigkeit erhalten. Mit dem Thermometer mißt man die 
Temperatur, mit dem Barometer das Gewicht der Luftſäule 
über dem Queckſilberſpiegel des Inſtrumentes, mit dem Pſychro— 
meter die Feuchtigkeit der Luft. Minder genau find die Zahlen, 
melde die Richtung des Mindes, feine Stärke, das Verhältnif 
de8 unbewölkten Iheiles zu dem bewölften Theil des Himmels 
angeben. Die Meffung der nfolation, d. 5. ntenfität der 
Sonnenftrahlung, harrt nod eines befriedigenden Inſtrumentes. 

Die Hier angeführten Witterungselemente find an den be- 
ftimmten Seitmoment gefnüpft, für welchen fie gelten. Wenn 
Dagegen von Niederfchlägen in Form von Regen und Schnee 
die Rede ift, fo muß man den Zeitmoment fallen laffen 
und die Zeitdauer einführen. Thut man dies beifpieläweife 
durch Einführung eines ganzen Tages, fo läßt fid) in Zahlen 
ausdrüden, wie viel Negen oder Schnee während der vierund- 
zwanzigftündigen Epoche gefallen it. Man iſt übereingefommen, 
in Millimetern oder Centimetern die Höhe der Schicht anzugeben, 
welde ber erfolgte Niederfchlag, wenn er am Abfliefen ver- 
hindert wird, auf einer horizontalen Ebene bildet. 

Die wechfelnden Quftände der Atmofphäre folgen nun nicht 
fprungweife, fondern continwirlih auf einander. Auch Die 
fogenannten plöglichen Wenderungen, wie etwa Windſtöße, find 
immer nur große Aenderungen innerhalb Eleiner, aber meßbarer 
Zeiträume. Abgefehen von der Unmöglichkeit, die Witterungs- 
elemente etwa von Secunde zu Secunde zu beobachten, befteht 
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auch keine Nothwendigkeit dafür. Man wendet an großen Sta— 
tionen ſogenannte ſelbſtregiſtrirende Apparate an, d h. ununter- 
brochen thätige Beobachtungsautomaten, welche eine Curve auf 
Papier zeichnen: jeder Punkt der Curve gibt die Beobachtungs— 
zahl und den zugehörigen SZeitmoment. Daraus laffen fich bie 
den vollen Stunden entfprechenden Werthe ermitteln. An Elei- 
neren Stationen wird direkt abgelefen, in der Regel dreimal 
am Tage. 

Es gibt gegenwärtig nur fehr wenige Orte, für welche die 
täglichen Beobachtungen ſich über fünf Dezennien erftreden; in 
hundert Jahren werben die Klimatologen beffer daran fein. Aber 
wir wollen einmal annehmen, daß von den legten 36 525 Tagen 
(= 100 Jahren) die 24 einftündigen Beobachtungen der Witte, 
rungselemente vorliegen. Dann ift die Frage: wie haben wir 
uns zu verhalten, um den Schritt von der Witterung auf das 
Klima auszuführen? Und wie müffen wir die vielen Zahlen 
der Witterungselemente combiniren, damit die klimatiſchen 
Elemente in Zahlen erhalten werden? Der Vorgang fünnte mit 
der Aufgabe verglichen werden: aus den einzelnen Handlungen 
eined Menfchen deffen Charakter zu ermitteln. 

Das Weſen des Klimas gründet fi nur zum Theil auf 
die abfoluten Werthe der Witterungselemente; zum anderen 
Theil wird es beitimmt durch die Art und Weiſe, wie jene 
Elemente, ein jedes für ſich betrachtet, auf einander folgen, 
d. h. durch die Veränderlichkeit. Nehmen wir z. B. das Mitte. 
tungselement der Luftwärme; addiren wir die fämmtlichen 
24x 36525 Temperaturablefungen zufammen und dividiren 
wir diefe Summe durch die gegebene Zahl der Ablefungen, dann 
würden wir für Berlin einen Werth von 9,1°E. erhalten und 
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zeichnen. irgend ein Ort in Afien, etwa Kafalinsf, in der Nähe 
des Aralſees, mag Diefelbe Mitteltemperatur haben. Trotzdem 
herrichen daſelbſt grundverſchiedene MWärmeverhältniffe. Der 
Sommer it heißer, der Winter älter, ald in Berlin. Ebenfo 
gebt es mit den anderen Witterungselementen. Zwei Orte 
fönnen in den legten 100 Jahren genau diefelben Waffermengen 
aus der Luft erhalten haben, 3. ®. 6000 em = 60 m; dennod) 
fann der eine ein trübes Klima mit riefelndem Negen befigen, 
der andere ein heiteres mit wolfenbrucdartigen Niederſchlägen. 

Alfo die arithmetifchen Mittel der Mitterungselemente 
genügen nicht zur Darjtellung des flimatifchen Bildes. Es gebt 
mit den Klimaten wie mit der Vebensweife zweier Menschen, 
welche gleich viel zu verzehren haben. Der eine macht ein ftreng 
eingebaltenes Budget und vertheilt jeine Ausgaben möglichit 
gleihmäßig auf das Jahr; der andere lebt am Anfang herrlich 
und in Freuden — und darbt dann. 

Wenn nun das MWefen des Klimas mitbeftimmt wird durch 
die Art, wie die Witterungen auf einander folgen, fo ift man 
für die zahlenmäßige Darftellung des Klimas gezwungen, das 
Jahr in Seitabfchnitte zu theilen und für jeden einzelnen Zeit 
abfchnitt den mittleren Zuftand der Witterung aufzufuchen. Sier- 
für pflegt man die Monate zu nebmen. Man bildet aus den 
täglichen Beobadytungen die Mittelwerthe für Temperatur, Yuft- 
druck, Luftfeuchtigkeit, Windftärfe, Windrichtung, Bewölkung und 
Niederfchlagsmenge, und leitet analog aus diefen Tagesmitteln 
die Monatsmittel ab. Man fügt hinzu, auf wie viele Tage, 
befjer noch Stunden, Die gemeifenen Niederfchläge fich vertbeilten. 

Auf diefe Weife erhält man zwölf Gruppen von Witterungs- 
elementen, welche ſich nun mit einander vergleichen laffen. Man 
findet dann einen Fülteften und einen wärmften Monat, und 
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man erkennt, wie die Temperatur in den dazwiſchen liegenden 
Monaten allmählich jteigt und wieder abnimmt. In derfelben 
Weiſe werden die übrigen Elemente behandelt. 

Diefed fummarifche Verfahren gibt eine genäherte Vor- 
jtellung des Witterungsverlaufes während des Jahres, alfo eine 
Vorftellung von deffen Klima. Nun ift das Jahr an und für 
fich die natürliche Zeitdauer für die Betrachtung, weil innerhalb 
eined Jahres die Sonne alle Stellungen durdyläuft, welche jie 
gegen den Beobadhtungsort einnehmen kann. Wiederholt man 
indeß das angegebene Verfahren für 100 auf einander folgende 
Beobahtungsjahre, fo ergeben ſich zumeilen beträchtliche Unter 
fhiede in dem Verlauf der mittleren Monatswitterungen, d. h. 
verſchieden geartetes Klima für denfelben Ort. Aus dieſem 
Grunde muß man noch einen Schritt weiter gehen und aus 
ben Elimatifchen Elementen der 100 Jahre Mittelwerthe bilden. 
Diefe Mittelwerthe werden ſich dann von denen des folgenden 
Jahrhunderts muthmaßlich fehr wenig unterfcheiden und ftellen 
das mittlere Klima des Ortes in Zahlen dar. 

Iſt die Durchſchnittstemperatur eines jeden Monats und 
de8 Jahres ermittelt, fo bildet man aus den Temperaturen des 
fälteften und wärmſten Monats deren Differenz und erhält das 
bedeutſame Elimatifche Element der mittleren Jahresſchwankung. 
Ferner liefern die Durhfchnittszahlen den mittleren Luftdrud 
(unwichtig für das Klima), die Höhe des mittleren NRegenfalles 
und die Zahl der Regentage, die analogen Angaben für Schnee, 
die Anzahl der Froſttage, die mittlere relative Feuchtigkeit, 
die mittlere Windftärfe, die mittlere Dauer des Sonnenfceines, 
den Grad der Bewölkung. 

Sehr wichtig für den Charakter des Klima's ift die Ver- 
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Differenz der höchſten und niedrigften Temperatur. Diefe läßt ſich 
in Zahlen ausdrüden; das Beobachtungsjahr liefert deren 365; 
man kann daraus den Mittelmerth bilden und erhält die mitt- 
lere tägliche Schwankung für das Jahr; oder indem man bie 
12 Monatsmittel bildet, erhält man die entfpredhenden Werthe 
für jeden Monat. 

Wie der Tag eine mwärmfte und eine fältefte Stunde hat, 
fo hat das Jahr einen wärmften und einen kälteſten Tag. Die 
Differenz ihrer Temperaturen gibt die Schwanfung der mittleren 
Tagestemperatur innerhalb des Jahres an. Aus diefen Differenzen 
läßt fih wiederum ein Mittel für alle Beobahtungsjahre der 
Epoche bilden. 

Die beſte Vorftellung eines fremden Klima’8 auf Grund der 
in Zahlen gegebenen Elimatifchen Elemente entfteht, wenn dieſe 
Zahlen mit den Elimatifchen Elementen der Heimath verglichen 
werden. Wer die Hauptiypen ber Klimate: Sce-Klima, ge 
mäßigtes, continentales, tropiſches, Wüften-, Hochgebirgs- und 
Sodhplateau-Klima durdy Verweilen in ihrem Gebiete felbit 
empfunden bat und ihre Elimatifchen Elemente in Zahlen fennt, 
der wird aus vorgelegten Beobachtungen irgend einer Localität 
ſchnell zu richtigen Vorftellungen gelangen. 

Man befigt nun ein wichtiges Hülfsmittel für den Vergleich 
der flimatifchen Elemente an den verfchiedenen Punkten der Erd- 
oberfläche: die graphifchen Darftellungen. Jedem Befiger eines 
größeren modernen Atla® find Diefelben bekannt. Dort findet 
er, meift auf Weltfarten in Mercator'8 Projection, gewiffe 
Pinien eingezeichnet. Das find die fogenannten Iſothermen-, 
Wobaren» u. f. mw. Linien, Allen Darjtellungen liegt das Drincip 
zu Grunde, daß ſämmtliche Punkte der Erde, denen derſelbe 
Werth des darzuftellenden klimatiſchen Elements zufommt, durch 
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eine Linie, eine Curve, mit einander verbunden ſind, und daß 
dieſe Linien mit der dem Element zukommenden Zahl bezeichnet 
iſt. Das vorhandene Beobachtungsmaterial iſt zu wenig um— 
fangreich, als daß die mit demſelben conſtruirten Kartenlinien 
die Wirklichkeit darſtellten. Aber wenn ſie im Laufe der Zeit 
eine etwas andere Geſtalt erhalten werden, ſo eignen ſie ſich 
doch heute ſchon zu Vergleichen. 

Betrachtet man Karten, auf welchen die Punkte gleicher 
Temperatur durch eine Curve fejtgelegt find, fo ergibt ſich dar- 
aus ohne Weitere die Vefonderheit des norwegifchen Klima’s. 

Die ſkandinaviſche Halbinfel überragt am Nordcap und am 
Nordkyn den TIEN. Br. nod um einen geringen Betrag. Das 
Nordeap hat eine mittlere Jahrestemperatur von nahezu 2° €, 
Geht man nun öſtlich auf dem 71.° fort, alſo zu Dunften, 
welche während des jahres in derfelben Weife von der Sonne 
bejtrahlt werden, wie das Nordcap, fo gelangt man zu immer 
niedrigeren Temperaturen; diefelben finken in Afien und Amerika 
bis zu —10°E. und — 15°; auf — 8° in Grönland. 

In der That bat fein Punkt des 71. Daralleld eine fo 
hohe Jahreswärme wie das Nordcap. Aber nody bevorzugter 
ericheint dasfelbe in Bezug auf die Januar» Temperatur; dieſe 
beträgt — 4° E. bis — 5°; für Wfien dagegen — 20° im 
Meiten, im Innern — 42°, im Dften — 30°. Auch das zu 
einer Infelwelt aufgelöfte polare Amerika bat im Januar Mittel, 
wertbe von — 30° bi8 — 33°, 

Andererfeit verliert das Nordcap in Bezug auf feine Julie 
Temperatur von nahezu 10° die Berorzugung, wärmer zu 
fein, ald irgend ein anderer Punkt feines Parallelkreiſes. Denn 
in Ajien trifft man auf dem 7IPN. Br. Juli» Temperaturen, 
welche gegen das Innere zu von 4° bi8 12° wachſen und dann 
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allmählich wieder auf 4° finfen. Dagegen bleibt das polare 
Amerika des 71.“ N. Br. um 5° bis 7° hinter dem Nordeap zurüd. 

H. W. Dove bat die Mitteltemperatur für jeden Parallel: 
freiß berechnet und für ben 71. der nörbliden SHemifphäre 
— 9° €, gefunden. Diefer Werth wird am Nordcap um 11° 
überfchritten; dagegen iſt das afiatifche und das amerikanische 
Stüd des 71. Parallels um 1° bis 6° kälter ald das Mittel. 
Grönland und dad Meer, welches die grönländifche Oſtküſte, 
das Nordcap und Nowaja-Semlja befpült, haben einen Wärme- 
überfhuß, der aber für feites Yand fein Maximum am Nordcap 
erreicht. 

Auch bezüglid der jährlichen Wärmeſchwankung fpielt 
das polare Ende Norwegens cine befonders begünftigte Rolle. 
Man kann die Wärmeſchwankung innerhalb eines Zeitraumes 
von 100 Jahren in dreifaher Weife darftellen. 1. Man bildet 
für jedes Jahr die Temperaturdifferenz zwifchen dem wärmiften 
und fältejten Monat, erhält 100 Zahlen und nennt das Mittel 
derfelben die jährliche periodifche MWärmefhwanfung. 2. Man 
fucht die böchfte Temperatur auf, welche in jedem Jahr beobachtet 
wurde, und bildet das Mittel aus diefen 100 Zahlen; ebenfo 
verfährt man mit den 100 niedrigften Temperaturen. Auf diefe 
Meife erbält man das Mittel der höchſten und das Mittel der 
niedrigften Temperatur für das Jahrhundert. Ihre Differenz 
nennt man die mittlere extreme Jahresſchwankung. 3. Man 
fucht die abfolut höchſte und die abfolut niedrigfte Temperatur 
auf, welche in der Epodye überhaupt beobachtet wurde, und bildet 
die Differenz; dieſe wird abfolute extreme Jahresſchwankung 
des Jahrhunderts genannt. 

Daß die Klimalebre fi heute noch nicht auf Jabrhundert- 
Beobachtungen jtügen kann, iſt jchon angedeutet worden; aber 
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felbit da8 vorhandene Zahlenmaterial genügt für die bier ver- 
folgten Iwede, und läßt das Nordcap — fowie auch bie 
ftandinavifche Halbinfel — als Elimatifche Ausnahme erfceinen. 

Kein anderer Punkt des vom 7IPN, Br. durdfchnittenen 
feſten Yandes bat eine fo geringe mittlere Jahresſchwankung 
wie dad Nordcap. Sie beträgt nur 15°€., fteigt Dagegen 
in Sibirien auf 50°, in Amerika auf 40° und darüber. 
Wenn man fi) auf demfelben Meridian nah Süden, d. 5. 
gegen den WUequator bewegt, jo nimmt die Jahresſchwankung 
ab. Uber die Linien gleicher Jahresſchwankung von 5°, 10°, 
15°... 60°, 65° laufen nit etwa den Breitekreiſen parallel, 
fondern durcchfreuzen die Meridiane in wechjelnden Abjtänden 
vom Vol. 

Die Linie der Jahresihwanfung 15° geht durch das 
Nordeap, Island und Mexico; andererſeit folgt fie vom Nord- 
cap aus der ganzen Länge des norwegifchen Yitoral, gebt durd) 
die Bretagne, durch Spanien, Sicilien, den Iſthmus von Suez, 
Arabien, Nord- Indien und Süd» China; fie verläuft außerdem 
in einer zweiten gefchloffenen Eurve um die Sahara herum. 

Diefe afrikanische Curve wird von dem Meridian des 
Nordeaps in zwei Punkten geſchnitten, deren einer bereits in 
den Tropen liegt, etwa unter 17° bis 18? N. Br. Achthundert 
deutſche geograpbiiche Meilen ſüdlicher findet ſich alfo dasſelbe 
wichtige Elimatifche Element von 15° Wärmefhwanfung wieder, 
welche am Nordcap bejteht! 

Nicht weit von diefem entfernt, unter 70° 40°, liegt 
die Hafenjtadt Hammerfeſt. Hier it nie eine größere Kälte 
beobachtet worden, ald — 20° C., und das Mittel der tieften 
Temperatur während einer Reihe von Jahren jtellt fih auf 
— 14,2° C., das der höchſten auf + 24°. Die mittlere extreme 
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Jahresſchwankung ift alfo für Hammerfeft 38,2°, dagegen für 
Berlin 48,4° (+ 33,0°, — 15,4°); für Paris 43,1° (4 33,1°, 
— 10,0°); für Greenwich 39,4° (+ 31,3%, — 8, 1°); für Wien 48,0° 
(+ 33,5%, — 14,5%). Die Zahlen find entnommen der Klima- 
tologie von Julius Hann. 

Achnliche Refultate, wenn auch minderwertbig, würden 
fid) ergeben baben bei dem Vergleich irgend eines anderen 
Punktes in Skandinavien mit Orten gleicher Breite in Ajien 
und Amerika. Vergleicht man dagegen das Klima, im Befonderen 
die Temperatur und die Temperaturfchwanfungen für verichiedene 
Orte Skandinaviend mit einander, fo wird man auf Unter 
ſchiede geführt, welche ſehr bedeutend fein können. Das Cha- 
rakteriftifche für diefelben ift, daß fie ſehr wenig, oft gar nicht, 
beeinflußt werden durch bie nördlichere oder füdlichere Lage des 
Orted, fondern durch deffen Abftand von der Küfte und feine 
Erhebung über dem Meere. 

Um die Kenntniß des Klima's von Norwegen ift am meiften 
verdient der normwegifche Meteorologe H. Mohn. Wir verdanken 
demfelben die Zuſammenſtellung der Elimatifchen Elemente für 
viele Punkte Norwegens (Zeitfchrift der Defterreichiichen Gefell- 
fchaft für Meteorologie, 1884, XIX. Band, S. 145 bis 154, 
und 1885, XX. Band, ©. 8 bis 17 und ©. 478 bis 485); 
desgleichen 15 ältere Karten, in welchen die Werthe gewiffer 
klimatiſcher Elemente für die ffandinavifche Halbinſel graphiſch 
dargeitellt find. Diejelben finden jid) in dem »MAllgemeinen Theil« 
des jet vergriffenen Buches F. C. Schübeler, die Bflanzenwelt 
Norwegens, Krütiania, 1873. 

Betrachtet man diefe Karten und die von J. Hann publi- 
zirten (Neue Ausgabe von Berghaus’ Phyſikaliſchem Atlas), fo 
wird erfichtlih, daß nur das Innere der nördlichften Theile: 
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norwegiſch Finnmarken und ſchwediſch Lappmarken, ſowie ein 
zungenförmig nad Süden erſtrecktes Stück des Hochgebirges eine 
Jahres⸗Temperatur unter dem Gefrierpunkt haben, und daß das 
ganze übrige Land eine Temperatur zwifchen 0° und 7° bat. 
Hierbei ift zu beachten, daß die Temperaturen hochgelegener Drte 
in dem Verhältniß von 5° C. zu 1000 m erhöht gedacht find. 
Man erficht ferner, daß eine norbnordöftlihe Wanderung, 
parallel der Küfte, in geringer Entfernung von derſelben, an 
Orte führt, deren Jahrestemperatur ſich mit der nördlichen Lage 
fo gut wie nicht erniedrigt. Folgt man der atlantifchen Küfte 
felbt, von dem ſüdlichſten Punkte, Cap Lindesnaes, bis zum 
Nordrap, fo ändert fi in diefer Zone von 13 Breitegraden 
die Temperatur des Jahres nur von 7° bis 2°, d. h. um 5°; 
die des Januar von 0° bis — 4°; die des Juli von 14° bis 
10° €. 

Dagegen ift die Wärme-Menderung eine relativ ſchnelle, 
fobald man ſich ſenkrecht zur Küfte landeinwärts bewegt. Selbit 
wenn man die Abkühlung in Folge der Erhebung ausgleidht, 
fo bleibt dies Verhältniß doch beſtehen. Die Küfte bat unter 
dem Polarkreiſe die TJahres-Temperatur + 4°, die Januar: 
Temperatur — 2°, die JulirTemperatur 12°; das Innere dagegen 
für das Jahr 0°, für den Januar — 12°, für den Juli 15°: 
alfo eine Jahresfhwanfung von 14° für den Küftenpunft des 
Dolarkreifes; von 29° für die Mitte. 

Eine ähnliche Betrachtung, vorgenommen an irgend einem 
anderen ber ſkandinaviſchen Varallelfreife, würde Aehnliches er- 
geben. Und daraus ift der Schluß zu ziehen, daß das atlantifche 
Litoral und die füdlidyen, lappenförmigen Ausläufer der ffanbdi- 
naviſchen Halbinfel ein See-Klima haben, welches fchnell in ein 
continentales übergeht. 
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Immerhin befigt jeder Punkt der Halbinfel eine um 6° bis 
10°. höhere Jahres Temperatur, ald er haben würde, wenn 
alle Bunfte feines Parallels Ddiefelbe Temperatur bätten. Je 
näher der Küfte, deſto größer ift der Temperatur - Ueberſchuß: die 
fogenannte Anomalie. Aber der Einblid in dieſes Verhältniß 
vertieft fi, wenn die Monate Januar und Juli an Stelle des 
ganzen Jahre genommen werden. Erſt dadurch entjteht Die 
Erkenntniß, daß der flandinavifche Hochſommer zwar in dem 
polaren Theil des Innern, in Finnmarken und Yappmarfen, nod) 
um 6° zu warm it, daß aber das atlantifche Pitoral im Süden 
überhaupt feinen oder nur einen geringen Wärmeüberſchuß zeigt, 
daß leßterer nordwärts allmählich auf 4° wählt und nördlich 
der Lofoten wieder auf 2° fin. Im Januar dagegen fehren 
fi) die Verbältniffe um: das polare Innere bat den geringften 
Märmeüberfhuß; das Pitoral einen folden von 15° auf ber 
Landfeite, von 20° auf der Serfeite, von 22° in der Vöfoten- 
gegend. 

VBefonderd deutlich tritt der Unterfchied zwifchen dem 
Küftengebiet und dem Innern hervor bei Betradhtung der tiefften 
beobachteten Temperaturen. Auch dieſe Verhältniffe laffen ſich 
aus den Näherungswerthen der Mohn'ſchen Karten erſchauen. 
Es findet ſich, daß in dem Schärengebiet der atlantifchen Küſte 
die größte beobachtete Kälte zwifchen — 10°E. und — 15° 
liegt; in dem von Fjorden eingebuchteten Küftengürtel: zwiſchen 
— 15° und — 20°. Geht man nun vom Nordcap aus füdlich 
gegen den Bottniſchen Mecrbufen, d. 5. längs dev Yinie, durch 
welche die Halbinfel mit Europa zufammenbängt, fo folgen 
fchnell auf einander Gebiete, in welden Temperaturen von 
25,30,35...50° C. Kälte beobachtet worden find. Bei der 
Annäherung an die Nordfpige des Bottnifchen Meerbufens und 


feiner Hafenſtadt Saparanda fteigt die bisher beobachtete niedrigite 
Temperatur auf — 40° C., bleibt alfo fajt noch 1° unter dem 
Gefrierpunft des Queckſilbers. 

Aehnliche Steigerungen extremer Kältegrade ergeben ſich aus 
der Karte, wenn man von irgend einem Punkte der Weſtküſte 
nad Oſten wandert; — beiſpielsweiſe von Bergen aus, db. h. 
auf dem Parallel 60° 24°, Bergen bat ein fehr milde Klima, 
ein Tahresmittel von 6,7° C., ein Januarmittel von + 0,6°, 
ein Julimittel von 14,3°, alfo eine Jahresſchwankung von 
13,7°, Der fältefte Tag hat während einer Periode von 
22 Jahren doch nur eine Ducchfchnittätemperatur von + 0,2° €. 
gezeigt. Die größte Kälte, welche überbaupt beobadytet wurde, 
it — 13°; aber dieſer Werth finft für die öftlid) gelegenen 
Punkte desjelben Darallels ſchnell auf — 20°, — 25°... — 35°€. 
und fteigt unbedeutend bei der Annäherung an den Bottnifchen 
Meerbufen. 

Meit geringere Unterfchiede zeigen fi in den abfolut 
höchſten Temperaturen. 

Auf einer Linie, welche von der Südfpige Norwegens durch 
die Schärenflur läuft, die Infelgruppe der Lofoten und Vefteraalen 
chneidet, das Nordcap im Süden läßt, ift die höchſte beobachtete 
Temperatur + 25°E. Dur das Innere des Pandes geben 
zwei getrennte Eurven, deren Punkte ein abfolutes Wärme 
mazimum von 30° verzeichnen können. In SKriftiania find 
+ 32,2° beobadytet worden, und ein Minimum von — 26,4°, 

Aendert man die beobadytete Temperatur eines hochgelegenen 
Ortes in dem Sinne, daß man fie in dem Verhältnig von 5° 
auf 1000 m Erhebung vergrößert, jo ift folgender Vergleich 
geftattet für die Temperaturgrenzen, zwiſchen welchen Skandinavien 
und Deutjchland eingefchloffen find. 
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Jahresmittel: Januar: Juli: 
Skandinavien 0° u. 7°E. —12°u. 0° +10°u. +16°, 
Deutfchland . ’Pu.l11°E —4’u+1° +17 u +21°, 


Mit dem Beginn des Februar fchiebt fich die Linie ber 
Drte von 0° Temperatur allmäbhlih parallel der Küfte ins 
Innere, das Froſtwetter fo zu fagen vor fich bertreibend, 

Etwa Mitte März durchfchneidet dieſe Linie den Polarkreis 
an ber Küjte; erft 1'/, Monate fpäter durchfchneidet fie ihn im 
Innern des Yandes. 

Die Stadt Tromfd wird in der erften Hälfte des April 
froftfrei, das Nordcap in der zweiten Hälfte diefes Monats, 
Kriftianin gegen den 1. April, Bergen am 1, Februar. Die 
für die Vegetation wichtige Temperatur von 9° E, wird erreicht: 

In Kriftiania gegen Mitte Mai, d. h. ca. 6 Moden nad) 

dem Aufhören des Froſtes. 

In Bergen etwa am 22. Mai, d. h. ca. 16 Moden nad) 

dem legten Froſttage. 

Auf dem Polarkreiſe ziemlidy gleihmäßig für alle Punkte 

des Yandes etwa am 9. Jumi. 

In Tromfö etwa am 21. Juni, d. h. ca. 11 Wochen nad 

dem legten Froſttage. 

Am Nordcap etwa am 9. Juli, d.h. 3 Monate nad) dem 

legten Frofttage. 

Diefe Werthe find der Karte von Hann in Berghaus’ 
phyſikaliſchem Atlas entnommen. 

Für die Berinfluffung des Menfchen durch dad Klima, 
alfo für das phyſiologiſche Element des legteren, ift e8 nun 
maßgebend, wie viel Negen und Schnee fällt, wie feucht die 
Luft iſt, wie ftark der Wind weht, wie oft Nebel liegt, wie 
viele Stunden am Tage die Sonne fi unverhüllt zeigt, welches 
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das Verhältnif des bemölkten zu dem blauftrahlenden Firmament 
ift. Diefe Elemente wirfen mächtiger ald die Temperatur. Der 
kalte Minter des Engadin mit feinem blauen Himmel ift durch 
diefen dem fonnigen Neapel näher gebracht, als e8 durd Tem. 
peraturdifferenzg von ihm getrennt wird. 

Man bat fogenannte Negenkarten conftruirt, d. h. Erd» 
farten, auf denen durch verfchiedene Nüancen von blau die 
einzelnen Negengebiete gegen einander abgegrenzt werben. (8 
mag vorausgeſchickt werden, daß Deutfchland eine jährliche 
Miederfchlagsmenge von 66 em erhält. Die Berghaus'ſchen 
Regenkarten bezeihnen mit dem hellſten Blau diejenigen Ge 
biete, in denen weniger al8 20 cm Regen im Jahre fallen; 
mit dem dunfelften Blau diejenigen, in welchen mehr als 200 em 
fallen; dazwifchen liegen die Gebiete mit 20 bis 60 cm, 60 bis 
130 cın, 130 bi8 200 em Niederſchlag. 

Auf einer folhen Karte erfcheinen Europa, Sibirien, 
Gentral-Afien, Nord» und Süd-Afrika, Arabien, das weſtliche 
Norland der Eordilleren, die Weſthälfte von Nord» Amerika und 
Gentral»-Auftralien in den lichteften Tönen, aus denen fich hier 
und da Streifen oder Infeln tieferen Blaus abheben. In den 
dunkelften Nüancen erfcheinen der öftlihe Simalaja, die Weit 
füfte von Hinter Indien und Malacca, die Sunda + nfeln, 
Theile des tropifhen Sudan, das öſtliche Borland der tropifchen 
Eorbilleren Central-Amerifas und die Meftküfte des jüdlichen 
Sipfeld von Amerika, 

Sfandinaviens Weſtküſte erfcheint mit einem Rande tieferen 
Blaus ald das Innere, weldyes weniger Regen als Deutſchland 
bat. Selbſt Kriftiania erhält nur 54 cm, Stodholm und Upfala 
30 bis 40 cm Niederfchlag, ganz Schweden 52 cm, Längs ber 
atlantifchen Küfte fteigert fich Diefer Betrag bis über 100 cm. 


Bergen gilt ſchlechtweg für den vegnerifchften Ort Skandinaviens, 
aber feine Niederichlagsböhe von 184 cm wird durd Die von 
Florö (GL? ZEN, Br.) im Schärengebiet zwifchen Sogne- und 
Nordfjord jtark übertroffen; die letztere ift 230 cm. m Gegen- 
fa dazu ftcht der bochgelegene Ort Dovre im Gudbrandsdal 
(643 m) mit nur 33cm, d. b. dem fiebenten Theil. Hann 
gibt der atlantifhen Küfte Norwegens 115 cm, der Oſtküſte 
und dem Inlande zwifchen 59° und 630 N. Br.: 46cm, dem 
boden Norden Zlem. Die Regenmengen in Deutichland 
(66 em) liegen alfo zwifchen denen dev norwegiſchen Küfte und 
des ffandinavifchen Binnenlandes. Indeſſen hat der Broden- 
gipfel nicht viel weniger Niederfchlag ald Bergen, und gewille 
Orte in den baverifchen Alpen ftehen Florö faum nad. 

m Gegenfag zu den heftigen tropifchen Regen, auf 
welche oft ſchnell blauer Simmel folgt, erfcheinen die nor- 
wegifchen lang ausgedehnt und minder intenfiv; meift hat ein 
Tag mit Negenfall aud den Charakter eines boffnungslofen 
Negentages. Das wird jchon angedeutet durch den Grab der 
Bewölfung. Denn mehr als die Hälfte des Himmels, ®/,, bis ’/ıo, 
bleibt im Durchſchnitt des Jahres bededt. 

Aus den Tabellen, welche 5. Mohn in Band XIX, XX 
der öfterreichifchen Gefellfchaft für Meteorologie veröffentlicht 
bat, find die folgenden Tabellen ausgezogen worden. Für 
jeden Beobadytungsort ift Breite, Länge und Meereshöbe ge: 
geben. Die Orte find zu drei Gruppen angeordnet worden. 

Il. Zehn Orte der Küfte oder auf nfeln des Küften- 
meeres zwifchen Lindesnaes und WVardö im ferniten 
Nordoiten. 

Il. Vier Orte im Innern der Fjords. 

I. Kriftiania und vier Orte im Innern des Yandes. 
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Tate —— 
2 | x |: |2| x. |,° 
s |s: = | PIE 
73837 us 
5 | re a ' Monat 8 
Lindesnaes .......... 570 599 70 309 190| 6,7 14,8 — O 14,9 
Bergen............ 60 24 5 20 170 6,7114,3 0,2 14,1 
Floxd .............. 613615 2 80| 64 a 0,8 | 12,8 
Kriſtianſund ......... 3 7174| 1546| 6,0 131 03/128 
0° ———— 67 17 114 4 | 47) 37112341 — 3,2 156 
Röft (Lofoten) ....... 7 31 [12 12 8,2 | 4,5 | 10,0 /— 0,5 | 11,4 
Lödingen (Hindö)..... 68 24 16 1 134 34 12,0 — 3,6 16,2 
Tromſt 69 39 18 58 155) 2,3 11,2 — 4,015,8 
Gſesvaer ........... 71 7 25 22 lin 
Sahßßß 70 22/31 7 1000| O0) 9,4— 6,5 | 15,0 
Ullensvang . ......... 60° 20 | 6° 40 | 43,0 6,2 | 14,6 — 0,8 | 15,4 
Sogndal . ........... 61 18|7 3 43,22 5,8 15,2 — 2,618,2 
Laerbal. 616727 5,0 5,8 15,68 — 2,4 18,2 
Alten .............. 69 58 23 17 1301 04 12,5— 9,0 22 
Kriſtiania. .......... 590 550 100 439 24,00. 5,1 16,00 — 4,0 21,5 
Eidsvold .......... 60 2211 13 187,0. 2,0 1446 — 7,7122,1 
Dealer, 2 519 8692| 0,3 11,0 — 901214 
Kae nuannianeens 62 35 11 23 629,2 |— 1,0 | 11,2, —11,0 ) 23,1 
Karasjot......... 69 19 20 55 1133,41 2,7 13,71 16,6 | 30,5 
Berlin ............. 52 30 13 u 3770| 9,1 19,0 — 0,5|19,5 











Hier bedeuten alle Temperaturangaben: Centigrade; die 
relative Feuchtigkeit gibt an, wie viele Drozente von dem 
Mafferdampf vorhanden find, welden die Luft überhaupt ent 
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Lindesnaes ......... 14,9 — 0,1 15,0 _| _- — — — — 
— VR —— 14,504 92 14,2) 30,2 — 13,8) 44,0| 4,4 | 79 | 6,1 
Florõ ............. 13,6 08 | 13,0 26,8.— 11,0 38,7 3,6 | 76 | 5,0 
Kriftianfund ........ 13,3 0,3! 13,0 29,4, — 14,8) 44,0. 3,8 | 77 | 5,8 
Br 12,7] — 3,2) 15,»| 27,8l— 16,4) 44,2| 3,7 | 77 | 5,0 
Röft (Pöfoten) ...... 11,1] — 08) 11,7. 20,0 — 14,348 2,00 — | — 
Födingen (Hinbö) .... PI2,R] — 3,0 16,4 28,1 — 16,2 44,6. 3,4173 | 4,6 
Treinſd.......... 11,01 4,51 15,0 24,0. — 17,5 41,01 3,5 78 | 4,6 
Gjedvaer........... 10,5| — 5,3! 15,8) 26,0 — 19,5 46,4 3,2 — — 
Sache I — 6,5 16.) 25,8 — 218) 474 24 82 — 
Ullensvang . =... >. 14,7) — 0,8: 15,8 27,0 — 16,1 43,1 4,8172 | 5,7 
Sognbal ....... ... 15,7) — 25. 18,2 31,5 16,8 48,1 5,6 | 71 | 544 
Laerdal ............ 15,6 — 2,0! 17,8| 31,0.-—- 19,6 30,4 — 6515,1 
Bi. 13,01 — 9,5| 22,5) 29,51 29,6 59,1 “ 78 | 41 
Kriftiania 2222...» -. 16,00 — 5,0 21,8 32,2 — 26,4 * 6,0 751 5,8 
Eidsvold ........... 14,4 — 7,8 22,2 28,0 — 34,1 62,1 6,0 | 78 | 5,3 
Doym.n seen 11,8] — ds 21,4 28,0 — 31,8] 60,7) 6,4 | 80 | 4,3 
Röraas ............ 11,5, — I1,0| 23,2 29, — 4,3 73,2 7,5 82 4,2 
Karatjtt 13,0 — 16,0. 30,5) 28,2 — 50,6 79,3 7,4 | — — 
Berlin . ............ 20,8 — 1,7 22,5: 37,0 — 25,0 62,0 — , 74 | 6,6 





halten kann. 


Man nennt Yuft aefättigt und bezeichnet ihre 


relative Feuchtigkeit mit 100, wenn die Hleinfte Zufuhr von 
Mafferdampf Nebelbildung zur Folge bat. Für jede Temperatur 
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Röft (Lofoten) ....... 
Lödingen (Hindb)..... 
Tromſoͤ........... 


Ullensvang. ......... 
Sogndal ............ 
Laerdal ............ 


Kriftiania ......... 
Eibsvold ........... 


Niederſchlag 


Zahl der Tage im Jahr mit Nieberſchlag ⁊tc. 























enthält dasſelbe Volumen geſättigter Luft ein beſtimmtes Quantum 


Mafferdampf; dasſelbe wächſt mit der Temperatur. 
Der Dampfdrud it in Millimetern angegeben. 


+5 22 4 

Der Luftdruck ift feiner geringen Elimatifchen Bebeutung 
wegen nidyt angegeben. Die Höhen ber angeführten Beob- 
achtungsorte find zu gering, als daß der menſchliche Orga— 
nismus fie fühlt. 

Unter »Niederſchlag« (Col. 17) find alle formen der aus. 
gefchiedenen Luftfeuchtigkeit verftanden; alfo nicht bloß Regen, 
fondern aud) Schnee, Hagel und Graupel. 

Heiter und trübe (Col. 21 und 22) nennt man Tage, wenn 
weniger als */,, des Himmels und mehr als */,, bededt find, 

Unter täglicher Amplitude im Jahresmittel (Col. 14) ift 
das Mittel der Temperaturſchwankung verftanden, welde an 
den 365 Tagen, von der wärmiten zur fälteften Stunde, ftatthat. 


Es muß nun dem Vefer überlaffen bleiben, irgend zwei ber 
angeführten Orte in Bezug auf ihre Elimatifchen Zahlen mit 
einander zu vergleichen. 

Der atlantiihe Golfitrom nimmt feinen Urſprung im Golf 
von Mexico und läuft zwifchen Schottland und Island norböftlid) 
parallel der norwegifchen Hüfte. Sein warmes Wafler liefert die 
Hauptwärmequelle für Skandinavien. Daß diefelbe dem Lande 
zu gute kommen kann, das berubt auf dem Worherrfchen der 
Südweft- und Meftwinde, Diefed wiederum auf der wind. 
beftimmenben Pertheilung des Luftdrudes. 

Die Beeinfluffung ift aber nicht gleihmäßig ſtark während 
des Jahres. Man erkennt den Grund dafür, wenn man Die 
Mitteltemperaturen der Barallelkreife zwiſchen 58° N. B. und 
71° vergleiht mit dem Wärmezuftand des norwegischen Küjten- 
meeres. Lebteres zeigt im Winter einen fehr großen, im Sommer 
einen Eleinen Ueberſchuß gegen jene auf. Daher die warmen 
Winter und die fühlen Sommer. 


— 243% 


[7 


Als Beifpiel fei angeführt: 


Meerestemperatur bei: Jahr Februar Auguſt 
Fruholm 71° ONB. | 49°C. | 23°€. | 84°€ 
Andenaes 69 20 | 46 | 0,0 10,7 
Dna 62 53 | 7,6 | 4,0 13,0 


i 
1; 


Lindesnaes 57 59 8,4 | 2,8 16, ı 
Die Mitteltemperaturen der entfprechenden Parallelkreiſe 
können aus folgender Tafel entnommen werben, 








Lufttemperatur Jahr Januar Juli 
Parallelkreis 50°N.®. | 5,40C. — 6,89 C. | 17,0° €. 
60 — 1,0 — 15,8 13,5 
. 65 Kam 5,2 | — 21,1 10,9 
D 70 |— 8,9 — 24,4 7,3 
» 8 — 2 1,1 

Der Vergleich beider Zahlengruppen rechtfertigt die Be- 
bauptung. 


Der Gegenfaß zwifchen dem Klima der Küfte und bes 
ſtandinaviſchen Innern ift vornehmlih an den orograpbifchen 
Bau geknüpft. Die Gebirgserhebung längs der Are wird zu 
einer Elimatifchen Grenze und fegt dem Einfluß der warmen 
feuchten Winde ein Ziel. Dadurch wird die Bewölkung im 
Innern eine andere; im Winter wird die Kälte größer in Folge 
der Ausftrahlung gegen den freien Himmel; im Sommer wirb 
die Wärme größer, weil die Bejtrahlung weniger behindert ift 
dur Molfen. Dazu kommt, dab im Winter die Nächte, im 
Sommer die Tage um fo länger find, je meiter wir nad) Norden 
bordringen. 

Die Eimatifch meiſt begünftigten Gegenden in Norwegen 
find die inneren Theile dev Fjorde, deren Vegetationsverhältniffe 
überrafchen. 

16* 
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Der Gegenſatz zwiſchen Küſte und Binnenland wird noch 
dadurch verſchärft, daß der Wind dort ſtärker weht als hier. 
Winterliche Stürme kommen im Innern des Landes ſelten vor, 
häufig an der freien Küſte. Ließe ſich Die Luftbewegung gleich- 
mäßig auf das Jahr vertheilen, ſo würde im Küſtengebiet un— 
unterbrochen ein mäßig ſtarker Wind wehen, im Innern dagegen 
würde man nur eine ſchwache Briſe fühlen. 

Für das phyſiologiſche Klima, d. h. für das Klima in 
ſeiner Beziehung zu dem Befinden des Menſchen, ſind Wind, 
Bewölkung, Nebel und Niederſchläge die ſchwerſtwiegenden 
Factoren. Was dieſelben zu bedeuten haben, das fommt aller- 
dings erſt völlig zum Ausdrud, wenn fie anhaltend und ohne 
Unterbrehung währen, und wenn der Menfch des Schuges von 
Mohnftätten beraubt ift. Wind, befonders wenn feine Intenfität 
regello8 und unverhofft durch Windſtöße gefteigert wird, ver 
feßt uns in einen Zuftand reizbarer Nervofität; anhaltend trübes 
Wetter drüdt die Febensfreudigkeit zu Boden; anhaltender Regen 
bewirkt ein Gefühl unbefchreiblicher Dede. Und alle diefe Schatten 
werden noch fhwärzer dadurch, daß jede Thätigkeit — geiltige 
und körperliche —, welche der gebildete Menſch im freien vor- 
nehmen möchte, theilmeife oder ganz unmöglid gemacht wird. 
Daher häufig das Wohlbehagen, das den norwegischen Reifenden 
ergreift, wenn er die Küftengeftade verläßt und zu dem Innern 
des Landes aufiteigt. Denn alddann pflegen die phyſiologiſch 
widerwärtigen Elemente an Intenfität zu verlieren, oder ver- 
fhwinden ganz und gar. 

Indeſſen aud den Küftengebieten werden die Wohlthaten 
eines angenehmen Klima's für Tage und felbit für Wochen zu 
Theil. Und in eine ſolche glüdliche Ausnahmeperiode fiel die 
erſte Reife Kaiſer Wilhelm's II. Wenn es aud nit an 


Simmelstrübungen fehlte, fo fhien doch die Sonne oft um. 
verhüllt, und viele Tage glidhen den herrlichen Märztagen am 
fieilianifhen Geftade. Dreiundzwanzig Tage freuzte die »Hoben- 
zollern« in dem norwegifchen Meer, und nur während des 
zehnten Theiles diefer Zeit fiel Regen. 

Ein Jahr zuvor, wo ich mit Alphons Stübel, dem Erforfcher 
der tropifchen Gebirgswelt Südamerikas, in Norwegen reifte, 
hatten wir unter 40 Tagen nur etwa 10 Tage gutes Wetter, 
Damals traten die Gegenfäge zwifchen Küftenmwitterung und 
nlandwitterung fo fehroff hervor, als wäre man in ein neues 
Land verſetzt. Doch mußten wir auch im Innern die Ent- 
täufhungen foften, welde dem Reifenden durd Nebel und 
Regen bereitet werden. Vier Tage lagen wir beifpieldweife an 
dem Fuß des verhüllten Sulitjelma, ber ſich jenfeit des Polar 
freife8 auf der Grenze von Norwegen und Schweden erhebt. 
Dafür fpendete und an anderer Stelle das Wetter feine Wohl. 
thaten in fo [hönen Erfcheinungsformen, daß eine einzige polare 
Sommernadt die ganze Reife lohnte. 

Die zweite Reife Kaifer Wilhelm’8 war nicht entfernt fo 
vom Wetter begünftigt wie die erfte. Um fo belchrender wurde 
fie für die Kenntniß des norwegifchen Klimas. 





Zehntes Kapitel. 
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Pr ng — it dem Verlaſſen Trond— 
— — hjems nahm die Kaifer- 
liche Reife wefenttich den Sharatter einer Seereife an und be 
hielt denfelben bei für den Reft ihrer Dauer. Ein längerer 
Aufenthalt in den Feitlandsfjorden fam nun nicht mehr vor, 
und wenn fi Land zu beiden Seiten der »Hohenzollern« 
erhob, fo gehörte dasfelbe zu einem Theil oder ganz der nfel- 
region an. 

Es ift ein Glüd für den NReifenden, daß diefe lange Küften- 
fahrt verfchiedene, wenn auch verwandte Landſchaftstypen auf- 
zumeifen bat. Die bejtimmenden Momente find jtetS dieſelben, 
wie das menfchliche Antliß fi) ja auch nur aus einigen wenigen 
Elementen zufammenfeßt. Es fommt aber darauf an, in welchen 
formen und in weldyer Mächtigkeit die Elemente zu einem Ganzen 
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zufammengefügt find. Die Befchreibung ift immer und immer 
wieder auf die Worte: Felsküſte, Waffer und Schärenflur ange- 
wiefen, und der Reifende, welcher feine großen und mannigfaltigen 
Eindrüde durch Dankbarkeit gegen die Natur wachruft, wird 
traurig, wenn er, zu einem Autor gewandelt, jagen foll, was 
er gefehen bat. Immer wieder zwingt ihn die Noth, weil er 
den feelifchen Ausdrud des Landſchaftsantlitzes nicht in Worte 
faffen kann, auf die Bezeichnung der Detaild zurüdzugreifen, 
und das dünkt ihn ſchließlich fo troſtlos, wie die Befchreibung 
einer Symphonie auf Grund der Partitur. Was empfinde id), 
wenn ich leſe: zuerſt °/, Takt und dann *,, und wenn bie 
ganze njtrumentation aufgeführt und gefagt wird, mie bei 
dem 77. Takt die Hörmer einfegen und beim 100, ſämmtliche 
Streihinftrumente unisono fpielen? 

Der Autor, wenn er etwas über die norwegifche Küfte 
fagen will, kann eigentlich nur verfichern, dab Meer, Inſeln 
und Küftenabfall wechſelnd gruppirt find; daß bald das eine, 
bald das andere dieſer Elemente überwiegt; daß der Landſchaft 
ftet8 ein gewiffer Ernft, der fich zur Würde oder Größe fteigern 
fan, innewohnt; daß die wechfelnden Zuftände von See und 
Witterung, ein glattes Meer, Windftille und ein blauer 
Himmel, die weißen Schaumfämme eined aufgewühlten Oceans, 
der bocdauffprigende Gift der Brandung, das Heulen des 
Windes und das Veitfhen von Regen und Eiskörnern, daß 
da8 wechfelnde Auftreten diefer Erfcheinungen der Landichafts- 
phyſiognomie den wechfelnden Ausdbrud ganz  verjchiedener 
Stimmungen verleiht. 

Wo die Verfchiedenheiten nicht von dieſen Stimmungen 
herrühren, da gründen fie fih auf die Formen des Gebirges: 
gradlinige, rundliche, zadige; auf ihre Erhebung über den 
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Meeresſpiegel, auf das Sichtbarwerden von Schnee, auf bie 
Art feiner Verbreitung und feine Annäherung an das Meer; 
fie beruhen ferner auf dem Bau der Inſeln, auf der Art ihres 
Auffteigens aus dem Meere, auf ihrer Größe, welde von 
mehr ald 1000 qkm Flächeninhalt zu den Eleinen Solmen der 
Schärenflur herabfinten fann; endlich werden fie beeinflußt durch 
die Dichte, in welcher Inſeln, Schären und Holme auftreten, 
und durch die Breite der Meeredarme, welche ſich zwifchen 
ihnen binziehen, und endlich noch durch die Zahl der vorhandenen 
Feftlandsfjorde, ſowie durch die Tiefe ihres Eindringens in den 
Eontinent. 

Nach einer folden Aufzählung wird der mit Norwegen un- 
befannte Leſer die Möglichkeit begreifen, daß die Küftenfabrt 
reihen MWechfel darbieten und daß trogdem die Bejchreibung der- 
felben höchſt monoton ausfallen kann. Uber felbit bei dem 
reihen Wechfel folgen ſich die Eindrüde nicht fchnell genug auf 
einander, ald daß Monotonie ganz fern zu halten wäre; und 
faft alle Reifenden, welche von Trondbjem zum Nordcap fahren, 
haben dieſer grauen Gefährtin ihren Tribut zu zahlen. Ein 
Engländer, der ſich jedes Jahr an feinen Fiſchplatz im inneren 
Ranenfjord begibt, alfo jedes Jahr an Bord mit Nordcap- 
Reifenden zufammentrifft, fagte mir ſehr bezeichnend: ich babe 
fhon viele Leute getroffen, welche zum Nordcap reiften, aber 
nie einen Menſchen, ber das zweimal getban hätte. (I have 
seen a great many people, wlıo have been to the North- 
cape, but never one who did it twice.) 

Die Mehrzahl der Reifenden entichließt ſich zu einer Reife 
nad) dem Nordcap weniger, um die Küftenlandfchaft fennen zu 
lernen, als um das Bemwußtfein zu erlangen, das nörblichite 
Cap Europas gefehen und betreten zu haben. Einen anderen 
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Antrieb bildet die ſogenannte »Mitternachtsſonne«, genauer ge- 
ſprochen: die Sichtbarkeit der Sonne zu Mitternacht. 


in dem nächſten Kapitel diefes Buches foll auseinander- 
gefegt werden, aus welden Gründen in den Dolarregionen bie 
Sonne zu gewiffen Zeiten länger als 24 Stunden entweder 
über oder unter dem Horizonte bleibt, und meshalb dies weder 
für die Tropen nod) für die gemäßigten Zonen eintreten kann. 
Die Thatfahe an ſich ift wohl Allen geläufig, man hört ja oft 
genug fprechen von der ewigen Nacht ded polaren Winterd und 
dem ununterbrochenen Tage de polaren Sommers. 


MWinternaht und Sommertag überichreiten den Betrag von 
24 Stunden um fo mehr, je weiter vom Wequator der Ort 
entfernt liegt. In der Breite des Polarkreiſes, 66° 30’, hat 
der längſte Soummertag 24 Stunden. Der Mittelpunft ber 
Sonne finkt gerade bis zum Horizont. Dagegen ift die Mitter- 
nachtsſonne ſichtbar für die Breite von 


Bodö ........ 67.° 17’ vom 1. Juni bis 10. Juli 
ZU... 69238’ » 19.Mai » 23. » 
Hammerfeft ... 70°40'° » 14. » » 28 » 
Nordcap ..... 11210* = 12: =». * 31. 3 


Diefe Zeiträume wachfen, wenn der Standpunkt des 
Beobachters ſich über den Horizont erhebt. Man würde beifpiels- 
meife die Sonne noch um Mitternadht vom 15. zum 16, Juli 
erbliden, wenn man fi) von Bodö mit einem Ballon erhöbe. 


Ohne das Worhandenfein der Schären würde die Nord- 
landfahrt fehr viel feltener unternommen werden. Diefe aber 
gewähren ruhiges Waffer. Oft vereinigt fid) damit noch eine be- 
fondere Gunft der Witterung, fo daß aud an den offenen 
Stellen das Meer ruhig ift, und milde Lüfte den Reiſenden ums 
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ſpielen, wenn er in der Stille der Nacht das Purpur der warm 
beleuchteten Berghänge erblickt. 

Es gibt nun zwei entgegengeſetzte Arten, um der Reiſe 
von Trondhjem nach dem Nordcap die Langeweile fern zu 
balten, Entweder man reift ſehr fchnell, direct auf das Siel 
[08 — dies war der Fall der »Hohenzollern«, welche die Fahrt 
in 61 Stunden zurüdlegte —, oder man reift fehr langfam, 
fährt in die verfchiedenen Horde ein und unternimmt von dort 
aus Ereurfionen. 

Die letztere Art befolgte ih ein Jahr vor der Kaifer- 
lichen Reife. Gelegenheit dazu geben die norwegiſchen Boft- 
dampfer, für welche zwifchen Trondhjem und Nordcap nicht 
weniger ald 90 Anlaufitationen, bald auf dem feiten Lande, 
bald auf den Inſeln, vorgefeben find. Dasfelbe Schiff läuft 
allerdings nicht fämmtliche Stationen an, aber ftet8 eine große 
Zahl derfelben. Das Poſtſchiff »Kong Karl«, auf welchem ich 
mid am 23. Juni 1888 einfchiffte, gebrauchte von Trondbjem bis 
Hammerfeft 119 Stunden, d. h. faft 5 Tage, die »Hohenzollern« 
nur 55 Stunden, d. 5. weniger als die Hälfte An Bord 
diefer Poſtſchiffe trifft man zumeilen norwegifche Beamte, meift 
Forſtleute und Ingenieure, welde Dienftreifen machen. Die 
meilten baben im Deutſchland, einige wohl aud am eid- 
genöſſiſchen Polytechnikum jtudirt, und fie find gern bereit, dem 
wißbegierigen Fremdling Auskunft über ihr Land zu geben. 
Das ZJufammentreffen mit folden Herren bat mir bei meiner 
erften norwegifchen Reife viel genügt, im Befonderen für Die 
Landausflüge im Norbland, nad) der Nüdfehr von Hammerfeft. 
Die meiften NReifenden bedienen ſich der fogenannten Touriften- 
Schiffe, weldye während der Zeit des höchſten Sonnenftandes in 
8 bis 9 Tagen die Fahrt von Trondbjem nad) dem Nordcap 
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und zurück ausführen. Sie laufen gewiſſe Punkte an, welche 
bereits zur ſtereotypen Sehenswürdigkeit abgeſtempelt worden 
find: Torghattan, Svartiſen, Raftſund, das Lappenlager bei 
Tromſö, den Lyngenfjord und das Nordcap, und hinterlaſſen 
in manchem Paſſagier die Ueberzeugung, daß er nunmehr Nor- 
wegen gründlich kenne. m Allgemeinen ift wenig Belehrung 
an Bord ber Touriftenfchiffe zu holen; der internationale Ge- 
ſellſchaftston paßt wenig zu dem Felsgeſtade und den falzigen 
Fluthen der Vikinger. 

Als Fremdlinge fahren die ausländiſchen Reiſenden die 
Küſte hinauf, als Fremdlinge wieder hinunter, die meiſten 
halten das von Deck betrachtete Land für wild und gänzlich 
unbewohnbar; ſie ahnen nicht, daß jenſeit des Wellenſchlages 
und des Küſtenſaumes Wälder grünen und die Gerſte reift. 
Das Deck des Schiffes iſt nicht viel mehr als der Zuſchauer— 
raum eines Theaters, deſſen größere Reize hinter den Couliſſen 
liegen. 

Der Ford von Trondhjem theilt die atlantifche Küſte 
Norwegens von Stavanger zum Nordeap in zwei Theile, deren 
Längen fi etwa wie 2:3 verhalten. Denn wenn man bie 
Fältelung der Küftenlinie durch Forde und Buchten unberüd- 
fichtigt läßt, fo gelten folgende abgerundete Zahlen: 

Küfte zwifchen Stavanger und Trondhjemfjord 400 See 
meilen, Küfte zwifchen Trondbjemfjord und Nordcap 600 See 
meilen; alfo Gefammterftredung 1000 Seemeilen. 

Das füdliche Gejtade iſt falten- und fjordenreicher ald das 
nördliche. Hier gibt es auf der 400 Meilen langen Strede 
fieben große, ſehr tief ins Fand dringende, an Verzweigungen 
reiche Fjords; ferner find die Küftenabfälle pittorest, oft wild 
geitaltet, die Schären- und Infelflur ift fo dicht, daß man von 
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Stavanger bi8 Trondbjem fat immer in ihrem Schuke fährt. 
Musnahmen bildet nur Cap Statt, wo die Küfte ihren nörd- 
lihen Verlauf fcharf bricht und einen nordöftlihen annimmt. 
Hier ift das Meer fo gefürchtet, daß man durch die Wurzel 
der Halbinfel Stattland einen Kanal bat graben wollen. 
Ferner bietet die Fahrt von Molde nad) Trondhjem Stüde 
offener See. 

Um den Trondhjemfjord, deffen Are etwa fo lang ift wie 
die des Sognefjord (80 Seemeilen), legen fi die Berge fanft 
herum. Die nad) Norden anſchließende Meeresküfte ift auf 
eine weite Strede bin jhärenarm. Fjorde find nicht vorhanden, 
ebenfowenig große Infeln, und die uralten Felſen des Feſtlandes 
erideinen grau und von rumdlichen Formen. 

Erft nad) einem Verlauf von 80 bis 90 Seemeilen tritt 
eine entfchiedene Menderung ein. Der Namfenfjord drängt in 
das Land. Eine in Infeln auseinandergefägte alte Halbinfel, die 
Vigtengruppe, fpringt in ber Näbe des 65. Vreitegrades in 
das Meer vor und bildet die füdliche Grenze eines Küftenftüdes, 
welches die größten Schönheiten norwegifher Küjtenlandichaft 
in fich vereinigt. Diefes Küftenftüd erftredt fi vom 65. bis 
69. Breitegrad und bat 250 Seemeilen Länge. Hier berrfchen 
fowohl für das Feſtland wie für die vielen Scären und 
Inseln ſehr ſchroffe Formen, und es laffen fich dafelbft Fels— 
flähen von 600 bis 1000 m Mädhtigfeit mit einem Blid um- 
faffen. 

An dem Nordende diefer Strede liegen die Lofoten und 
Veteranlen, deren norböftlic gerichtete Age mehr als 120 See- 
meilen lang ift. Sie find von befonders fchroffen Formen, 
reih an Gratkämmen und liegen fo dem Feſtland gegenüber, daß 
das eingefchloffene Küftenmeer gegen Nordoft in einen Trichter 
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zufammenläuft, aus welchem ber Tjeldefjord in die nördlicheren 
Gewäfler führt. Diefes Trichtermeer ift der berühmte Veſtfjord, 
der größte Fiſchplatz der Melt. 

Die lange Küftenftrede zwifhen VBigtender und Lofoten 
befigt nun eine Anzahl fehenswerther Fjorde, welche einen 
mefentlih anderen Charakter haben ald bie ſüdlichen. Sie find 
— mit Ausnahme des Thoſen- (65,10°) und des Beicrenfjord 
(ET? N. Br.) — von minder fchroffen Felsufern eingefaht; 
ihre Wafferfpiegel bieten breite Flächen dar, und den Reifenden 
ift nicht felten der Ausblid auf ſchneebedecktes Hochgefilde und 
auf zurüdliegende, individualifirte Schneegipfel gejtattet. 

Statt mit einer wilden Romantik hat man es mit der ftillen 
Großartigkeit einer nordifchen Landſchaft zu tbun. Die wichtigften 
dieſer Fjorde find außer den nörblichiten, dem Ofotenfjord, ber 
Vefſen-, der Ranen- und der Saltenfjord; ihre Ufer umd die 
einmündenden Thäler find durch den Reichthum an Fichten: 
wäldern ausgezeichnet. 

Das nördlichſte Küftenftüd, zwiſchen 69° umd 71° 10', 
bat nun wiederum einen eigenen Charakter; es erſtreckt fich 
180 Seemeilen bi8 Hammerfeft, da8 auf einer nfel ganz 
nabe dem Feſtlande liegt; von ba bi8 zum Nordeap hat man 
60 Seemeilen. Hier liegen dem Teftlande große Inſeln vor, 
zwifchen welchen fi) die Zugangsfanäle zu den vielen, aber 
wenig verzweigten Fjorden befinden. 

Faßt man fchlieglich dad Land Hftlich der Nordcap- nfel ins 
Auge, fo fieht man, wie das flandinavifche Nordende Europas 
bandförmig getheilt ift. Dasfelbe gleicht einer mäßig gefpreizten 
linfen Hand, deren Ringfinger nad Norden zeigt. Zwiſchen 
den fünf Fingern, in der Richtung von dem fleinen zu dem 
maffigen, breitgedrüdten Daumen, liegen der Alten+, Borfanger-, 
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Laxe- und Tanafjord; an die Außenſeite des kleinen Fingers 
legt ſich der Kvaenangen⸗, an die Außenſeite des Daumens 
der Varangerfjord. Dieſe, der Polar-See zugewandten Meeres- 
arme liegen zwifchen dem 70. und 71. Breitegrad: der größte, 
der Dorfangerfjord, ift 60 Seemeilen lang. 

Berühmt durch feine Vegetationsverhältniffe ift der innere 
Altenfjord, denn bier reift nod die Gerfte, wie an den 
Ufern des Nils; und am Sübufer des Varangerfjords, in dev 
felben Breite, wie der von Alten, finden ſich waldartige Beſtände 
von Kiefern, Fichten und Birken, denen Pappeln und Erlen bei- 
gemischt find. Die Inſel Mager, welcher das Nordcap ans 
gehört, ift dem Ningfinger bes fkandinavifchen Norbendes vor- 
gelagert. Der nördlichſte Punkt des eigentlichen Continentes 
heißt Nordkyn; es liegt nur um wenige Secmeilen füblicher 
ald das Nordrap und bildet den ÄAußerften Punkt des Zeige 
fingers jener finfen Hand, mit welcher das polwärts fchauende 
Ende Europas verglichen wurde. 

Ein Ueberblid, wie er bier gegeben ift, wird hoffentlich von 
dem Leſer und dem zukünftigen Befucher der norwegifchen Geftade 
das Merwirrende fernhalten, das ſich bei einer Aneinander- 
reihung erzählter Details ſchwer vermeiden läßt. Es iſt ganz 
gut, fi) gewiffe Zahlen einzuprägen, welde die Größe des 
Rahmens angeben, und duch Vergleihe mit befannten Ent: 
fernungen dem Gedächtniß einzuprägen. Der Rahmen ift bier 
die Länge der Küſte und ihrer einzelnen Abſchnitte. Gewiß 
wideritrebt e8 dem Verfaffer ebenfo fehr wie jedem anderen 
Naturfreunde, die Natur in eine Reihe fpanifcher Stiefel einzu- 
fchnüren und feßtere dann zu numeriren; aber wir können uns 
diefer fünftlichen Mittel nicht ganz entichlagen. Die in Wirklich— 
feit getrennten Einzeleindrüde der Natur fließen in der Erinne- 
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rung nur zu leicht in einander, und wir find gezwungen, Die 
künſtlichen Dämme der Eintheilungen zu errichten, Damit Diefes 
Tneinanderfließen vermieden werde. 

Deshalb find oben die Küftenabfchnitte und ihre Er 
ftredungen angegeben, die bier noch einmal im Vergleich mit 
anderen Entfernungen zufammengeftellt werden mögen: 


Küftenftreden: 


l. Stavanger — Trondbjemfjord rund 400 Seemeilen, gleid) 
der Entfernung vom Bodenfee zum Kieler Hafen. 

2. Trondhjemfjord — Leckö, nördlid) der Vigtengruppe, rund 
100 Seemeilen, gleidy der Entfernung von Berlin zu der 
Oftfeeküfte gegenüber Rügen. 

3. Von Leckö bis zum Nordende (Andö) der Löfotengruppe 
rund 240 Seemeilen, gleich dem Abjtand der Elbmündung 
von der Nordfpige Jütlands. 

4, Von Andö's Nordfpige bis Hammerfeft, rund 210 See 
meilen, glei der Erftredung Griechenlands von Nord 
nah Süd. 

5. Bon Hammerfeft zum Nordcap 60 Seemeilen, gleich der 
halben Entfernung Berlin — Hannover. 

Bei diefen Zahlen darf nicht vergeffen werden, daß fie 
fleiner find als die entfprechenden, von den Schiffen durd- 
laufenen Wege. Es ift fehr wohl möglich, daß ein Poftichiff, 
welches in viele Fjorde einläuft und ſich durch die Sunde der 
Scyärenflur hin- und berwindet, die Entfernung von 1000 See- 
meilen zwifchen Stavanger und dem Nordcap mittel einer Fahrt 
von 1500 Seemeilen überwindet. 

Der in Trondbjem erwartete Courier traf in der Frühe 
bes 15. Juli mit dem Kriftiania-Zuge ein. Das Einlaufen ber 
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Ankunft des Raiferlihen Couriers. 


Staatödepefchen brachte dem Kaifer wiederum umfangreiche Arbeit. 
Diesmal batte die Sache ein befonders ernftes Geficht, weil 
und der mächite Courier erit in 6 Tagen erreichen fonnte. 
Daziwſchen ſchob ſich das Nordcap ein, und der Verkehr mit 
der Heimath blieb auf Telegramme befchränft. 
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Noch dazu mußte Seine Majeftät unter fehr unbehaglichen 
Verhältniffen arbeiten. Denn feit dem frühen Morgen wurden 
Kohlen eingenommen, was Tags zuvor, wo wir ja aud) ſchon 
zu Anker lagen, nicht gefchehen konnte, weil Sonntag war. 
Mährend diefes läftigen und nothwendigen Vorganges trauerte 
die Schöne Yacht bes Kaiferd buchftäblih in Sad und Aſche, 
verhängt wie fie war mit Segeltüchern und eingerußt von 
Kohlenftaub. Darauf »großed Reinemadhen«, mit dem Motto: 
durch Nacht zum Licht. 

Um 1 Uhr Mittags ging bie »Hohenzollern« in See. Un- 
mittelbar zuvor hatte Conful U. Jenffen die Ehre, von Seiner 
Majeftät in Abſchieddaudienz empfangen zu werden, Der Kaifer 
fcehenfte demfelben Sein Bild zur Erinnerung an den Beſuch 
in bed Conſuls Billa, und ſpendete fernerhin eine größere 
Summe für den Trondhjemer Domban. 

Wir dampften nun durch den unteren Fjord hinaus zur 
eigentlichen Meeresküfte, bei wunderbar klarer, kräftiger Luft, 
einer Temperatur von 18°. und einem bläulihen Simmel, 
dem die helle Polarnacht den Reiz des Sternenlichte nahm. 
Das Ufervorland zeigte ſich flad, dahinter ragten Höhere Berge 
auf, vielfach mit Wald beftanden. Mohnftätten, oft mit braun- 
roth angeftrichenen Wänden, fanden ſich zahlreih. Im Anfang 
ber norbwärt8 gerichteten Küſtenfahrt hatten wir kleine Schären 
zu unferer Linken, das einzig ndividualifirte in einer Gegend, 
deren Küftenabfall maffig und monoton daliegt. Bäume zeigten 
fid) nirgendwo, zuweilen ein bürftiger Acker und Graswud)s; 
die graugrüne Begetationsdede erſchien oft nur wie ein zarter 
Hauch; Hier und da leuchtete aus einer Falte zwifchen ödem 
Geftein da8 lebhaftere Grün eined fruchtbaren Weideplatzes auf, 
genau fo, wie dies im dem fterilften Theilen der dhilenifchen 
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Cordilleren vorkommt; denn bier bewirkten eine Waſſerader und 
eine vorhandene Humusſchicht dieſelbe Erſcheinung. 

Ein ſchärferer Gegenſatz zu zackigem, phantaſtiſch aus— 
gewitterten Dolomitgebirge als die abgerundeten Formen Des 
norwegiſchen Feldſpathgeſteins ließ ſich nicht denken. Das Meer 
war ſo ruhig, daß das Aufhören der Schären ſich in der Be— 
wegung des Schiffes nicht markirte, und an Bord herrſchte 
große Behaglichkeit. Nur ich ſelbſt konnte mic) nicht ganz frei 
machen von der Dual ber Ungewißheit, ob Nebel das Nord- 
cap verhüllen, ob hohe See das Landen dafelbit verhindern 
würde, 

Der 15. Juli war einmal wieder Feittag. Es dharakterifirte 
das Peben an Bord der »Sobenzollern« während der Kaiferlichen 
Neife, daß jeder Geburtstag gleich einer Familienfeier begangen 
wurde. Das Geburtstagstind faß bei Tifh an der Geite 
Seiner Majeftät; der Kaifer brachte das Wohlſein desfelben aus, 
und dann erhob fid) unfer poeta laureatus Georg don Hülſen 
und verlad das zu Ehren des Gefeierten verfaßte Gedicht. 
Diefes hatte mit anderen Erzeugniffen echter Doefie das gemein, 
daß es ein Gelegenbeitägediht war, deffen Inhalt nur auf Die 
eine Verfon paßte Mit auägleichender Gerechtigkeit wog der 
Dichter in feinen Verſen alles ab, was irgend an Schwächen 
und an Tugenden ſich bisher gezeigt hatte; aber fo viel von 
legteren befaßen alle, daß man am Schluß des Gedichtes die 
Wagſchale der Tugend jedesmal graziös niederfinfen ſah. 

Heute nun batte Herr von Sülfen felber feinen Geburts- 
tag. Da er fih nicht felbit amdichten durfte, fo trat ein 
anderer Dichter hervor, Graf Philipp zu Eulenburg, weldyer 
die ernten Gefilde feiner Skaldengefänge verlieh und Hülfen’s 
Pegaſus für Furze Zeit beftieg: dann fegte ſich aber der Eigen- 
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thümer wieder darauf, weil e8 nod galt, das Wiegenfeit eines 
Mannes zu feiern, dem wir alle etwas abzubitten hatten. Das 
war der Erfte Offizier der »Hohenzollern«, Gapitänlieutenant 
Breufing, welcher den inneren Dienjt an Bord überwacht und dem 
das Schiff, im conereten Sinne des Wortes, unterjtellt if. Mit 
Ausnahme des Freiherrn von Senden waren ſämmtliche Herren 
des Kaiferlichen Gefolges Männer des Landes, nicht aber der See. 

Wir fühlten alle in unferer herzgewinnenden Befcheidenheit, 
wie fehr wir in unferen Givilkleidern und unferer unfeemänni- 
fchen Medeweile ein Kaiſerliches Kriegsſchiff entitellten, und 
nannten uns felbit »die Badegäfte dev Hohenzollern«. Es war 
weniger die Unkenntniß mit allen Gebräucen an Bord eines 
Kriegsſchiffes, was das Verbrecherifche an den Badegäften aus. 
machte, als der fchledhte Sinn, der in ihnen lebte; Die Gleich— 
gültigkeit, aus dieſer Unfkenntniß herauszukommen; die gegen: 
feitige Belehrung, in frivolem oder moquantem Tone, wenn 
einer den anderen auf einen Verftoß ertappt hatte. 

Mir Badegäfte mußten den Offizieren und Mannfchaften 
der »Hohenzollern« denfelben Eindrud machen, wie ein Haufe 
berittener Civiliften, Die fidy beim Exerciren eines Kavdallerie- 
Negiments zwifchen den Schwadronen und vor der Front 
umbertreiben, und, wenn fie bei den verfchiedenen Bewegungen 
auch noch rechtzeitig Platz madjen, doch durch ihre bloße Anwefen- 
heit Mergerniß erregen. Um fo mehr ift die Selbjtbeherrfchung 
des Commandanten zu bewundern, der und mit ftet3 gleid)- 
bleibender Liebenswürdigkeit entgegenfam; in der fanften ruhigen 
Art, die ihm nie verließ, lag das »Herr, vergib ihnen, denn 
fie wilfen nicht, was fie thun!« 

Aber dem Eriten Offizier ftanden wir doch am meiften im 
Wege. Deshalb war fein Geburtstag eine qute Gelegenheit, unfere 
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Reue und Zerknirſchung in Form warmer 
Glückwünſche zum Ausdruck zu bringen. 

Ganz zügellos indeſſen waren wir nicht; 
denn zwei Dinge wurden ernſt genommen 
und ftreng befolgt. Einmal die Flaggenparade, 
d. 5. das Salutiren der Kriegsflagge beim 
Heißen und Einholen, Morgens und Abends, 
und dann das Freimachen der Steuerbordfeite de8 Decks, wenn 
der Kaifer erfchien, um Sic dafelbft zu ergehen. Auf Kriegs: 
hiffen ift e8 Sitte, daß die Steuerbordfeite für den Comman- 
banten frei bleibt. 

Vielleiht intereffiren den efer, im Anſchluß an das 
Gefagte, einige weitere Mittheilungen über unfer Dafein an 
Bord. 

Die Kaiferlihen Wohnräume liegen, wie bereit8 erwähnt 
wurde, auf dev SHinterdedfeite der »Sohenzolleine. Da Raum 
für beide Majeftäten vorhanden ift, fo benußte der Kaifer nicht 
einmal ſämmtliche Gemädher. 

Der größere Theil des Gefolges ift eine Etage tiefer unter- 
gebracht, unter dem Wafferfpiegel; wären die Kammern nicht 
fo elegant eingerichtet, fo könnte man fid) in ein ſchwimmendes 
Bergwerk verfeßt glauben. Während ih auf meiner erjten 
norwegifchen Reife ſechs Wochen lang überhaupt fein anderes 
Fünftliches Licht gefehen Hatte, als höchſtens das eines ent- 
zündeten Streihholzes, konnte ich mir auf der zweiten, auch 
beim hellſten Mittagsfonnenfchein, beliebig tiefe Nacht ver- 
fhaffen, aber aud) gleichzeitig beliebig verfcheudhen. Denn in 
einer jeden der fubmarinen Kammern befand fich eine Edifon’fche 
Glühlampe, und ein Drud genügte, ein helles, angenehmes Licht 
bervorzurufen. Ein ſchmales, ſchornſteinähnliches Rohr führte 
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von der Decke der Kammer nach oben und endete an einer Luke 
über dem Waſſerſpiegel. Zweimal kam es vor, daß die Sonne 
in der Richtung der Röhrenaxe ftand und daß ihr Licht der 
Tiefe einen flüchtigen Beſuch abjtattete. Anfänglich verfpricht 
man fi nicht viel Erheiterung von dem dunklen fubmarinen 
Raum, befonders bei dem Gedanken, daß man ihn für vier 
Wochen bewohnen foll; allmählid; gewöhnt man fid} daran, 
fchließlich findet man ihn traulich. Eine ſehr fräftig einwirkende 
Ventilation vermag fo viel friſche Luft niederzuführen, daß 
die Lunge frei athmet und der Kopf nicht eingenommen iſt 
bei dem Erwachen aus langem Nadtfchlaf; und fo bewirken 
Ventilation und elektrische Beleuchtung im Verein mit der com- 
fortablen Einrichtung der Kammern, daß man fi der guten 
Unterkunft erfreuen fann. 

Wenn die Bentilation abgeftellt ift, was zumeilen geboten 
war, wenn der Lärm der treibenden Mafchine gar zu ftörend 
wirkte, fo wird die Luft bald jchledht, und dann ift der Auf- 
enthalt in diefer Tiefe nicht Jedermanns Sache. Faſt jeder Herr 
de8 Gefolge bewohnte die für zwei Menfchen eingerichtete 
Kammer allein: eine Wohlthat, welde nidyt hoch genug an- 
gefchlagen werden kann. Denn vier Moden verbringen zu 
müffen, ohne über eine einzige Stelle mit dem Rechte des 
Alleinfeins verfügen zu Dürfen, wird für den denkenden Menfchen 
ſchließlich eine Dein. 

Die fubmarinen Gelaſſe öffneten ſich zu einem Theil auf 
einen Gorridor, zum anderen Theile — da, wo der Schiffs. 
rumpf ſich erweiterte — auf einen Salon, in dem fidy eine 
überaus vege Thätigkeit entfaltete, Hier müſſen innerhalb eines 
Monats ganze Bücher über Norwegen in Briefform gefchrieben 
worden fein, jo fleißig wurde dort gearbeitet. 
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Je zwei oder drei Herren hatten einen Matroſen als 
Ordonnanz; die Bezeichnung dafür war »Läufer«;j c8 waren 
flinfe Burfche, dieſe Yäufer, von denen man fic) gelegentlich Be- 
lehrung im Scemannslatein bolen konnte. Sobald dann ein 
»Badegaft« ein neues MWort gelernt hatte, brachte er es ge 
fprächsweife mit Fühler Renommage an. Am geläufigiten war 
den Meiften fchließlic) die Frage, ob der »Polarpunſch Flar ſei?« 
Ein Jeder wußte, daß diefer Frage die optifchen Eigenfchaften 
des Vunfches fern lagen, dab es ſich vielmehr darum handelte, 
feftäuitellen, ob das fragliche Getränk bereitet fei oder nicht? 

Dbwohl die hellen Nächte zum Wachen verführten, fo waren 
wir dod; des Morgens ziemlich früh zur Stelle. Wenn der 
Kaifer nicht durch wichtige Arbeiten beanfprucht war, fo er 
fchien Seine Majeftät um 8 Uhr zum Frübftüd, das gemeinfam 
eingenommen wurde. Die beiden Hauptmablzeiten fanden um 
1 Uhr und um 6 Uhr ftatt; aber auch im den Zwiſchenzeiten, 
um 10 Uhr und um 4 Uhr, brachten die Läufer allerhand an- 
genehme eß- und trinfbare Kleinigkeiten. 

Der Kaifer ließ Sich bei Tifh nur von den Läufern be 
dienen — es waren beren ſechs —, welche unter den Matrofen 
der »Hobenzollerne ausgefucht waren und denen das Sewviren 
erit kurz vor der Reife beigebracht war. Die übrige Bedienung 
Seiner Majeftät beſchränkte fi) auf nur zwei Perſonen, einen 
Kammerdiener und einen Peibjäger. Das ift aud geeignet, die 
Einfachheit zu beleuchten, an welcher der Kaifer in Seinem 
ncognito fo viel rende fand. Der Kaifer hat während ber 
ganzen Reife nicht eine Minute feiner Zeit dem Ceremoniell zum 
Opfer gebracht, und wer weiß, ob nicht diefer Umſtand zu der 
Erholung beitrug, weldye der Monard in den normwegifchen 
Sewällern fuchte und fand. 
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Einem Jeden war ſo viel perſönliche Freiheit gelaſſen, wie 
es unter den beſonderen Verhältniſſen nur irgend denkbar war. 
Die einzige Directive, welche unter dem milden Regiment des 
Herrn Hausmarſchalls gegeben wurde, war, daß wir bei dem 
Diner im ſchwarzen Ueberrock erſchienen. 

Außer dem Commandanten der Kaiſerlichen Yacht, wurden 
zu jeder Mahlzeit ein bis zwei Offiziere des Stabes geladen 
oder der Stabsarzt Dr. Schneider. Auch der Commandant 
und einzelne Offiziere de »Greif« wurden nicht felten mittels 
Semaphors zur Kaiferlihen Tafel befohlen. Dann ftoppten 
beide Schiffe, von denen der »Greif« ſtets das Kielmaffer der 
»Hohenzollern« bielt, und ein Boot brachte die Geladenen an 
Bord des Kaiferfchiffes. Bei Tiſch herrſchte faft ſtets die leb— 
hafte Unterhaltung einer fröhlichen Tafelrunde.. Wir nahmen 
nicht immer diefelben Pläße ein, und Herr von Lyncker überlieh 
das Wählen der Plätze nicht felten unferer eigenen Wahl. 

E8 wäre undanfbar, bei diefer Gelegenheit die Verdienſte 
des Kaiferlihen Schiffskoches unerwähnt zu laffen; denn ficher 
blieben die Leiftungen des erfindungsreihen Mannes nicht ohne 
Rüdwirkung auf die fröhliche Grundftimmung. Auch ftanden 
immer frifche Blumen auf der Tafel, und nichts erfreut auf 
der See mehr, als ein ſolcher Anblick. 

Außer dem pradytvoll ventilirten Speifefaal über dem 
Mafferfpiegel und dem Schreibfalon unter dem Wafferjpiegel 
dienten die Salons der Dedfajüte der beliebigen Unterhaltung. 
Das wichtigfte Inventarftüd der dort aufgeftellten Bibliothek 
blieb das Converſationslexikon, das als Richter bei den nie aus- 
bleibenden Streitpunften der Scereife angerufen wurde. Außer: 
dem hatte das Bücyerfpind eine ganze Reihe von Werfen über 
Norwegen und die Dolarregionen aufzuweifen. 
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In den oberen Salons durfte geraucht werden, und bort 
wurde auch der Kaffee nad Tifch eingenommen. 

Nach eingenommenem Kaffee begab Sid; ber Kaifer regelmäßig 
auf Ded, um bort entweder auf- und niederzugeben, oder von 
einem dev Pavillons aus bad Meer und die Landſchaft zu beobachten. 
Handelte es ſich um Discuffion beftimmter ragen, fo ließ Seine 
Majeftät diejenige Perfon berbeirufen, welche die einfchlägige 
Kenntniß befaß. Oft trat der Kaifer hinzu, wenn ich photo. 
grapbirte; e8 ift dann wohl vorgefommen, daß Seine Majeftät 
Eigenhändig mich unterftügte, wenn Wind oder Wogengang oder 
befonders fchnelles Arbeiten eine belfende Sand nöthig machten. 
Häufig aud) fah man den Kaifer auf der Commandobrüde oder im 
Kartenhaufe, allein oder im Geſpräch abwecfelnd mit dem Com- 
mandanten, oder dem Navigationsoffizier, oder dem Erften Offizier. 

Die Navigation intereffirte den hohen Seren eben jo fehr, 
wie ber innere Schiffädienft. Sogar ein Teller mit dem Effen 
ber Mannfchaft mußte dem Kaifer täglid vor 12 Uhr Mittags 
zum Probiren gebradyt werden, wobei e8 denn zumeilen vor- 
fam, daß der Kaifer mit dem Appetit der Eraftftrogenden Ge- 
fundheit den Anhalt des ganzen Teller8 verzebrte. 

Des Abends fanden zuweilen »Soireen« ftatt, deren Inhalt 
zwifchen Ernft und Heiterkeit wechſelte. 

Unfer Reifegefährte Graf Philipp Eulenburg vertrat das 
ernfte Genre; Die Diplomatie batte ihn den Künften nicht ent- 
fremden fünnen, und eine wunderbare Vielfeitigkeit von Gaben 
befähigte ihn, Balladen nordifhen Inhalts zu dichten, in Mufit 
zu feßen, vorzutragen und ſelbſt zu begleiten. Er hatte allen 
Anſpruch auf den Namen eines Sfalden. 

Der Vertreter des vorwiegend beiteren Genre war Georg 
von Hülfen. Auch ihn hatte fein Beruf — er betreibt das Kriegs» 


— 316 ⸗— 


handwerk — den Künften nicht entfremden können, und mas 
Vielfeitigkeit betrifft, fo durfte er fidh deren nicht einmal neben 
dem Grafen Eulenburg ſchämen. Daß er finnige Geburtstags- 
gedichte zu fchaffen verftand, das wurde ſchon erwähnt; aber 
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auch ein epifches Gedicht verdankten wir ihm; Die einzelnen 
Strophen fchliegen zwar mit dem anfpruchslofen Refrain »Bum 
bum«, enthalten aber alle wefentlihen Punkte der Neife. Auch er 
hat fein Gedicht in Muſik gefegt, vorgetragen und felbt begleitet. 
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Indeffen verfügte Georg von SHülfen noch über andere 
Mittel, um unfer lautes Laden und Bravorufen zu entfeſſeln; 
denn dieſer feine Beobachter der Dinge und Menfchen war aud) 
Schwarzfünftler; er hatte feinen öffentlich) auftretenden Eollegen 
nicht bloß die äußeren Manieren, fondern aud ihre fchwierigeren 





Kunftftüde abgelaufcht. Nichts Fomifcher, als wenn er Abends 
vor Seiner Majeftät dem Kaifer im Salon erfchien, im rad 
und großearrirten hellen Beinkleidern, den fchwarzen Zauberitab 
in der rechten Hand baltend und das weißgekleidete Medium 


»Onkel SHermann« 
an ber linfen füh— 
rend. Auch Herrn 
von Kiderlen's diplo- 
matifche Fertigkeiten 
wurden bei foldyen 
Gelegenheiten bean- 
fprucht; denn manche 
der faſt unfichtbaren 
Fäden, an welchen 
— —— das Gelingen zu⸗ 
Rünftler · Soiree. weilen bing, liefen 
hinter den Eouliffen in feiner Hand zufammen. 

Am erjten Abend der eigentlichen, in Trondhjem begonnenen 
Nordlandreife kam uns ein norwegifcher Dampfer entgegen und 
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unterbrach feine Fahrt; die Daflagiere drängten ſich auf Ded, 
und ein vielftimmiges »Hurrah« ſchallte dem Kaifer aus deutſchen, 
englifchen und norwegischen Kehlen entgegen. 

Damit traten wir in einen der Sunde ein, weldye bie 
Infelgruppe von Vigten durchſetzen, und fuhren nordiwärts 
an Pedd vorüber. Man bat diefe Felsinſel mit einer Niefen- 
jungfrau verglihen. Die Sage bat fie mit zwei anderen 
Infeln der Küfte in Beziehung gefegt, mit der Inſel Torgen 
und ihrem hutförmigen Felſen Torgbattan, und mit Heſtmandsö, 
wörtlid Dferdemannd- d. 5. Meiterinfel. Der Abjtand von 
Leckö nah Torghattan beträgt faſt 25 Seemeilen, der von 
Torghattan zur Heftmands+-nfel gar 70 Seemeilen. Ein Reiter 
verfolgte mächtlicherweile eine Jungfrau, ihr Bruder eilte zur 
Hülfe, fein Hut wurde von dem Liebhaber durchbohrt; als der 
Bruder nur noch 25, der Reiterdmann nur noch 95 Seemeilen 
von dem nad Süden fliehenden Mädchen entfernt war, erhob 
fi) die Sonne über den Bergen des Feſtlandes und bei ihrem 
eriten Strahl wandelten fich die Niefenleiber diefer drei Menfchen- | 
finder in Stein. Nach den Dimenfionen des 250 m hoben 
Hutes zu Schließen, muß der Bruder ben Viebhaber feiner 
Schweſter bedeutend an Größe übertroffen haben, denn leterer 
mit fammt feinem Pferde mißt nur 530 m. 

Es war Nacht, ala die »Hohenzollerns den Torghattan 
paffirte, richtiger gefagt, Schlafengzeit, und der Zufall wollte, 
daß es auf der Rüdfehr ebenfo war. Es haben alſo nidıt 
Alle, weldye zu der Nordlandreife des Kaiſers berufen waren, 
den Felſen erblidt, der in dev That eine fehr eigenthümliche 
Erſcheinung iſt. Man ficht nämlich, ein wenig tiefer als bie 
halbe Höhe des Torghattan, eine runde Deffnung in dem 
Felſen, weldye ganz durch legteren hindurchgeht und den weit- 
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lichen Himmel zu ſehen ermöglicht. Im Kalkgebirge der Alpen 
begegnet man ſolchen natürlichen Felsdurchbohrungen zuweilen, 
im kryſtalliniſchen Schiefergeſtein ſeltener. Eine Durchbohrung 
wie die des Torghattan muß aber bereits zu den Naturwundern 
gezählt werden; denn bei näherer Betradytung verwandelt ſich die 
Oeffnung in einen Tunnel von bedeutenden Dimenfionen. Nach 
A. Vibe's Meffungen hat derfelbe eine Richtung von Oſtnordoſt 
nad) MWeftfübweit; die Gerablinigkeit feiner Erſtreckung und fein 
Gewölbe geftatten, daß man vom Meeresfpiegel aus frei durch ihn 
bindurchfehen kann. Der Boden des Tunnels liegt 124 m über 
dem Meere; die Höhe der Wölbung ift ca. 40 m am Oftthor, 
72 m am Weftthor, 30 m in der Mitte. Die Länge des 
Tunnels ift 300 m, die Breite wechfelt zwifchen 30 und 50 m. 
Thatſache it, daß fi im Innern des Gewölbed nur wenige 
Steintrümmer finden, wohl aber auf dem öftlihen Gehänge in 
der Nähe der Mündung. Sollte fi die Erfcheinung durd) 
Vermwitterungs-Einftürze erflären laffen, jo müßte man, um 
ben Mangel an Trümmern auf dem Boden zu erklären, 
zu der Vorftellung greifen, dab die Trümmer zu Staub zer- 
fallen und duch Wind mweggeführt feien; oder zu der andern, 
daß hier bedeutende Veränderungen im Stande ded Meeres jtatt- 
gefunden haben. Aus der ferne, von Norden her betrachtet, 
erfcheint dev Torghattan wie eine hohe Glode inmitten niedriger 
Berge, und erinnert dadurd) an dad Matterhorn, welches auch 
body über feiner unmittelbaren Umgebung aufragt. 

Der Morgen des 16. Juli, an welchem Tage die »Hoben- 
zollern« den Polarkreis pafjiren follte, war von unbefchreiblicyer 
Schönheit. Die Sonne ftrahlte hell vom wolfenlofen Himmel 
auf Meer und Berge, ed wehten milde Lüfte, ftärkend und 
erheiternd; das Waſſer war fo ruhig, fo freundlid in der 
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Farbe, daß einem Jeden wohl ums Herz wurde. In fehneller 
Fahrt, 12 Seemeilen in der Stunde, theilte das Kaiferliche 
Schiff die mordifche See, welche nichts ahnen lich von den 
Etürmen und Scneewettern des Winters. Der Rüdblid nad) 
Süden zeigte die 1000 m hohe Gebirgsgruppe der Inſel Alften, 
die Syve Söſtre, d. 5. die fieben Schweitern; es find ſechs 
Felsgipfel, von denen einer in eine Doppelfpige ausläuft. Wir 
hatten die Mündung des Veffenfjord bereitd im Süden und 
fuhren quer dur) das Mündungsgebiet des Nanenfjord. 

Beide beſitzen reich bewaldete Ufer und ein Hinterland, 
welches gleichfalld durch ausgedehnte Holzbeftände, ferner durd) 
große Wafferfpiegel und Hohe Schneegipfel ausgezeichnet ift. Die 
fhönfte Gruppe find die Dextinder, die Ochfenzinnen, welche 
ganz den Eindrud fchöner Alpengipfel machen. Die Höhe ber- 
felben wird zwar nur auf 1700 m angegeben, aber ich habe fie 
von Norden ber noch aus einer Entfernung von 80 km deutlid) 
erkannt. Das Plateau, auf welchem fie ruhen, muß alfo ver- 
hältnigmäßig niedrig fein, fonft könnten dieſe Berge nicht 
individuell fo ftark wirken. 

Vom Ranenfjord aus zieht fid) ein Thal, das Dunderland- 
dal, ins Fand, welches den Eindrud eines thüringifchen Wald- 
thale8 macht und beffen Wirkung doppelt erfreulich ift, wenn 
man zuvor zwei Tage lang über das bohe, wüſte Fjeld ge- 
wandert iſt. 

In lebhaften Schwunge fteht der Bootbau. Das Material 
dazu iſt zur Genüge vorhanden, und große Schneidemühlen 
deuten fchon äußerlih auf den Reichthum an Hol. Oft hört 
man dad bekannte Gehämmer der Schiffszimmerer. Die Boote 
find faft alle nach demfelben Modell der alten Bilingerfchiffe 
gebaut; ihre Berfchiebenheit liegt weſentlich in ihrer Größe. 
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Nördlid von Trondhjem fieht man faum andere Boote ala die 
Nordland- oder Ranenboote. Welch ein Bedarf dafür vor 
handen ift, das zeigt ein Blid auf den Umfang der Yoöfoten- 
Frifcherei, deren noch Erwähnung gefchehen fol. Wer je in 
Venedig war, der wird die Nordlandboote mit den Sondeln 
der Yagunenftadt vergleichen. 

Charakteriftifch für das Küftenmeer des eigentliden Nord— 
landes ift die auffallend große Zahl der kleineren Schären und 
Solme, weldye ald Trabanten die größeren Inſeln begleiten. 
Manche derfelben find die Brutpläge der Eidergänfe, norwegiſch 
Ederfugl. Die Thiere dürfen nie gefchoffen werden; fie niften 
auf fleinen Felsinſeln, wo nichts wächſt ald Flechten und 
Machholder und pflegen fünf bis ſechs Eier zu legen; die Nefter 
füttern fie mit ihren Bruftfedern aus, und Diefe werden dann 
gefammelt. Den Inbegriff einer Zahl benachbarter Solme 
pflegt man ein Vaer zu nennen; er ift Drivatbefig und nur 
der Eigenthümer darf die Federn fammeln. Eine andere Ev 
werböquelle bieten die verfchiedenen Mövenarten, weldye zu 
Millionen in norwegiichen Küftenmeeren vorkommen, und deren 
Eier einen Handeldartifel bilden. 

Die mehrfach gebrauchte Bezeichnung Nordland (man ſpricht 
Norrland aus) hat cine doppelte Bedeutung. In der Combi. 
nation Nordland- Reife bedeutet c8 das Yand von Trondhjem 
bis über das Nordcap hinaus an die rufjiihe Grenze Im 
engeren Sinne bezeichnet e8 den Amtsbezirk, welder fi vom 
65. Vreitegrad zwifchen dem Meer und dev fchwedifchen Grenze 
bi8 an das Mordende des Veſtfjords hinzieht. Die einzelnen 
Vogteien, aus denen Nordlandsamt beftebt, beißen Süd» und 
Nordhelgeland und Salten; dazu tritt Die nfelvogtei der 
Yofoten oder wie es vollftändig auf norwegiſch beißt: Yofotens, 
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Veſteraalens og Andenes Fogderi. Das norwegiſche Nordland 
iſt ein verhältnißmäßig ſchmaler Küſtenſtreif; die inneren Fjord— 
enden liegen am Ranenfjord 37 km, am Skjerſtadfjord 30 kın, 
am Tysfjord 12 km und am Ofotenfjord gar nur 8 kım von 
der ſchwediſchen Grenze entfernt, während die Durchfchnittsbreite 
des Yandes auf 80 bis 100 km angenommen werden darf. 

Mit der Annäherung an den Polarkreis beginnt eine 
Negion von Felsinfeln, deren pittoresfe formen und klippen— 
artige Gebilde die Aufmerkfamkeit des Reifenden bei gutem 
wie bei fchlechtem Wetter feffen. Dazu gehört die fhon ge 
nannte Heftmandsd und, ſeewärts von Diefer, die Gruppe der 
Threnftavene, welche ſich ald ungeheure Steingerippe über dem 
Seefpiegel erheben. 

Der Blid ind Meite verliert ſich zwifchen vielen Eleinen 
Inſeln, welche den Horizont fcheinbar beſetzt halten. 

Um 10 Uhr 30 Minuten traten wir in die Polarregion 
ein. E8 war ein Augenblid von unvergleichlicher Schönheit, ald 
die »Hobenzollern« inmitten der Schären, und überragt von 
den Scneegefilden des Spartifen-Gebirges mit vollem Dampf 
den Polarkreis kreuzte. Das Thermometer zeigte 18,17 €. 
Wärme, d. h. diejenige Temperatur, bei welder die Seeluft 
gleichzeitig belebend und milde erſcheint. Unwillkürlich fiel mir 
ein, unter wie troftlofen Witterungsverbältniffen ich ein Jahr 
zuvor, bei Wind, Wolken und nebelverhüllter Küſte diefelbe 
Stelle paffirt Hatte; und wenn id Damit verglich, wie num 
heute der Kaifer diefelbe Natur in ihrer erhabenen Größe und 
Reinheit bewundern konnte, fo wuchs dadurch meine eigene freude. 

Die Fahrt ging parallel dem hohen Schneegemölbe des 
Spartifen, etwa in 40 km Entfernung davon. ine Anzahl 
Fjorde ziehen ſich bis an feinen Fuß; einen derfelben, den Holand- 
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fiord, befuchten wir auf dev Rüdfahrt. Die combinirten Profile 
von Inſeln und Feitland brachten zuweilen den Eindrud von 
Alpenfimmen hervor; Schneegefilde leuchteten auf. Hart zur 
Linken blieb die Rothinſel, Rödö, von fchöner Felsform, weldye 
der Kaifer mit einer Sphinx verglidy; auch mit dem König ber 
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Thiere hat man die Inſel verglichen und ſie den norwegiſchen 
Löwen genannt. 

Sobald Cap Kunnen unter dem 67. N. Br. paſſirt war, 
wo das Meer ſchärenfrei iſt, ohne daß die Bewegung der 
»Hohenzollern« auch nur im geringſten beeinträchtigt wurde, 
leuchteten allmählich die Felsketten am Saltenfjord auf, ferner 
die herrliche Inſel Landegode mit ihrer Capri-artigen Form und 
das ſteinige Rückgrat der Löfoten: eine bläuliche, ſcharf gezeichnete 
Kette. Der Blick gegen Süden zeigte das Nordende von Svartiſen 
und feinen letzten Ausläufer, den 1300 m hohen Schneeberg 
des Höitind, deifen Gipfel ih zu Mitternaht vom 13. zum 
14. Juli 1888 erreicht hatte. Den Zugang bildet der Beieren- 
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fjord; die ihm vorgelagerte Inſel Sandhorn blieb zu unſerer 
Rechten, dann wurde die Mündung des Saltenfjord durd)- 
fchnitten und um 4 Uhr Nachmittags der Anker in dem Hafen 
von Bodd geworfen. 

Bodö it die Hauptftadt des Nordlandes, Sit des Amt- 
manns, bat jeßt mehrere Taufend Einwohner, befigt einige 
gut ausgeitattete Läden, ein Hötel und einen deutjchen Confular- 
Agenten. 

Es liegt inmitten einer großartigen Umgebung von Hoch— 
gebirgen und Meer. Der Eindrud, daß man Plateauabjtürze 
ficht, tritt zurüd. Von bier erblidt man den 90 km ent- 
fernten, 1600 bis 1800 m hohen Sulitjelma auf der ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Grenze; von bier unternimmt man die Ausflüge 
in ben Salten» und Beierenfjord, rüftet fih aus für Be 
fteigungen des Sulitjelma, des Höitind und anderer Schneegipfel. 
Man trifft unterrichtete, feingebildete Einwohner, von denen der 
Amtmann Herr Nubert, ein norwegifcher Forftmeifter und ein 
norwegifcher Bergmeifter mir früher weſentliche Dienfte geleiftet 
haben. 

Bodö ift wertb, daß man es zum Hauptquartier während 
eined ganzen Sommers macht. Nicht der Naturforfcher allein 
wird feine Anfchauungen beveihern, aud; der Naturfreund wird 
bier Erholung finden. 

Nur die Einficht in die Unmöglichkeit verföhnte mid) damit, 
daß Ausflüge von Bodö nicht in das Vrogramm der Kaifer- 
lien Reife aufgenommen werden fonnten,. Wir ftanden unter 
dem Zeichen des Nordcaps, je günftiger dag Wetter gemefen 
war, um fo fchmeller konnte e8 umſchlagen. Die Barole bie 
alfo »Vorwärts«, und fo leid e8 mir that, daß die Bewohner 
Bodö's dem Deutfchen Kaifer auf ihrem Grund und Boden 
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nicht die Ehren Diefer heiteren, nordifhen Stadt erweifen 
durften, jo mußte ich doch innerlich zufrieden fein, daß Die 
»Hohenzollern« innerhalb einer Stunde die Aufer warf und 
lichtete. 

Aber diefe Stunde war fo lebensfrifh und bunt, daß 
der Kaifer Sid) ihrer von Herzen freute. Bon allen Häufern 
und längs des SHafenrandes wehten Flaggen, und auf ber 
Mafferfläche tummelten ſich ſämmtliche Boote, welche flott ge- 
macht werden fonnten. Und das will etwas fagen in einer 
Stadt, wo das Boot gewiffermaßen zum Inventar eine jeden 
Haushalts gehört. 

Die ganze Landfchaft war in dem hellen Licht der unver 
fchleierten Polarſonne gebadet, und diefem Umſtand verdankte 
ich, innerhalb des kurzen Zeitraumes von zehn Minuten, die drei 
beften Momentbilder, welche während der Kaiferfahrt mit meiner 
Camera aufgenommen werben konnten. Sie zeigen eine Gruppe 
von Nordlandbooten, deren Inſaſſen, Damen und Herren, 
aus nächſter Nähe nad dem Kaifer ausbliden; dahinter dehnt 
ſich dev Waiferfpiegel aus, und vereinzelt, wie Solme des Küjten- 
meered, ruben Boote auf ihm. Hinter größeren verankerten 
Fahrzeugen des Fiſcherhandwerks und der Eabotage fieht man 
die Pfahlbauten dev Waarenfpeicher auf der Grenze von Waſſer 
und Feitland. Die große Kirche mit dem hoben Holzthurm 
überragt die Häufergruppen, welche fich um fie drängen, unb 
den Sintergrumd fchließt die fchöne Gebirgskfette auf dem ſüd— 
lichen Ufer des Saltenfjord. Leichtes Sommergewölf lagert 
darüber und verräth durch die ſchwarzen Umriſſe feiner Cumuli, 
wie ſchön der Tag fei. 

Ein anderes Bild ift nad der entgegengefeßten Richtung 
genommen, dorthin, wo die Fahrt dev Kaiferlichen Yacht ihren 
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Fortgang nehmen wird. Die malerifchen formen der Inſel 
Landegode, deren höchſter Punkt 700 m unvermittelt aus dem 
Meere auffteigt, heben ſich Hier mit ſüdlicher Grazie gegen den 
nordischen Himmel ab; der kleine Dampfer »Ferdig«, befegt mit 
Schaulujtigen, bildet den Vordergrund, und eine Anzahl felfiger 
Niffe, für die Schiffahrt gefährlich, für das Auge malerifch, 
geben Ruhepunkte auf der fanft gekräufelten Waſſerfläche. 

An Bord der »Hohenzollern« ſelbſt ift veged Leben. Dem 
Kaifer ift nicht die Muße gegönnt, deren ſich der unbeadhtete 
Meifende erfreut. Der Confular-Agent, Herr Jenthofft, ift er- 
fhienen. Telegrapbenbeamte treffen ein, jede Depefche wird 
zum Schuldichein, welcher durch eine Antwort eingelöft werben 
muß. Die Vertreter der verfchiedenen Mefforts find in an- 
gefpaunter TIhätigkeit; in ihren improvifirten Büreaus fchreiben 
die Seeretäre. 

Nur den Kaifer erhebt das bemunderungswürdige innere 
Gleichgewicht, das von der Gefchichte einmal als eine Seiner 
charakteriftifchen Negententugenden bezeichnet werden wird, über 
die allgemeine Erregtheit. Er erledigt, mas Ihm geſchäftlich 
unterbreitet wird, Schnell, ruhig und ohne Sich ablenken zu laffen, 
und leidet nicht unter den Nachwirfungen, welche nad) der Er- 
ledigung wichtiger Angelegenheiten den Naturgenuß berabdrüden, 

Gegen 5 Uhr, am Nachmittag des 16. Juli, drehte bie 
»Hohenzollern« langſam und fegte ihren Kurs nordwärts fort. 
Der »Greife, welder nicht bi8 im den inneren Hafen gefolgt 
war, fete fich wieder in das Stielmaffer der »Hohenzollern«. 
Noch hatten wir 14°E. Wärme; ber beitere Charakter ſchien 
ber Witterung erhalten bleiben zu follen; alle Berge waren 
Elar, und am meiften feffelte in Oft und Oftfüboft der lange 
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ber Sulitjelma-Gruppe. In ſcheinbar halber Höhe derſelben 
konnte eine große Vergletſcherung wahrgenommen werden. Lange 
noch blieb die zackige Kette des Saltenfjord ſichtbar, die ſoge— 
nannten Börsvatn»Tinder, rechts davon der Höitind. 

Eine Linie, 40 Scemeilen lang, welde in nordweitlicher 
Nidytung von der nfel Yandegode zu der Südſpitze der Löfoten 
läuft, bezeichnet den Eintritt in den Veſtfjord. Er iſt nicht 
eigentlid ein Ford, infofern, als aus feinem inneren Mintel 
ein MWafferweg weiter nad Norden führt. 

Das nahe Feſtland machte durch feine ausgeprägten Formen, 
die vielen jchneeerfüllten Schluchten und ſchneebedeckten Flächen- 
ftülde einen überaus großartigen Eindrud. Mit der allmäblichen 
Verengung des Veftfjord trat die gegenüberliegende Inſelkette 
von Loͤfoten und Pejteraalen in ihren Einzelheiten  beffer 
hervor. Aber der Archipel it leichter auf der Karte, als durch 
direfted Anfchauen zu entwirren. Die trennenden Sunde find 
fo ſchmal, daß die getrennten Gebirgsitüde ſich zufammen- 
fchließen, und daß das Auge den Eindrud eines fchöngeformten 
Iharfgratigen Gebirgsfammes empfängt. Ihn mit einem ins 
Meer getauchten Alpenfamm zu vergleichen, von dem nur bie 
oberen Theile aus dem MWaffer aufragen, ift nicht ſehr zutreffend, 
weil eigentliche Gletfcher, troß des vorhandenen Schnees, nicht 
vorkommen. 

Viel eher ruft das Feſtland alpine Erinnerungen wach. 
Mit feinen pittoresken Formen verbindet hier das Gebirge eine 
größere Maffigkeit. Sein Abfall gegen die See ift fehr 
gegliedert; Fjorde mit großartigem Hintergrunde dringen ein, 
vorgelagerte Anfeln bilden unter einander oder mit dem Feſtland 
Zunde, und in dem füdlichen Theil des Veftfjord herrſcht ein 
überrafdyender Reichthum an relsfchären. Oft ift das Vorland 
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grün, und auf der nfel Stegen, 68° N. Br., bat ber 
Geiſtliche mit Erfolg Acclimatiſationsverſuche mit Pflanzen ber 
gemäßigten Zone gemadt. 

Gegen 7 Uhr Nadymittags verlor das Wetter von feiner 
Schönheit; an der Löfotenwand verdichtete ſich die Feuchtigkeit 
zu weißen Wolfen; die Hänge erfchienen wie in Watte gepadt; 
nur die Spigen ragten auf. Um Mitternacht war allein nod) 
das Zenith des Himmels frei; aber die Sonne färbte einige 
Wolken röthlich. 

In der erſten Morgenſtunde des 17. Juli verließ die 
»Hohenzollern« den großartigen Veſtfjord und dampfte durch 
den engen Sund des Tjaeldefjord zwiſchen der Hindd und dem 
Feſtlande; die Straße iſt etwa 24 Scemeilen lang, bietet nicht 
viel und führt in den Baagsfjord und das Gebiet der zu 
Tromſö gehörigen Fjorde. 

Wenn ich die vier verſchiedenen Aufzeichnungen über die 
in den Jahren 1888 und 1889 hin und her durchmeſſene 
Strecke zwiſchen Hindö und Tromfö vergleiche, fo finde ich fie 
fämmtlid; unbefriedigend. Das it immer ein Zeichen, daß Die 
Landſchaften einander fehr ähnlich waren, oder daß fie der 
Beſchreibung wenige Anhaltspunkte boten. Die Strede ift etwa 
80 Sceemeilen lang und verläuft in einer Meihe von Waſſer— 
beten, welche als öjtliche Begrenzung das Feſtland haben, als 
wejtliche die großen Anfeln Hindö, Senjen und Kovald. Dieſe 
Inſelreihe fegt fih auch nordwärts von Tromſö fort bis 
Hammerfeft, und fo bleibt der Charakter der Fahrt ziemlid) 
unverändert. Je mehr Vergfetten, Häufergruppen, grüne Wiefen, 
kleine Birkenbeſtände, Holme mit Eidergänfen, Felſen mit Möven 
und kleinere Infeln der Schärenflur an dem Auge vorüberzogen, 
um jo ſchwieriger gejtaltete ſich das efthalten aller dieſer Details. 
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Schließlich haben ſich die Einzeleindrücke zur Unterſcheidung 
zweier verſchiedener Typen concentrirt: 1. des Binnenſeetypus, 
d. h. einer Anordnung von mäßig anjteigenden, fcheinbar nicht 
unterbrodhenen, bewachjenen Hängen, welde ein Wafferbeden 
umfchließen, und 2. des Hochgebirgsarchipels, bei welchem aus 
weiten Seeflächen ſchneebedeckte Felsinſeln, ſcheinbar ohne jedes 
Grün, auftauchen; zuweilen bieten auch fie dem Beſchauer ein 
gefchloffenes Profil. 

Es mag erwähnt werden, daß im Grunde des Malangen- 
fjord, deffen Mündung wir um 8 Uhr Morgens paffirten, die 
Anfiedelung Maaldnacs liegt, von der aus fi) ein großes 
Wegenetz gegen die ſchwediſche Grenze und gegen die Innenwinkel 
der benachbarten Fjorde erftredt. Davon find nahezu 200 km 
fahrbar. Man fieht alfo, daß es im diefen hohen Breiten 
nicht an Verkehr fehlt. Das in den Ford mündende Thal iſt 
das Thal des Maalselv, und Norweger verficherten mir, daß 
dafelbit ein continentales Klima herrfche, mit 30° Kälte im 
Winter und ebenfo viel Graden Wärme im Sommer. 





Gegen 10 Uhr Vormittags warf die »Hohenzollern« Anker 
in dem Safen der Stadt Tromfd. Die Infel, auf welcher der 
Ort liegt, ift reich bewaldet und mit Wieſen bededt, ebenfo das 
gegemüberliegende Ufer des Sundes. Die Stadt baut fih an 
einem Hange auf, welder gegen das Feſtland ficht. Sie ift ein 
wichtiger Verkehramittelpunft für den nordifchen Fiſch umd 
Delzdandel. Man findet große Pelzwaarengefchäfte und ein 
fleines, aber fehr inſtructives naturhiſtoriſches Mufeum, das 
einen trefflichen Ueberblid über arktiſche Vögel, Fiſche und 
Säugetbiere gewährt. Auch eine kleine culturhijtorifche Samm- 
lung ift damit verbunden. Befonders gefiel mir ein Holzbanımer 
an fehr langem Stiel; er diente dem Aufſeher in der Kirche, 
um die Eingefcylafenen, vor Allem die Lappen, zu erweden. 

Tromfö bat 6000 Einwohner, weldye zum Theil vecht 
wohlhabend find und viele Villen auf dem bewaldeten Berghang 
erbaut haben, troß des Breitegrades von 69° 40', Bei warmem 
Wetter, im Hochſommer feine Seltenheit, würde man fid) bei 
dem Anblid der grünen Landſchaft viel füdlicher wähnen. 

Mährend wir in Tromſö lagen, fing e8 am zu regnen; es 
war der zweite und legte Negentag während der ganzen Reife, 
von einigen Sprühregen abgefehen. Aber der Negen war nicht 
dicht, er wechjelte mit einigen jchönen Sonneneffecten, und die 
Nebel zeigten ſich durdjleuchtet. Es gelang noch immer, einige 
Momentaufnahmen zu maden. Sie zeigen Tromſö, feinen 
Sund und die mit Sebrafchnee bededten Berge des üblichen 
Hintergrundes. 

Der Kaiſer blieb an Bord, und ſobald die Telegramme in 
Empfang genommen und expedirt waren, wurde die Fahrt nach 
kaum einſtündiger Unterbrechung fortgeſetzt. 

Gegen Mittag fuhren wir dicht an dem Ausgang des 
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merfwiürdigften Fjords vorbei, melden das arkftifche Norwegen 
beſitzt, des Lyngenfjord. Die wilden, fchroffen, fchneebededten 
Berge des Dauphine fchienen fich plöglic vor unferen Bliden 
aus der Polarfee zu heben. Bald war der Zauber dahin, 
und flache Küften, vielfach Grün zeigend, traten an die Stelle. 
Ein zweiftödiges, weißes Haus leuchtete linfer Hand auf ber 
nfel Yoppen auf; dies ſchien erſt vecht ein Wunder in ber 
heinbar ganz unbewohnten nfelflur. Einige der grünen Infeln 
bildeten ein »Meerauges und gaben dem Blid die offene See 
frei. Auch auf der gebirgigen Feſtlandküſte zeigten fich grüne 
Scyleier von Vegetation, während auf den Höhen Sebrafchnee 
lag. Gelegentlid wurden fteile Schluchten bemerkt, nody in der 
Nähe des Meeresfpiegeld mit Schnee erfüllt. 

Der 70. Breitegrad war fhon bei dem Lyngenfſord paffirt 
worden. Um 5 Uhr traten wir in den Söröſund, melder die 
Außen» Infel Sörö von dev Innen Infel Seiland trennt; auf 
legterer war ein weißer Schneefamm fichtbar, 1100 m bed). 
Die See blieb glatt wie Oel; troß des Regens war die Meit- 
fiht möglid. Die »Meeraugen« waren gefchloffen; wie ein 
großer, gewaltiger See lag das nordifhe Meer da; nicht ein- 
mal viel Schnee war fihtbar. 

Ep gelangten wir um 8 Uhr Abends nad) Hammerfeſt, der 
Stadt, welche ſich unter den Städten der Erde des nördlichſten 
Vreitegrades rühmen fann. In ihr fpielt, wie in Tromſö, 
der Fiſchhandel die Hauptrolle, und es bedarf eines längeren 
Aufenthaltes, bis man gegen den Thrangeruch abgeitumpft ift. 
Die Stadt, weldye 2000 bis 3000 Eimwohner bat, liegt auf 
dem Weftufer der Inſel Kvalö; ihr gegenüber, gegen Weſten, 
liegt Sörö, in Südweſten Seiland mit Gletfchern und Er. 
hebungen von 1000 m. Dadurd) entjtcht ein weites Becken, 
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aus welchem die Bergbänge der nördlichen Sörö in einer Ent- 
fernung von 8 bi 10 Scemeilen zum Schneeplateau aufiteigen. 
Aus dev Mitte dieſes polaren Rieſenteiches fteigt die kleine 
Felsinſel Haajen auf, welche fich ihrer einfachen Brofillinie 
wegen der Erinnerung dauernd einprägt. Der Grund liegt 
vielleicht in der ausgefprochenen Schichtung des Geſteins, das 
mit etwa 30° Steigung gegen Norden fällt und deſſen einzelne 
Schichtlagen durch Schneeftreifen marfirt find. 

Während im Jahr zuvor, freilid am 28. und 29. Juni, 
bier ein Wetter berrfchte, wie es uns ein unwirſcher März zu 
bringen pflegt, Schneereſte noch bis zum Meeresufer reichten 
und die Wegetation ſich erſt zu entwiceln begann, machte jet 
— troß der trüben Witterung — die vLandſchaft durchaus 
feinen arktifchen Eindrud, Beſonders fiel mir das Qurüdtreten 
der Schneebedeckung, das Aufleuchten dev grünbekleideten Hänge 
auf, hinter deren einem der »mörblichfte Wald der Erde« liegt. 

Der Hang beißt Sadlen, man fünnte ihn den nordifchen 
Hymettos nennen. Hier riecht die Iwergbirfe auf dem Boden 
und läßt fich leicht mit den Wurzeln ausreißen; man ficht 
gelbe Stiefmütterdyen; beerentragende, mit Nadeln belaubte 
Kräuter und die rofa blühende, polfterbildende Silene erinnern 
an mittelenropäifches Hochgebirge. Der Birkenhain liegt ver 
hältnißmäßig hoch, etwa 180 m über dem Meere; bei dem un— 
wirſchen Wetter, dem Falten Winde, den nod vorhandenen 
Schneefleden auf dem Boden mad)te derfelbe einen troftlofen, 
man möchte jagen bülfsbedürftigen Eindrud. Die Bäume über- 
fchritten nicht 15 Fuß Höhe, die Knoſpen fingen gerade an, 
fid) zu entfalten; eigentliche Velaubung war alfo im uni 
nicht mehr zu erwarten. Unter der Yaft der widerſtrebenden 
Verbältniffe erfchienen die Stämme nie gerade, zuweilen mehr: 
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fad) gekrümmt, rötblihweiß, auch Eupferfarbig oder kirſchbraun. 
Wer weiß, wie freundliche Eindrüde man vier Wochen fpäter, an 
einem Tage mit Sonnenfcein und 10° Wärme, mit fid) fort: 
genommen hätte? 

Nördlich von Hammerfeſt, auf einer Fahrſtraße zu erreichen, 
ist Fuglnaes (Mogelfpige) gelegen, ein Eaffifher Punkt für die 
Sefchicdhte der Gradmeſſung. Hammerfeſt liegt etwa auf dem 
Meridian von Athen. Fuglnaes bildet den nördlichen Endpunkt 
eines Meridianjtüdes, das ſüdlich bi8 zur Donau reicht und 
in der Zeit von 1816 bis 1852 durch Skandinavier und 
Nuffen vermeffen wurde. Der Punkt it bezeichnet durch einen 
unpolirten Granitfodel, aus dem ſich eine niedrige, polirte 
Granitſäule erhebt; fie fchließt mit einem Bronze-Capitell ab 
und trägt eine Erdkugel. In der Nähe ftchen Fifcherhütten; 
über die Bucht hinweg ficht man auf Hammerfeſt. In der Nähe 
weideten eine kümmerliche Kub, Schafe und Ziegen. Auch eines 
der fünf Üferde und einer der ſechs Hunde, weldye Hammerfeſt 
befigt, wurden angetroffen. Hühner gibt e8 auch; fie follen aber 
jehr unzuverläffig im Eierlegen fein; das beforgen die Möven beffer. 

In den Gärten gedeihen blühende Primeln und die hoch— 
auffchießende Angelica; hinter den Fenſtern mandyer Häuſer 
fiebt man Blumen und fleinere Sträuder, wie Geranien, 
Epheu, Morten, Hortenfin und Fuchſien. Ein geräumiges 
Schulhaus mit modernen Schulbänfen forgt für das geiftige 
Wohl der Jugend, die fi) am liebften auf der Straße tummelt. 
Man follte erwarten, daß die monatelange Nacht der Heiterkeit 
Abbruch thäte; im Gegentheil: es gibt feine Stadt, wo die 
Kinder vergnügteres Ausfehen hätten, ald in Sammerfeit. 

Eine Kirche mit hölzernem Glodenthurm erhebt fidy über 
die Gebäude der Stadt. Doch nun iſt das alles dahin: eine 
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Feuersbrunſt hat Hammerfeſt im Juli 1890 bis auf den Grund 
zerftört; die Gloden dev Kirche ertönten zum legten Male, kurz 
bevor der in Flammen ftehende Glockenthurm zufammenjtürzte: 
fie fingen von felbit an zu läuten im Luftſtrom der Gluth und 
der lodernden Flammen. 

Das Eintreffen des Deutfchen Kaiferd in Hammerfeſt wurde 
vom Hafen aus mit Salutjchüffen begrüßt. Ein Boot der »Hohen- 
zollern« fuhr an Land, unfer Aufenthalt dauerte nur 55 Minuten; 
bald nad) 9 Uhr Abends ſtach die Kaiferliche Yacht wieder in 
See, die legten 60 Scemeilen ihrer nordwärts gerichteten Fahrt 
zurüdjulegen. 





as Nordcap ift ziemlich genau nordöftlid von 

Hammerfeſt gelegen; aber die gerade Verbindungslinie 

beider Punkte durchſchneidet die Feſtlandshalbinſel, vor 

deren Nordende Magerd mit dem Nordcap liegt. Die Fahrtlinie 
macht Krümmungen; fie zieht fich zwifchen Inſeln durch, welche 
zwar weniger gedrängt ſtehen al8 im Süden von Sammerfeft, 
aber doc) ſtreckenweiſe Schuß gewähren. Wir bedurften dieſes 
Schutzes nicht, denn die Sce war vollfommen ruhig, und in 
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der ficheren Erwartung, das Nordeap in ber frühe des 18. Juli 
zu betreten, zog Sid) der Kaiferliche Herr um 10 Uhr Abends 
zurück, um wenige Stunden der Ruhe zu pflegen. 

Bereits um Mitternacht wurden die Bewegungen der 
»Hobenzollern« bemerkbar; halb wacend fühlte ich, daß ber 
Sergang ftetig höher wurde; ald ih mid) dann um 1 Ahr 
Morgens bei Tageshelle erhob, ftampfte das Kaiferfchiff nicht 
unbedeutend, und die Bewegungen wurden um fo heftiger, je 
mehr der Kurs aus Nordoft in Oſt überging. Died war ge- 
ſchehen, fobald wir die Breite von 71° 10’, d. h. die Breite 
des Nordcaps, erreicht hatten und uns vor den Steilabfällen 
der Magerd befanden. Es herrfchte ein Kampf zwifchen den 
regenbringenden Wefhvinden und dem reinigenden Ofhvind, weldyer 
Sieger blieb und in dem nicht länger gefhügten Volarmeer 
eine fo ſtarke Dünung zur Folge hatte, daß der fröhliche 
Tanz der Yadt den Kenner der Landungsverhältniſſe ſehr 
traurig ftimmen mußte. Denn im unmittelbarer Nähe des 
Nordeaps findet fid) fein fchügender Hafen, nur eine Bucht, 
auf deren Geröllitrand das Meer brandet. 

Der Kaifer erfchien gegen 1'/, Uhr Morgens auf Ded und 
fah den Felsabſturz der Magerd gegen die Bolarfee in 1 bis 2 Sce 
meilen zu Seiner Rechten; die Durchfchnittserhebung des Infel- 
plateaus ift bier 200 bis 300 m. Es fielen nur nod wenige 
Tropfen Regen. Auf dem Lande war Schnee kaum bemerkbar, 
ein grüner Schimmer von Vegetation erfreute das Auge; Die 
Temperatur war 7,5° C., die des Waſſers 6,6° €. 

Die »Hobenzollern« dampfte wader oftwärts, gefolgt vom 
»Greife; für fie war der Seegang nur ein heiteres Spiel, nicht 
fo für uns, die wir landen wollten. Ich hatte die Hoffnung 
ſchon aufgegeben, che mir Herr von Senden den Verzicht mit- 
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theilte. Bei einer ſolchen See iſt bereits das Einſchiffen in die 
Landungsboote eine mißliche Sache; wie oft habe ich das an ber 
weſtafrikaniſchen Küfte erfahren müffen! Und was es heißt, mit 
einem Boot ein fleiniges Ufer in der Brandung erreichen, das 
weiß ein Jeder, ber e8 durchgemacht bat. Zudem jteigerte fich 
die Heftigfeit des Windes, Wenn wirklich die Landung ge 
glüdt wäre, wer konnte wiffen, welche Unheil bei der Ein- 
fhiffung mehrere Stunden fpäter uns drohte?! Wir hätten 
Alle in gleihem Maße eine Schuld auf und geladen, wenn wir 
Seiner Majeftät die Landung überhaupt ala möglich bingeftellt 
hätten. Diefelbe unterblieb, und um halb drei Uhr Morgens, am 
18. Juli, wendete die »Hohenzollern« jenfeit des Nordcaps im 
weiten, ſchönen Bogen durch Nord nad; Welt zur Heimreife. 
Jener Morgen wird mir unvergeßlid fein durd das 
feierlih Ernſte der erhaltenen Eindrüde. Der Himmel war 
grau, der Horizont im Norden und Dften zeigte einen lichten 
gelben Streifen; hinter den darüber gelagerten Wolken verbarg 
fid) die Sonne. Im Süden lag das Nordcap da, nicht ala 
eine fchwarze, fondern ald trachytgraue Wand, 300 m aus 
dem Meere auffteigend. Dem Drofil feines Dlateaus ſtand ein 
fihhtbarer »Steinmann« auf. Spuren von Vegetation waren 
erkennbar; auf der Hochfläche, welche durd eine Thalſenke und 
einen Feldfamin von Süden ber erreiht wird, findet man be 
fanntlich eine überrafhende Zahl blühender Kräuter auf dem 
fchneelofen Boden. Ins Unbegrenzte verlor fid) der Blick gegen 
die Dolarfee, deren Mogen und Lichterfpiel die Aufmerkfamkeit 
des Kaiſers gefeffelt hielt. Aus wie einfachen Elementen dieſe 
Landſchaft ſich zuſammenſetzte, fo ergreifend wirkte fie. Nichts 
anderes war zu feben, al8 eine lang bingezogene Felswand mit 
nabezu horizontaler Brofillinie, nur einzelne Felsnaſen zeigend, 
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in Folge perſpectiviſcher Wirkungen, ein weites Meer, fremd— 
artig durch feine Inſelloſigkeit; und ein Himmel, an dem zur 
Mitternacht die Sonne ſtand. 

Lange betrachtete der Kaiſer das Schaufpiel; plötzlich brach 
Er das Schweigen und fagte: »Heut ift der Tag der Kriegs— 
erflärung.«e So löfte die Gegenwart eines großen Naturfchau- 
ſpiels die Erinnerung aus an einen großen gefchichtlichen Moment. 

Die »Hohenzollerne tanzte auf den Wellen; binter ihr fam 
der »Greifs auf. Auch bier empfand ich dieſelbe Täuſchung, Die 
ſich mir bei früheren Seefabrten, im Befonderen im füdlichen 
pacifiihen Ocean aufgedrängt batte: daß Schiffe bei hochgehender 
See fehr viel winziger ericheinen als bei rubiger Fahrt. Viel: 
leicht, daß das fihtbare Malten der entfeffelten Naturkräfte, der 
Wind und Wogengang, fo lange fie währen, des Menfchen 
Begriffe für Groß und Klein verrüden. j 

In bheiterer Stimmung verweilte der Kaifer länger als 
zwei Stunden auf Ded. Der hohe Herr hatte gehofft, die Höhe 
des Nordcaps zu betreten, aber eine aufgeregte See vereitelte 
diefe Hoffnung. E83 genügte dem Kaiſer die Ihatfache, daß Seine 
Wünſche durch höhere, vom menſchlichen Willen unabhängige Mächte 
gekrenzt wurden. Er nabm diefelbe bin ald etwas Gegebenes; 
fein Wort des Unmuths kam über Seine Yippen, Energifches 
Streben nad dem Menfchenmöglichen, heiteres Aufgeben des 
menfchlidy Unerreihbaren, das find Eigenſchaften, welche das 
Glück des Einzelnen ausmachen können; finden fie fi bei einem 
Negenten, fo werden fie zum Glüd eines ganzen Yandes beitragen, 
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Glftes Kapitel. 












- ev 18. Juli follte ſich zu 

CoIge: dem inbaltreichiten Tage der 
ganzen Reife geftalten: am Morgen dad Nordcap, am Nad)- 
mittag die Gletjcher des Lyngenfjords, wenige Stunden fpäter 
ein Spaziergang über die blumenbededte Höhe von Karlsö und 
zu Mitternacht der Anblid einer unverfchleierten Sonne. 

Erit in der fünften Morgenftunde, als fchon die Eleinen 
Stappene- nfeln vor der Hüfte Magerd’8 hinter uns lagen, 
begab Sid Seine Majeftät zur Ruhe. Wir folgten dem Bei- 
fpiel. Wetter und See änderten fi ſchnell. Nod einmal 
traten wir in eine ſchmale Zone von Negen ein, dann beiterte 
der Simmel auf, während die See niederging, fobald Magerö 
und das Feſtland Schuß vor der öftlidhen Dünung boten. In 
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Hammerfeſt wurde das für Ihre Majeſtät die Kaiſerin be— 
ſtimmte Telegramm aufgegeben, welches das Erreichen des Nord— 
caps meldete und die glückliche Rückkehr von dort. 

Für die norwegiſchen Küſtengeſtade, am Eismeer wie am 
atlantiſchen Ocean, ſind das Schiff und der Telegraph die 
Lebensadern des Verkehrs. Nicht allein das Nordcap, ſondern 
auch der fernſte Punkt Finnmarkens, Vardö, ſind telegraphiſch 
mit Bergen, Kriſtiania und dadurch mit dem übrigen Europa 
verbunden. Die Telegraphenleitung verläuft in den nördlichen 
Provinzen, in Tromſöſtift und Finnmarken, entweder über das 
polare Fjeld, oder ſie folgt den Ufern der inneren Fjorde, oder 
durchſchneidet dieſelben als Kabel. Oft macht ſie große Umwege, 
aber überall gelangt ſie an ihr Ziel. Wie man längs der 
Straßen unwirthlicher Gebirge zuweilen Schutzhütten antrifft, 
ſo findet man in Finnmarken und der übrigen Polarregion 
Norwegens die fogenannten Telegrafftue oder Telegrafgamme: 
kleine Häuschen, welche den Arbeitern beim Bau gedient haben 
und ihnen für die Unterbaltungsarbeiten Schuß gewähren. Auch 
dem Neifenden bieten fie ein willkommenes Obdach. Es macht 
einen höchſt feltfamen Eindrud, wenn man bei einer Wanderung 
über unabfehbares Hochgefilde den Zug der Telegrapbenleitung 
fchneidet und bei der Annäherung die langen Dfähle aus 
dem Boden aufragen ficht, zwifchen Schnee, Renthiermoos, 
fricchenden Birken und Steintrümmern. Wie ein Gruß der 
fernen Eivilifation erfcheint dann die Hütte, die »ſtue«, fie 
birgt das mothwendigfte Kochgerätb und Bretterlager mit 
Nentbierfellen. 

Am Nordeap findet ſich feine Station, wohl aber auf der 
Anfel Magerö, zu welcher dasfelbe gehört. Es gibt dafelbit eine 
Telegrafgamme (gamme iſt das lappifche Wort für Hütte), von 
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welcher eine Leitung nordweſtlich zu der Inſel Gjesvaer läuft; 
eine zweite ojtfüböftlih nah SHonningsvaag auf Magerd; und 
eine dritte ſüdwärts nad Kiſtrand an dem großen Porfanger- 
fjord. Kiſtrand ift einerfeit mit Sammerfeft verbunden, anderer 
feit mit Alten und Tromfd. Von Alten geht die Leitung oft- 
wärts dur die ganze Breite Finnmarkens bis Vadſö, Vardö 
und Berlevaag. 

Vergleiht man die fürzeften Entfernungen gewiffer Punkte 
mit der Länge der Leitung zwifchen ihnen, fo fieht man, zu 
welchen Ummegen die Natur ded Landes zuweilen gezwungen bat: 


In runden Zahlen ift 


TEEN: —— 
Kilometer Kilometer 
Tromſö-Alten .............. 170 330 
Alten⸗Kiſtrand ............. | 90 150 
ſtiſtrand ⸗Hammerfeſt. . . . . . ... 60 70 
Kiſtrand ⸗Gjesvaer (Nordcap) .. 70 100 
Tromſö-Hammerfeſt ......... | 210 550 
Hammerfeft-Gjeßvaer .......- 80 170 
Tromfd-Gjesvaer (Nordcap)... 300 580 


Bon Gjedvaer zum Nordcap find etwa Il Seemeilen 
Fahrt. 

Die Zahlen find aus Kartenabmeffungen gewonnen und auf 
volle Zehner abgerundet; fie zeigen, daß der Telegraphendraht, 
welcher Tromfö mit Alten und mit Gjesvaer verbindet, faft Die 
doppelte Fänge der Augenabftände bat, für Tromfö- Hammerfeft 
nahezu die dreifadhe. Die Fänge des finnländifchen Telegraphen 
von Alten nad Vadſö, Vardö und Berlevaag beträgt nahezu 


500 km. 
19 
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Mährend die »Hobenzgollern« durch den geihüsten Sörö- 
fund ſüdweſtlich dampfte, erichien ber Kaifer wieder auf Ded. 

Unter dem Zauber ciner bellen Sonne, eines blauen 
Himmeld und einer Temperatur von 12,5° C. fuhren wir durch 
ein Stüd rubiger offener See auf die Inſel Loppen zu, welche 
ungefhügt Daliegt und ber Gewalt der Winterftürme preid- 
gegeben ift. Die Feſtlandsküſte nahm ſtreckenweiſe einen alpinen 
Charakter an, der ſich am reinften und großartigften in den 
Bergen des Lyngenfjords verwirklicht, und während wir die 
[hönen Brofillinien und die Hänge bewunderten, welche durch 
Scneelager und Edjneeftreifen in Relief gefegt wurden, und 
noch che wir den 70. Breitegrad wieder erreicht hatten, lieh 
der Kaijer von Bord der »Sohenzollern« aus den »Greif« 
alarmiren und dann im Feuer exereiven. Vom Hed der Kaifer 
lihen Yacht aus folgte Seine Majeftät mit gefpannter Auf 
merkſamkeit den eleganten und fchnellen Evolutionen des fchlanfen 
Aviſo. 

Die um den 70. Breitegrad gelagerte Küſtenlandſchaft von 
Inſeln und Halbinſeln bleibt der Glanzpunkt der nordiſchen 
Reiſe. Wir durchfuhren den Kaagſund, zwiſchen den Inſeln 
Arnö und Kaagd weſtwärts ſteuernd, und traten in das über— 
raſchend prächtige Becken ein, im welches der Lyngen und ber 
Ulfsfjord von Süden gegen Norden ausmünden. Die Gebirgs- 
fette, welche beide Fjorde trennt, ift eine Alpenfette vom veiniten 
Typus; nichts erinnert mehr an norwegifche Plateauabjtürze. 
Man erhält eine richtige Vorftellung von diefem Gebirge, wenn 
man fich eine unferer fhönen Alpenfetten, deren Gipfel zwiſchen 
4000 bis 4800 m liegen, in dem Niveau von 3000 m ab: 
gefhnitten und aufs Meer gefeht denkt. Gletfcher reiht fich 
an Gletiher, Spige an Spibe; trennende Seitengrate laufen 
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oftmwärts gegen den Fjordſpiegel und Betten fih in dem 
gletfcherzeugenden Firn der Höhe. 

Die »Hohenzollern« fuhr 20 Seemeilen weit in den doppelt 
fo langen Ford ein. Zu bemerken ift, daß die Gleticher 
nirgendwo bis zum Meeresfpiegel binuntergehen, und daß 
bie Bergfpigen fih 1200 bis 1700 m hoch über dem lehteren 
erheben. Einige Schneecouloirs reichen bi8 an das Waffer. Das 
gegemüberliegende Ufer iſt auch gebirgig und bod, bat aber 
minder pittoreßfe formen, feine bemerfenswerthen Gletfcher, und 
ift ein befonders fchönes Beifpiel für den Typus des Zebrafchnees. 

Bei Lyngeneidet, wo eine Straße über einen nur 4km breiten 
niedrigen Damm an da8 tief eingezogene Oftufer des Ulfsfjords 
führt, drehte die »Hohenzollern« und fuhr nordwärts, zurüd in 
das von Infeln und von der Inngituen-Halbinfel umfegte Beden, 
defiengleichen fi nicht wieder in Norwegen findet. Eine ber 
fleineren Inſeln, am Weſtrande gelegen, iſt Karlsö, das gleich 
Lyngen eine Kirche, einen Pfarrer, einen Landhändler befigt. 
Hier warf die »Hohenzollern« Abends um 7'/, Uhr Anker bei 
abfolut wolfenlofem Himmel. Sogleid) begab Sich der Kaifer 
mit fämmtlichen Herren des Gefolge® an Land und beftieg 
einen Hügel von I11 m Höhe, deffen Abhänge fi mit faftigen 
Wieſen bededt und mit Fräftigem Buſchwerk beftanden zeigten. 
Mie überrafchend diefer Gegenfa zu der Eee des Nordcaps 
und den Gletſchern bes Lyngenfjords wirkte, it ſchwer in Worte 
zu faffen. Der Umftand allein, daß man den Fuß auf das 
weiche Dolfter eines prächtig grünen Rafens feßen, mit der Hand 
einen Strauß bunter Blumen pflüden fonnte, hatte etwas un- 
endlich Wohlthuendes. Dazu die gefättigte Beleuchtung durch 
eine Sonne, welde fchen tief ftand und doch nicht unter dem 


Horizont verfchwinden follte. 
1u* 


uf der Höhe — fie 
wird vom 70. Grabe 
durchfchnitten und 
beißt Hvidten — er- 
richtete der Kaifer ein 
Zeichen aus Stein: 
Bi einen Varden, wie 
7708 norwegifch, einen Steinmann, 
"wie es in der alpinen Sprache 
beißt. Auf ein Blatt Papier 
ſchrieb Seine Majeftät mit Blei- 
ftift: Wilhelm, Deutfcher Kaifer 
und König von Preußen, und ge 
bot jünmtlihen Herren des Ge- 
folges, ihre Namen darunter zu fegen. 

Der Landhändler zu Karlsd, Herr A. M. Helberg, bat es 
dann übernommen, daß der Warde in Ehren gehalten, das 
Document in eine Flaſche gelegt, diefe verfiegelt und in den 
Varden niedergelegt werden follte. 

Die Sonne des fpäten Abends lag warm auf den meer 
umfpülten Felſen der benachbarten Inſeln und beleuchtete dic 
weiterftredte, 10 bi8 30 Seemeilen entfernte Alpenfette des 
Eyngenfjords. Der Himmel war fo klar, bis zum SHorizont 
bin, daß der Kaifer an dem Tage, wo Er das Nordcap gefehen 
hatte, zum erjten Male die Sonne genau im Norden, d. h. die 
Mitternachtsſonne, fehen follte. 

Für den 70, Breitegrad geht die Sonne 77 Tage lang 
nicht unter, und der 18. Juli fällt noch in biefe Zeitperiode 
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des monatelangen Tages. Da aber der Nordpunkt des SHori- 
zontes von Karlsö durch die große, nahe gelegene Inſel Vann 
verdeckt blieb, ſo begab Sich Seine Majeſtät um 10 Uhr Abends 
an Bord des Aviſo »Greife, welcher ohne Anſtrengung 17 bis 
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19 Seemeilen in der Stunde läuft. Der Aviſo bradyte uns 
deshalb fchnell 10 Seemeilen nordnordoftwärts in die Nähe der 
Fleinen Inſel Spennen. Die Naht war Far und fühl. Bon 
dem erreichten Punkte aus konnte der Blick ungehindert nord- 
wärts über das Meer fchweifen. Die Sonne paffirte ihren tiefiten 
Punkt in voller Klarheit, was felbit an den klarſten Tagen 
eine Seltenheit ift; der bleiche, abnehmende Mond ftand hoch 
zur Rechten des Tagesgeftirnd; die Inſel Spennen zeichnete 
ein dunkles Profil in leuchtende Nebel. 


Das Schaufpiel war glänzend, aber es fehlten ihm bie 
purpurnen Farbentöne, das flüffige Meeresgold, Die rofigen 
Beleuchhtungen der Schnechänge. Mit einem Wort: das Wetter 
war zu gut! Ein Jahr zuvor hatte ich die untere Culmination 
der Sonne aus 1300 m Höhe beobachtet und ein Farbenfpiel 
erlebt, das weder die Alpen nod) die Tropen, weber Aegypten 





Wohnhaus auf Rarlas. 
noch die Andes gewährt hatten. Das ließ ſich nicht vergeffen, 
und fo wurde das Beffere der Feind des Guten. 

Der unmittelbare Anblid der Naturphänomene madıt uns 
ftet3 zu der frage geneigt: wie fommen diefelben zu Stande? 
Eine Beichreibung wedt unfer Caufalitätsbebürfnig weit weniger 
als die directe Mahrnehmung, und bierauf beruht tbeilweife 
da8 Anregende einer Reife. Aber nicht alle Dinge, welde wir 
zu erklären vermögen, laſſen fi in kurzen Worten erklären, 
Meift wird mit Begriffen operirt, deren Herleitung felbjt wieder 
umſtändlich ift. 
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Ob ſich das Phänomen der Mitternachtsſonne einem Leſer 
erklären läßt, welchem auch die Fundamente dev Aftronomie un- 
befannt find, das weiß ich nicht mit Beltimmtheit. Der 
Verſuch fol bier gemacht werden unter Anwendung ganz 
elementarer BVorftellungen, nämlid von Winkeln zwifchen zwei 
Ebenen, von Winkeln zwifchen einer Ebene und einer Geraden, 
von einer Kugelfläche und von Kreifen, welde auf berfelben 
liegen. Der Einfachheit wegen, und weil der deengang da- 
durch unverändert bleibt, wird die Erde als eine Kugel be 
trachtet, ohne Rückſicht auf ihre Abplattung. 

Immerhin könnte die Auseinanderfehung das Schickſal ähn- 
licher populärer Darftellungen teilen: mer diefelben verfteht, der 
bedarf ihrer nicht, und wer ihrer bedarf, der verſteht fie nicht. 

Die eigene Heimath lehrt uns, daß die Sonne in ben 
verfchiedenen Tagen des Jahres verfchieden lange über dem 
Horizont bleibt; wir fprechen von »langen« und »Eurzen« Tagen, 
worunter die Seit von einem Sonnenaufgang bi8 zu dem 
nächſten Sonnenuntergang verftanden wird. Das Jahr bat bei 
uns einen längjten und einen fürzeften Tag; der eine befigt 
etwa Die doppelte Fänge des anderen, die Differenz beider beträgt 
rund 3 Stunden. Diefe Differenz ift für jeden Breitegrad eine 
andere; fie nimmt ab, je näher der Ort dem Wequator liegt, 
und verſchwindet für alle Punkte des letzteren. Hier wird ber 
längite Tag gleid) dem fürzeften und gleich allen dazwiſchen liegen» 
den Tagen. Geht man dagegen auf unferer Erbhälfte nordwärts, 
fo wird die Differenz größer und größer und erreicht auf dem 
Volarfreis den Betrag von 24 Stunden. Denn bier ift der längfte 
Tag fo geartet, daß die Sonne 24 Stunden über dem Horizont 
bleibt, und der Fürzefte fo, daß die Sonne den Horizont nur be 
rührt und dann 24 Stunden unter demfelben bleibt. Sonnen- 
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aufgang und Untergang fallen alfo zufammen für den kürzeften 
Tag; berfelbe ſchrumpft zu einem Augenblid zufammen. 

Geht man vom Polarkreis aus noch weiter polwärts, fo 
fann man nidyt mehr von einer Differenz zwifchen längftem 
und fürzeftem Tage ſprechen. Es findet fih, daß im Hoch— 
fommer ber längfte Tag den Betrag von 24 Stunden um jo 
mehr überfchreitet, je näher der Ort dem Vol liegt; auf dem Pol 
felbft wächft er zu der Dauer eines halben Jahres. Dagegen 
wird der Begriff eines kürzeften Tages hinfällig; denn in der Zeit, 
wo die gemäßigte Zone und die Tropen ihren fürzeften Tag haben, 
geht die Sonne in der Polarregion überhaupt nicht auf. 

Diefe Verbältniffe, fo complicirt fie erfcheinen, löfen ſich in 
einfacher Weiſe und können der Anſchauung direct zugänglid 
gemacht werden. Man bat nur zwei Vorftellungen feftzubalten: 
1. die fhraubenförmige Bahn der fcheinbaren Sonnenbewegung 
während eines Jahres; 2. die Lage des Horizonted gegen dieſe 
Bahn für einen gegebenen Drt. 

Man nehme einen Himmeldglobus und ftelle ihn fo, daß 
die Himmelsage fenkreht wird, der Südpol unten, der Nordpol 
oben liegt. Dann werden ber Nequator, die Wende» und Die 
Volarkreife in horizontalen Ebenen liegen. Theilt man irgend 
einen ber Kreife, welche durdy beide Pole geben, d. h. irgend 
einen Himmeldmeridian in 360 gleiche Theile oder Grabe, fo 
ftehen die Wendekreiſe 23'/, Grab, die Polarkreife 66'/, Grad 
vom Wequator ab. 

Im Mittelpunfte des Himmelsglobus, auf weldhem die 
Sonne ihre feheinbare Bewegung vollführt, befindet fich die 
Erde. Man darf biefelbe bei diefer Auseinanderfegung als einen 
Punkt betradhten, d. b. ala eine Kugel, deren Radius ein fo 
fleiner Bruchtbeil der Sonnenentfernung ift, daß man ihn ber 
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Null gleichſetzt. Wenn zu einem Pfennig ein zweiter Pfennig 
gefügt wird, fo verdoppelt ſich die Summe; wenn aber zu einer 
Million Thaler ein Pfennig gefügt wird, fo unterfcheidet ſich 
die Summe fo wenig von der urfprünglichen Million, daß letztere 
bei den meiften Berechnungen für die Summe gefeßt werden 
darf. Aehnlich verhält es fih mit dem Erdradius und der 
Sonnenentfernung; leßtere ift etwa das 24000 fache des eriteren. 

Jedem Erdort kommt ein beitimmter Horizont zu, und ba 
alle Erborte in dem Mittelpunkt liegend gedacht werden, fo 
gehen auch alle Horizontebenen durch den Mittelpunkt. Bon 
diefem aus würde fid) dem menſchlichen Auge die jährliche Be- 
wegung ber Sonne ald ein Schraubengang von 365 Windungen 
barftellen, welcher in die Zone zwifchen den beiden Wendekreiſen 
eingefchnitten if. Am 21. December befindet fid) die Sonne in 
bem unteren, d. 5. ſüdlichen Wendefreis; in den nächſten 24 Stun. 
den befchreibt fie einen Kreis, indem fie ſich gleichzeitig ein wenig 
über dem Wendekreis erhebt; der zurüdgelegte Weg ift Die erjte 
Schraubenwindung von den 365 des Jahres, Man kann ihn 
fid) entitanden benfen, indem man einen horizontalen Ring an 
irgend einem Punkte durchſchneidet und dann ein wenig aus. 
einanderbiegt. Die Schraubemwindung wird im Sinne ber 
Ubrzeigerbewegung zurüdgelegt. 

Nah 90 Tagen, d. h. nah 90 Schraubengängen ift die 
Sonne bi8 zum Aequator aufgeftiegen, nad weiteren 92 bis 
zum nörblihen Wendefreis, woſelbſt fie am 21. Juni eintrifft. 
Bon bier fest ſich die freifende Bewegung in demfelben Sinne 
fort, aber an die Stelle des Auffteigend tritt ein Wbfteigen. 
Hätte die fcheinbare Sonnenbahn die Form einer hohlen 
Ninne, fo würde eine Kugel num auf ihr abwärts rollen. Nach 
94 Scraubenwindungen hat die Sonne am 23. September 
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den Mequator wieder erreicht; nach weiteren 89, am 21. De 
cember, ben ſüdlichen Wendekreis. 

Der Einfachheit wegen ift unberüdfichtigt geblieben, daß die 
Sonne nicht nad) 365, fondern nad 365’/, Tagen ihre dor- 
jährige alte Stellung wieder erreiht. Es mag aud hinzugefügt 
werden, daß die einzelnen Scraubenwindungen ungleich ftarf 
fteigen und fallen, am flärfiten um den Mequator herum, am 
ſchwächſten in der Nähe der Wenbekreife. 

ft diefe Vorftellung einmal erfaßt, daß ſich die Sonne in 
182 aufiteigenden Schraubengängen vom füblichen zum nörd- 
lihen Wendefreis bewegt und in 183 abfteigenden zu ihrer 
alten Stelle zurüdfehrt, fo darf man nur den Horizont irgend 
eined Ortes durch den Mittelpunkt des Globus legen und zu- 
fehen, welche Theile der Schraubenlinie über dem Horizont zu 
liegen kommen, und weldye darunter. Tag herrfcht im exften 
Fall, Nacht im zweiten. 

Jede Ebene, welche durch den Mittelpunkt der Himmels. 
fugel gebt, ftellt den Horizont eines beftimmten Ortes vor, 
und eine jede dieſer unendlich vielen Ebenen bildet mit dem 
Uequator einen bejtimmten Winkel; legterer ift für alle Orte 
desfelben Darallelkreifes derſelbe, und er ift beifpieläweife ein 
Rechter für alle Punkte des Nequators; er ift gleich Null für 
die beiden Pole. Bewegt man fi auf einem beliebigen 
Erdmeridian vom Wequator zum Nordpol und ſucht man die 
Horizonte aller berührten Erdpunfte auf, fo wird ihr Neigungs- 
winfel gegen den Aequator kleiner und fleiner, und zwar genau 
in bemfelben Maße, ald die geographifche Breite wädhlt. 

In der nachftehenden Zeichnung (Figur 1, S.299) bedeutet 
ber Kreis NA, SAN einen Erbmeridian, N den Nord, S den 
Südpol, O einen Ort auf diefem Meridian, C den Erdmittelpunft. 


— 29 3· 


CO ift der Radius des Orted O, die Neigung des Radius 
gegen den Mequator ift die geographifche Breite p. Der Hori- 
jont von O fteht fenfrecht auf dem zugehörigen Radius, feine 
Richtung ift dur FIH, gegeben, wo HCO = WP ift. Für 
einen andern Ort O' mit der geographifchen Breite p’ würde 
H’H} den zugehörigen Horizont vorftellen. Man fieht direct 
aus der Zeihnung: 1. da die Neigung des Horizonte gegen den 
Aequator (Winkel HC A) ſich mit der geographifchen Breite zu 


Bigur 1. 





einem Rechten ergänzt; 2. daß der Winkelabftand der Pole von 
dem Horizont eines Ortes gleich der geograpbifchen Breite ift. 
Ein Acquatorpunkt hat die Breite 0°, fein Horizont ift 90° 
gegen den Aequator geneigt; die Pole haben bie Breite 90°, 
ihre Horizonte find 0° gegen den Wequator geneigt. Berlin 
bat die Breite 52° 30°, fein Horizont bildet mit dem Acquator 
einen Winkel von 37° 30’, folglidy mit der Axe der Pole einen 
Winkel von 52° 30°, 

Mit Hülfe der entwidelten Begriffe läßt ſich ohne Weiteres 


— 300 ⸗— 


aus einer Zeichnung erſchauen, weshalb es für die Polarregionen 
eine »Mitternadhtsfonnes geben muß, und weshalb dies für die 
übrigen Zonen der Erde unmöglich ift. 

Der Kreis in Figur 2 bedeutet einen Axenſchnitt ber 
Himmelsfugel mit der Ebene des Papiers, die horizontale 
Linie A-A den Durchfchnitt des Aequators; 23'/,° entfernt 
von ihm liegen die beiden Wendekreiſe WK-WK und 
WS-WS, 66'/,° bie beiden Wolarfreife PN-PN und 


Figur 2, 





S 


PS-PS. N ift der Nordpol, S der Südpol, C der Mittelpunft. 
Man denke fi die zu dem Kreiſe gehörige Kugel, deren eine 
Hälfte über der Papierfläche zu liegen kommt, Die anbere 
darunter; ebenfo denke man fi auf der Kugel die fünf Kreife 
ausgezogen, welche fueben erwähnt wurden; ihre Ebenen ftehen 
fenfreht auf der Ebene der Zeichnung. Dann verläuft die 
fcheinbare jährliche Sonnenbahn auf dem Zonenringe zwifchen 
WS-WS und WK-WEK und bildet dafelbft 365 Schrauben- 
windungen. Der Durchfchnitt des Ringes mit der Ebene der 
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Zeichnung iſt durch die beiden Bogenſtücke zwiſchen den Wenbe- 
kreiſen dargeſtellt. In je 24 Stunden wird eine Windung von 
der Sonne durchlaufen. 

Man ziehe nun den Horizont irgend eines Ortes, welcher 
außerhalb der Polarregion liegt. Die geographiſche Breite 
eines ſolchen Ortes iſt kleiner als 66'/,°; fie liegt zwiſchen 
0 und 66'/,;5 alfo ſchneidet der Horizont des Ortes ben 
Himmelskreis in einem Polabſtand, welcher zwifchen O und 66'/,° 
liegt. Der Schnitt diefed Horizonte mit der Ebene der Zeid)- 
nung muß deshalb dem gezeichneten Kreis (NASAN) in 
Tunften Ho, Ho treffen, welde auf der Bolfeite der 
Mendekreife liegen. In folge davon fehneidet der zu Ho-Ho 
gehörige Kreis, d. h. der betrachtete Horizont, ſämmtliche 
365 Windungen ber Sonnenbahn. Ein ähnlicher Schnitt, 
an einem Gerviettenring ausgeführt, würde legteren in zwei 
offene Stüde, und nicht in zwei neue Ringe zerfällen. Dentt 
man ſich den Sonnenlauf ausgeführt, fo tritt die Sonne alfo 
an jedem der 365 Tage des Jahres zweimal durch den Horizont, 
einmal auffteigend, einmal abjteigend, d. h. fie geht täglich auf 
und unter. Aber die Wegbogen über dem Horizont und unter 
dem Horizont innerhalb derfelben 24 Stunden find von un- 
gleicher Pänge, und diefe Wegbogen beftimmen die Taged- und 
die Nachtlänge. Die beiden Größen find um fo verfchiedener, 
je weiter die Sonne von dem Nequator entfernt ift. 

Damit diefe Verhältniffe direct erfchaut werden, muß man 
fid) die Himmelsfugel mit der Sonne vorftellen, und den 
Horizontfreiß, welcher zu Ho-Ho gehört. Zur Unterftügung 
der Worftellung nehme man cine Billardfugel mit einer 
ſchwarzen und einer weißen Hälfte, und zeichne auf ihr einen 
beliebig gelegenen größten Kreis als Mequator; ferner parallel 
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mit leßterem die Wendekreiſe. Die Schraubenlinie der Sonne 
erſetze man (was genähert richtig ift) Durch Parallelkreife auf beiden 
Seiten bed Aequatord, dann wird jeder dieſer Kreife zu einem 
Theil der weißen Hälfte, zum andern Theil der ſchwarzen an- 
gehören; das ſchwarze Bogenjtüd gibt die Länge ber Nadıt, 
da8 weiße bie Länge des Tages. Je weiter ber Kreis dom 
Aequator entfernt ift, d. h. je näher fich die Sonne ben Wende: 
freifen (21. Juni, 21. December) befindet, um fo ungleicher 





werden beide Stüde fein, um fo länger wird der Tag, um fo 
fürzer die Nacht, oder umgekehrt fein. 

Mird ftatt eines Horizontes der Tropen oder der gemäßigten 
Zone ein Horizont von einem Ort ber Volarregion 
eingezeichnet, d. 5. von einem Ort, deſſen Breite größer als 
661/,° ift, fo muß fein Durchſchnitt mit dem Kreis NASAN 
zwifchen die Wendekreife fallen, weil nur dann der Abitand des 
Horizontes vom Bol größer als 66'/,° it. Auf der Zeichnung 
(Figur 3) ift er durch die Linie Hp-Hp dargeftellt. Hier fieht 


man nun, daß bdiefer Horizont nicht mehr fümmtlihe Win- 
dungen der Sonnenbahn fchneidet. Und zwar fchneidet er eine 
um fo Eleinere Anzahl, je weniger er gegen den Aequator ge 
neigt ift, d. 5. je weiter er vom Pol abfteht, je größer bie 
geographifche Breite des Ortes ift. Stets zerfällt die Sone der 
Sonnenbahn durch den Schnitt in zwei gefchloffene neue Ringe, 
nicht in zwei offene Stüde. 

Wenn nun eine Schraubenwindung den Sorizont nicht 
fchneidet, fo verläuft Diefelbe ganz auf einer und berfelben Seite 
besjelben ; alfo entweder verbleibt die Sonne während 24 Stunden 
ftets über dem Horizont oder ftet8 unter demfelben. Während 
fo vieler Tage, als Schraubenwindungen von dem Horizont 
nicht gefchnitten werden, während fo vieler Tage gebt Die 
Sonne entweber nicht unter oder nicht auf. Im Sommer geht 
fie nicht unter, aber ihre Höhe wechfelt während 24 Stunden, 
Das fieht man fofort aus der Zeichnung, wenn man ſich bie 
angedeuteten Kreife wirflih auf der Kugel gezogen denkt. Bei- 
fpieldweife fällt am 21. Juni die Schraubenwindung des Sonnen- 
laufes faft genau mit dem nördlichen Wendefreis zufammen; 
die Zeichnung lehrt direct, daß feine einzelnen Punkte ganz 
verfchieden hoch über dem Horizont Hp-Hp liegen, daß die 
Sonne in WK, am bödjften, in WK, am niedrigiten über dem 
Horizont fteht. Diefen niedrigiten Stand, die fogenannte untere 
Sulmination, welche 12 Stunden nad dem Mittagsftande ein 
trifft, nennt man die Mitternachtöfonne. 

Der Höhenwinfel h, unter weldyem die Sonne bei ihrer 
unteren Culmination erſcheint, iſt leicht zu berechnen; deufelbe 
hängt nur ab von dem Winkel 5, um welchen die Sonne vom 
Aequator abiteht, der fogenannten Declination, und von der geo- 
graphifchen Breite p. Die Summe diefer beiden Winkel ö+ p 


Schließlich umfuhr dev »Greife in fchneller Fahrt den 
norwegiſchen Dampfer, deffen Paſſagiere dicht gedrängt auf 
Det jtanden und den Kaifer jubelnd durch Tücherſchwenken 
und Hurrabrufen begrüßten. 

Der hellen, ungetrübten Nacht folgte ein blauer, fonniger 
Morgen; der leichte Duft, welcher die Atmoſphäre erfüllte, gab 
der Pandichaft eine fommerliche Stimmung, und zwifchen 9 und 
10 Uhr Vormittags zeigte da8 Thermometer 14° €. 

Um 10 Uhr 15 Minuten trat die »Hobenzollern« ihre Fahrt 
nad) Tromfd an und ging dafelbit um 1 Uhr Mittags zu Anker. 
Was bei der Ausreife wenige Tage zuvor trübe und verfchleiert 
Dagelegen hatte, das erſchien nun hell und deutlich. Noch lange 
erglängten die parallel gerichteten Gletſcher der Lyngenkette; 
dann traten wir in den Grötſund ein. Auf vielen Hängen 
war Birkengebüſch erkennbar und belle, grünes Gras, deſſen 
Nafen durch maffenbaft eingeftreute »Eierblumens oft glänzend 
gelb erfchien. Die Gletfcher waren verſchwunden, aber auf den 
Vergen vor uns lag Zebraſchnee. 

Die Landſchaft von Tromfd, um und um gefchloffen, nad) 
Nord und Süd durch Zebragebirge, nad Oft und Weit durd) 
grüne Hänge, lag im Sonnenglanz da. Die »Hohenzollern« hatte 
noch nicht Anker geworfen, als fid auch fchon die Boote der 
Bevölkerung von Tromfd um fie fdyaarten; in einem derfelben 
erblidte man einen Blumenkorb, der für den Kaifer beſtimmt 
war und der Wermittler einer Bittfchrift werden follte. Die 
»Sobenzollern« blieb 27 Stunden vor Anker. Es mußten 
Kohlen eingenommen werden, und ein Kaiferlicher Courier wurde 
erwartet. Seine Majeftät verlieh das Schiff nicht und ver 
bradyte den Nachmittag zurüdgezogen in Seinem Arbeitscabinet. 
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ie meiften Neifenden pflegen 
ein Lappenlager zu befuchen, 
welches gegenüber der Stadt auf dem 
Feſtlande liegt, in etwa einftündiger Ent- 
fernung von dem Oftufer des Tromſö— 
ſundes. 

Die Lappen daſelbſt beſitzen große Renthier— 
heerden, welche ſich ſtundenweit über das Gebirge 
zerſtreuen. Die »Fremdeninduſtrie« — ein Wort, 
das in der Schweiz erfunden iſt — hat nun 
bereits feſte Wurzeln in den Herzen der in Fell 
und Schmutz gekleideten Nordländer geſchlagen, 
und gegen eine gewiſſe Summe Geldes treiben ſie 
einen Bruchtheil ihrer Heerde — immerhin noch 
viele Hunderte von Thieren — zuſammen und 
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pferchen diefelben in der Näbe ihrer Zelte ein. Jeder Touriften- 
dampfer fendet feine Daffagiere dortbin, und es ift leicht be- 
greiflich, daß die Yappen das Beſte für fid) aus diefem Vorgang 
zu maden willen. Von den europäifchen Reifenden, unter 
denen im Wllgemeinen nur ein Kleiner Theil mit Stämmen 
außereuropäifcher Eultur zufammengetroffen ijt, werden fie wie 
eine Art menſchlichen Spielzeuges behandelt, und geben auch 
fehr gern darauf ein. Denn bei folden Gelegenheiten verkaufen 
fie Nentbiergeweibe und allerlei felbftgefertigte® Hausgeräth, 
Löffel, Tabaksbeutel, Velzihube, zu böberen Vreifen, als in 
den Läden von Hammerfeft und Iromfd gezahlt werben. 
Durd den Interpreten, Herrn Beyer, war ſchon bei der 
eriten Anmefenbeit ein Wink gegeben worden, daß der Kaifer 
möglicherweife die Mentbierheerde in Augenschein 
nehmen werde, und viele Hunderte, vielleicht ein 
ganzes Taufend von den Bewohnern der Stadt 
waren über den Sund gegangen 
und durdhflutbeten das liebliche 
Tromfödal. Unter foldhen Be- 
dingungen hätte der an 
amd für fi prächtige 
— Ausflug dem Kaifer nicht 
gewährt, was Derfelbe in 
Norwegen ſuchte: Rube 
und eine ungeftörte Be- 
Kappenfamilie, trachtung der Natur. 
Der größere Theil des Gefolges dagegen marfchirte am Nach— 
mittag des 19. Juli an Ort und Stelle und ſah ſich Lappen und 
Nentbiere an. Inmitten des Menfchengedränges, der fchwülen 
Yuft und der vielen zsliegen lag die Übantafie nahe, daß wir 
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uns in der Hafenhaide bei Berlin befinden, wo ein 
Unternehmer feine engagirten Yappen vorführte. 
Ein bübjcher Anblid war nur das 
Freilaſſen der Nentbiere, als fie, beraus- 
getrieben aus der Einpferchung, durch 
den Fluß zurüd in die Berge gingen. 
Angenehmer anzufchauen als die Yappen 
waren ihre Hunde, ein Swifchending von 













Spitz, Schäfer ee 
hund und Mi- f , 


niaturbären. 





Rentbierbeerde im Tromfödal. 


Die reihe Wegetation auf beiden Seiten des Tromſö— 
fundes, in einer nördlichen Breite von 69° 38’, ift wahrhaft 
überrafchend. Es gibt Wälder von Birken, denen Weiden und 
weißblühende Eberefchen eingeftreut find; auf dem Waldboden 
fprießen Farne auf, Glodenblumen, Waldmeifter und gelbe 
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Stiefmütterchen. Nur der Umſtand, daß die fleckige Schnee— 
bedeckung der Berge an einigen Stellen tief hinuntergeht, mahnt 
an die Polarregion. Die Temperatur bleibt in dieſer Zeit der 
Sommerherrſchaft auch während der Nacht angenehm; gegen 
2 Uhr Morgens wurden noch 11° E. beobachtet. 

Die Sonne trat um Mitternacht Hinter die nördlichen 
Berge ; fie lich aud) heut der Landfhaft nur gelbe, nicht 
purpurne Töne. Es herrſchte Windftille, der größere Theil des 
Himmels war bewölkt und die Nacht fo ſchön, daß fie von vielen 
Bewohnern Tromſö's wachend verbracht wurde; langfam und 
ohne hörbaren Ruderſchlag glitten ihre Boote auf dem Waffer- 
fpiegel dahin und umkreiſten die »Hohenzollern«. Auch ein 
Lappenboot fand fid) darunter; jeder feiner Inſaſſen glich einem 
wandelnden Kramladen, fo viel verfäufliche Gegenjtände verbargen 
fih in den falten ſeines Gewanbes. 

Um folgenden Vormittag begab Sid Seine Majeftät in 
Begleitung de8 Generals Graf Walderfee an Land, ließ aber 
die Dampfpinaffe nicht im Hafen anlegen, fondern außerhalb 
besfelben, und erging Sich ungeftört am Lande, von einem Hügel 
aus die heilbeleuchtete, grünſchimmernde nordiſche Landſchaft 
betrachtend. Das Gefolge zerftreute fi) durch die Stadt, und 
ich beftieg mit den Herren don Kiderlen und von Scholl die 
bewaldete Anhöhe, an deren Fuß die Stadt fidy ausbreitet. 

Vor manden Häufern fieht man fleine Gärten; in dieſen 
fällt am meiften auf eine mannshohe, weißblühende Umbellifere. 
Es ift die befannte Engelmwurzel (Angelica Archangelica %.). 
Nah den Angaben F. C. Schübeler’8 findet fie ſich nod auf 
Magerö, auf Island und Grönland, Ihre Stiele werden 
roh gegellen, nachdem die grüne Haut entfernt ift, oder, ähn- 
lidy wie Nhabarber, ald Compott zubereitet. Die Grönländer 


machen die Stiele mit dem Speck des Sechundes ein und 
bewahren das Nahrungsmittel in Beuten von Scehundsfell 
anf. Die Pappländer bereiten ein anderes Gericht daraus, 
indem fie die balbgeöffneten WBlüthendolden baden und mit 
Nenthiermildy zu einem Brei focdhen, welcher in einem Ren— 
thiermagen für den Winterbedarf aufbewahrt wird. Auch die 
Wurzeln werden als Zuſatz zu anderen Nahrungsmitteln oder 
als Stimulans verwandt. 

Die Berührung mit dem feiten Lande und die warme, 
erquidende Luft hatte uns Alle neu belebt, ald wir wieder an 
Bord zufammentrafen. 

Am Nachmittag um 4 Uhr gab der Kaifer den Befehl zur 
Meiterfahrt. Jetzt erſt nahm die »Hohenzollern« ihren Kurs 
dahin, wo nad dem ursprünglichen Programm der fernfte 
Punkt der Reife lag: nach Digermulen, einem Ort der Infel- 
gruppe von Pofoten und Befteraalen. 

Nachdem die Kaiferliche Yacht etwa 55 Scemeilen zwifchen 
dem Feſtlande zur Yinfen, den Inſeln Kvald und Senjen zur 
Nechten, gefahren war, verlieh fie den alten Kurs der Sinfahrt 
und bog Abends um 10 Uhr weitlich ab. 

Der Kaifer hatte um 8 Uhr das Gefolge und die dienft- 
freien Offiziere der »Hobengollern« im Salon vereinigt, wojelbit 
eine großartige »Künftler-Spirees ftattfinden follte. 

Mit einer feiner ſchönen Balladen leitete Graf Philipp 
Eulenburg die Feier ein und verblieb audy fernerhin am Clavier, 
damit dem nun folgenden beiteren Theile des Abends die Mufif 
nicht fehlte. Zunächſt trat Georg von Hülfen als Preftidigitateur 
auf; fchwerlih hat der 69. Breitegrad bis dahin Ähnliche 
Qaubereien und Ueberrafchungen erlebt. Dann erſchien »Onfel 
Hermanns als Concertmaler. Auch außerhalb der Vorftellungen 
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blieb diefer Name für unferen Freund Carl Salgmann befteben. 
Er war nie böfe darüber, weil er wohl wußte, daß Diefe Ver- 
traulichkeit doh nur Sympathie bedeutete. Aber fo lange ex 
in phantaftifchem Künftlergewande als Concertmaler dajtand, 
verließ ihn die Freundlichkeit ſeines Herzens, und mit unerbitt- 
licher Strenge verwandelte ev durch wenige Pinfeljtriche das aus- 
gefpannte Dapier feiner Staffelei zu einem Spiegel für die Fehler 
und Schwächen feiner Neifegefährten. Auch der Verfaſſer dieſes 
Buches konnte erkennen, welch beflagenswerthen Eindrud er 
bervorbradhte, wenn er in Kniderboderd mit frummen Knieen 
und abgefperrten Armen zu den Bergen aufitieg. jedes neue 
Bild hatte einen neuen Seiterfeit3ausbrud zur Folge. Zum 
Schluß nahm folgendes Kunſtſtück das Allerhöchſte ntereffe in 
Anfpruch: Herr von Hülfen führte eine Schnur durch die Arm- 
löcher feiner Weite und durd die Aermel feines Nodes, ließ die 
Enden der Schnur um jedes Handgelenk fchlingen und verjiegeln. 
Dann verfhwand er hinter einen Schirm und erjcdhien nad) 
kurzer Zeit, mit dem Rock bekleidet wie zuvor; aber mit um- 
gefehrter Weite, die Siegel unverlegt. Seine Majeſtät ver- 
langte die Erklärung, welde Herr von Hülfen nun praftifch 
dadurch gab, daß er vor dem Schirm wiederholte, was er hinter 
demfelben ausgeführt hatte. ch darf jedoch nichts verrathen. 
Thatſache ift, daß die Siegel wirklich unverlegt bleiben; Ihat- 
fache aber ift auch, daß, wenn man nicht in feinen Muße- 
ftunden Kautſchukmann ift, man das ebenfo ingeniöfe, wie com- 
plicirte Kunftjtüd nicht wird ausführen können. 

Nachdem der Kaifer fämmtlichen Künftlern für ihre 
eiftungen gedankt hatte, begab Sih Seine Majeftät um 
10 Uhr Abends wieder auf Ded und verfolgte die Kursände- 
rung der »Hohenzollern«, welche zunächſt 15 Seemeilen weſtlich 
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fegelte. Auf diefer Strede liegen die kleinen Inſeln Bjerkö und 
Helö, getrennt durch einen engen Kanal. Auf Bjerkö waren 
einige Häufer und Torfſtiche ſichtbar; dahinter vagten die 
fonnenbefcdhienenen, mit Zebrafchnee bedeckten Felsberge von Grytö 
auf. Ein leichter Regenfchauer ließ über dem füdlich gelegenen 
Bjerkö und Grytö einen prachtvollen, teil aus dem Boden duf- 
fteigenden Regenbogen auffpringen; die davor liegende See 
erichien blau. 

Der Synvoldtfund zwifchen Bjerkö und Held ift ein enger 
Felskanal. In der Wand der legteren Inſel niften viele Möven; 
fie ijt eine der »Vogelinfeln«, an denen das polare Küftenmeer 
Norwegens fo reich iſt. Der Kaifer ließ die Mafchine ftoppen 
und fhoß um 11 Uhr Nachts zwei Möven mit der Kugel. 
Ein kleines Boot, welches ausgefandt war, die erlegten Vögel 
zu bolen, brachte viele junge Möven mit, weldye von den 
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Matrofen gefangen worben waren; ber Kaifer lieh fie wieder 
ausfegen. 

Die Nacht wurde fehöner und fchöner; e8 war die farben- 
prächtigfte Nacht, welche wir während der Meife in ben 
polaren Gewäflern erlebten. Die Sonne blieb unverhüllt, auf 
der weiten Meeresfläche zwifchen der Inſel Andö im Weſten 
und Senjen im Often fuhren wir nordwärts bis zur Nordfpige 
von Andö, die fi weit und ungefchügt wie ein Keil nad 
Norden vorſchiebt. Die Mitternachtsbeleuchtung bob die vielen 
Heinen Felsinſeln des Archipels wirffam gegen dad Meer ab, 
welches bier in einer Breite von 15 Seemeilen zwifchen den beiden 
großen Inſeln dalag. 

Der Kaiſer zog Sich zurück, ſobald die Sonne den neuen 
Tag verfündet hatte, während der leichtfinnigere Iheil des Ge- 
folges — zwölf von dreizehn — wieder in dem Speifefaal zu- 
fammentraf, um die Eindrüde des Tages noch durch wohl: 
thätige Getränke zu vertiefen. ndeffen war ihres VBleibens 
nicht lange. Die Nachricht, daß Walfifche fih) in dem Ands— 
Fjord gezeigt hätten, unterbrach die faum begonnene Kur der 
»Badegäftes und führte fie fait ausnahmslos auf Ded. Der 
Commandant und ich faßen plöglich allein am Tiſch, und wir 
pflegten der rubigen Unterhaltung der Männer, welche ſchon 
oft Wale hatten fprigen feben. 

Ob es ſich in der Nacht vom 20. zum 21. Juli wirklich) 
um einen Mal oder um Ktlippenbrandungen oder um Tümmler 
gehandelt hatte, das bildete bei dem Frühſtück des Folgenden 
Tages, der ein Sonntag war, den Gegenftand lebbafter Contro- 
verfe. Man hatte es nämlich, nach kurzem Weberlegen, doch 
als eine Pflicht angefeben, die Nachtruhe des Kaifers zu umter- 
brechen und Seiner Majeſtät Meldung von dem Erfcheinen der 
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Male zu madyen. Der Kaifer beobachtete nun Selbſt die Er- 
Iheinung, und konnte troß Seines ſcharfen Geſichts und aus 
gezeichneter Gläſer nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß Wale 
zur Stelle wären. Mit edlem Freimuth nahmen die Partei- 
gänger des Wales das Wort für diefen großen Fiſch, wurden 
aber im fcherzenden Tone von dem Kaifer zurüdgewiefen. 

Es iſt bereitd die Mede gewefen von der njelgruppe der 
Lofoten und Vefteraalen; diefelben erfcheinen auf der Karte ala 
ein zufammengehöriges Ganze, für das aber ein einheitlicher 
Name fehlt. Der Waſſerarm, welcher die fübdlicheren Lofoten 
von den nörblicheren Vefteraalen trennt, der Raftfund, ift auf- 
fallend fchmal. Die Gruppe erjtredt ſich durch nahezu zwei 
Breitegrade und gehört ganz und gar der Polarregion an. 
hr Füdlichiter Punkt bat die Breite 67° 25’ und liegt etwa 
50 Seemeilen von dem Feftlande entfernt, der nördlidyite, unter 
69° 18’, bat einen Abftand von 35 Seemeilen. 

In ihrem mittleren Theil tritt die nfelgruppe dicht an 
den Eoutinent, und der Meeresarm zwifchen den Lofoten und 
dem Feſtlande, der Veftfjord, wird enger und enger, wenn 
man ibn von Südweſt ber durdhfährt; feine natürliche Fort. 
fegung fchneidet in das Feſtland felbft ein und heißt der Ofoten- 
Fjord. In ähnlicher Weife verengt fid) die Wafferftraße zwifchen 
dem Feſtland und den Veiteraalen für den von Norden fommen- 
den Schiffer; fie heißt der Vaagsfjord und wird durch einen 
verhältnigmäßig ſchmalen Sund von 20 Seemeilen Länge mit 
dem Veitfjord verbunden. 

Das Areal der Infelgruppe hat eine Größe von 3850 qkm, 
übertrifft alfo dad des Herzogthums Braunſchweig nod um | 
160 qkın; aber während letzteres gegen 350 000 Einwohner 
zählt (5 pro Quadratkilometer), wird die ſeßhafte Bevölkerung 


= . 316 5 — 


der Loͤfoten und Veſteraalen auf nur 26 000 angegeben (gegen 
7 pro Quadratkilometer). 

Kaum dürfte eine andere nfelgruppe der Welt eine fo ent- 
widelte Küftenlinie haben, wie die hier betradytete. jede einzelne 
Infel it reih an Ein und Ausbuchtungen. Zwifchen die Inſeln 
ſchieben fic) Schmale Sunde ein, oft nur von der Breite des Rheins, 
und legen das Innere einer Maffe frei, welche von außen als ein 
Ganzes erfcheint. Gegen die Dunklen Felſen, deren Schluchten und 
Mulden nod im Hochſommer mit Schnee erfüllt find, bebt 
fi) das Grün der Dflangendede in auffallender Lebhaftigkeit ab. 
Die Daritellungen, im Befonderen des norwegifchen Malers 
Sinding, haben fchon vor längerer Zeit die Aufmerkfamteit der 
Deutfchen auf das Wildeoquette diefer Eilande gelenkt; vor zwei 
Jahren ftellten die Münchener Landjchaftsmaler Tofepb Krieger 
und Adalbert Heine ein Panorama in Berlin auf, welches 
viele charakteriftifche Züge dev Löfotenlandſchaft kennen lehrt. 

Es iſt überflüffig, bier fämmtlihe Namen der Anfeln auf 
zuführen; es genügt zu fagen, daß Hindd die größte, Andö 
die nörblichfte, die verſchwindend kleine Röſt die füdlichfte Inſel 
ift, und daß der Raftiund, zwifhen Vaagö im Weiten und 
Hindd im Often, dev meiftgepriefene Arm in dem vielgezweigten 
Neb der Löfotenſunde, Buchten und Beden if. Zur Er 
flärung der überrafchenden Thatfache, daß bier vom Januar 
bis April Taufende von Fiſchern zufammenftrömen, um den 
Dorſchfang zu betreiben, Dürfen die flimatifchen Verhältniſſe 
nicht unberüdfichtigt bleiben. Die jährliche Mitteltemperatur ift 
4,2° E., die des fälteiten Monatd — 1,5°, de8 wärmften -+ 11,9°. 
Die höchſte Temperatur, welche überhaupt beobachtet wurde, ijt 
21,6°, die niedrigfte — 10,5%. An 112 Tagen herrfchen Ktälte- 
grade, und es fallen 165 em Niederfchläge. 
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Das Meer blieb jo rubig, daß die Umſchiffung der allen 
Stürmen preisgegebenen Nordfpige Andenes zu einer angenehmen 
Ueberrafhung wurde Als der Morgen des 21. Juli graute, 
befand fi die »Sobenzollern« bereits in dem Schuß zweier 
Infeln, der Yangd rechts und der Hindö links, und ftenerte 
durch den Sortlandsfjord ſüdwärts in den Raftfund, Das 
Wetter war troden, aber wolfig und freudlos. 

Um 10 Uhr Morgens bielt der Kaifer den Gottesdienft 
auf Def ab, in der bergebrachten knappen und feierlichen Weiſe. 
Andertbalb Stunden fpäter warf die »Hohenzollern«- Anfer vor 
Digermulen am füdlichen Ende des Raftfundes. Seiner Mündung 
in den Veftfjord find mehrere Inſeln vorgelagert. 

Digermulen ift eine Häuſergruppe auf der Inſel Hinds; 
hinter dem Dertchen erhebt fidy ein kleines Plateau von 450 m 
Durchſchnittserhebung und geitattet eine prachtvolle Rundſicht 
über die Bergketten auf dem Dftufer des Naftfundes, über die 
Klippen und den Spiegel des Veſtfjords und auf die be 
wunderungswiürdigen Gebirge des Feſtlandes gegen Oſt und Südoſt. 

Von Ddiefem Plateau aus iſt das fogenannte Nordland: 
panorama zu Berlin aufgenommen worden, und dortbin begab 
Sich der Ktaifer am Nachmittag des 21. Tuli, begleitet von faft 
allen Herren des Gefolges. Der Anſtieg ift ziemlich teil und 
führt durch Gebüfc zur Höhe, auf weldyer große, an Ort und 
Stelle vermwitterte Gefteinstrümmer liegen. 

Nach 1°/, ftündigem Marſch betrat der Kaifer die mit 
blübendem SHaidefraut, Renthiermoos, Flechten und niedrigem 
Gebüſch beitandene Hochfläche, und betrachtete die Landſchaft. 
Die Naturtreue des Berliner Panorama wurde an der Hand 
von Übotograpbien geprüft, welde von demfelben genommen 
waren und für Seine Majeftät bereit lagen. 
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Die Ausfiht war freier, ald am Morgen erwartet werden 
durfte, beſonders gegen Oſten; über den Lofotenfetten zogen 
Nebel, durch welche die Sonne wechfelnde Lichtfchimmer auf die 
tief unten eingebettete Fläche de8 Raftſundes warf, und erhöhten 
den Ernft der Stimmung. Das Zufammenwirken von Waffer, 
Fels und Schnee gibt auch diefer Yandichaft den normwegifchen 
Stempel; aber der neue Neiz beitand darin, daß fie aus 
der Höhe von 450 m, nicht aus dem Meeresniveau, betrachtet 
wurde. Und diefer Reiz kann gar nicht hoch genug angelchlagen 
werben, 

Der Kaifer ergriff denn auch Alles, was fi ihm darbot, 
mit jener Energie, die ihn nie verläßt, weder im Stleinen nod) 
im Großen. Sowohl Herr Salgmann wie ich machten viele 
Aufnahmen, und zum Schluß durfte ich ein Gruppenbild an- 
fertigen, in deffen Mitte der Kaifer Sich befindet, dem General 
Grafen Wedel den Arm bietend. Den Vordergrund nimmt 
das Denkmal ein, das foeben erſt unter den Aufpizien 
des Kaiſers vollendet wurde: ein Eleiner Monolith, das aus- 
gewitterte Stüd eines größeren Trümmerblodes, erhebt ſich aus 
einem Fundament zufammengetvagener Steine, in weldem ein 
improvifirtes Document Kunde gibt von der Anweſenheit Kaifer 
Wilhelm’s II. 

Es ift von untergeordnete Bedeutung, mag aber bier er 
wähnt werden, daß Die wellige Fläche des Plateaus und feine 
jerftreuten Felsbuckel eine volle Nundficht von feinem Punkte aus 
geftatten. Auch das Nordlandpanorama mußte don mehreren, 
einander nahe gelegenen Standpunften aus, aufgenommen 
werden. Es wäre eine hübſche Aufgabe für den Nordland- 
verein zu Hamburg, wenn derfelbe in der Nähe des Kaiſerlichen 
Varden einen Ausfichtsthurm erbaute. 
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In vierzig Minuten be- 
werfitelligte Seine Majejtät 
den 450 m tiefen Abjtieg 
und befand Sid um 6 Uhr 
a 40 Minuten Abends wieder 
san Bord. Einem Diüffel- 


dorfer Maler, welcher ohne 
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genügende Nahrungsmittel in Digermulen verweilte, ließ der 
Kaifer, als Er die Noth erfuhr, einen reichen Vorrath an Wein und 
Vrovifionen zugeben, Unmittelbar nad) dem verfpäteten Mittag: 
effen nahm Seine Majeftät Vorträge entgegen und beendete Die 
am frühen Nachmittag begonnenen Arbeiten. Denn der »Greif« 
hatte gegen 12 Uhr Mittags die Poſt von Bodö gebracht und 
follte die ausgefertigten Allerhöchſten Enticheidungen noch in der 
folgenden Nacht nach Trondbjem bringen. Es gibt eine Anzahl 
von Offizieren in der preußifchen Armee, deren Datent das Datum 
Digermulen, den 21. Juli 1889, trägt. 

Gegen 10 Uhr verlieh der Kaifer Digermulen und fubr 
hinaus in den Weitfjord; hoch oben, zur Linken, war deutlid) 
das Fleine Steinmonument fidytbar, welches fünf Stunden 
jubor errichtet worden war. Es wird manchem Deutichen, der 
von Bodö in den Naftiund fährt, ein freundliches Zeichen fein, 
ihn an die Heimath erinnern und an den Kaifer, der dort 
oben geftanden batte, auf eine kurze Spanne Zeit von den 
Sorgen des Herrfcherberufes ausruhend. 






A or der ⸗Hohenzollern⸗ dampfte der 

> "., »Greife, warf den ſchwarzen Rauch ber 

sr J Kohlen von Tromfd aus feinen drei Schorn- 

Rei; und verfchwand allmählid an dem Horizont ber 
Veftfjord. 

Die Namen Löfoten und Veftfjord baben für den Norweger 
der atlantifchen Küfte einen ganz befonderen Klang. Dort ift 
während dreier Monate des Jahres der Sammelplag der 
Fiſcher. Von allen Punkten der Küfte zwifchen Trondhjem 
und Tromfö ftrömen fie zufammen und ftellen dem Dorſch 
nad), der in Millionen und aber Millionen zu den Bänfen des 
Veftfjord zieht, um dort zu laichen. Seit uralten Zeiten wird 
das ſchwere, oft gefährliche Gewerbe während ber fälteften und 
düfterften Zeit des Jahres ausgeübt; wer zählt die Boote, die 
im Weſtſturm fenterten und deren Mannfchaft zu Grunde ging? 
Aber wer ermißt aud) die Mohlthat, welche die nie verfiegende 
Quelle des Fiſchreichthums dem armen Lande feit Jahrhunderten 
eriwiefen bat? Denn man fennt fein einziged Jahr, in welchem 
der Dorſch ausgeblieben wäre, und die norwegiſche Geſchichte 
des 9. Jahrhunderts erzählt bereits von dem Reichthum des 


Veftfjords an Dorfh und daß die Lofoten ſchon damals ein 
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Sammelplag für die Fifcher gewefen feien. Das Fangprodukt 
geht vornehmlicd in die fatholifchen Länder, wo der getrodnete 
oder gefalzene Dorſch die Faſtenſpeiſe abgibt. 

Durch einen glüdlichen Zufall bin ich in den Beſitz einer 
nicht im Buchhandel befindlichen Brodhüre gefommen: »Die 
Fifcherei- Induftrie Norwegens« von 9. B. 1880. Der Ber- 
faffer ift einer ber angefehenften Leute Bergen, und feine An- 
gaben dürfen ala Höchft zuverläffig gelten. Deshalb, und weil 
der Gegenftand ein befonderes ntereffe darbietet, mag bier 
Einiged aus dem kleinen Buch mitgetheilt werden. 

Bereit3 im Monat Dezember pflegen ſich die erften Züge 
ber Dorſche auf der Außenfeite der Lofoten einzuftellen, des⸗ 
gleichen auf der Weftfeite der Vefteraalen- nfeln, bei Yangö und 
Andd. Dort finden ſich Bänfe, wo der Fiſch laicht und in 
großen Maffen gefangen werden kann; aber die Fiſcherei ift 
gefährlicher ald im Veſtfjord, wo die Löfoten Schuß gegen die 
Meftwinde gewähren, und der Ertrag überfteigt felten 5 bis 
6 Millionen Stück. 

Der Veftfjord befigt eine Fiſchhank von etwa 60 Seemeilen 
Länge, von bedeutender Breite und einer Tiefe von 40 bis 
80 Faden. Sie liegt 4 bis 8 Seemeilen von der Löfotenfette 
entfernt und ift der wichtigfte aller befannten Fiſchplätze. Eine 
andere große Fiſchbank im Veſtfjord wird wegen ihres großen 
Abitandes von 12 bis 20 Scemeilen nur wenig ausgebeutet. 

Vor Mitte Januar zieht der Dorſch felten in großen 
Maffen ein; er tritt durch das breite Sübthor des Veſtfjord 
und durd die Kanäle zwifchen ben füblichften Lofoten Röft, 
Vaerö, Moskö. Das Laichen findet in der Negel in ber 
zweiten Hälfte des März jtatt. 

Der Totalertrag des Fanges hat in den fiebenziger Jahren 
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zwifchen 18 und 28 Millionen Stüd betragen; im Jahre 1879 
lagen 25 556 Mann mit 5609 Booten der Fifcherei ob. 

Die Mohnpläge der feiten Bevölkerung würden nicht 
ausreichen, um den fremden Fiſchern Unterkunft zu geben. 
Deshalb finden jih an den Ufern faft aller gefhüßten Meeres- 
buchten Hütten, welde während ber Fangſaiſon von den 
Grundbefigern an Die fremden Fiſcher vermiethet werden. Es 
haben in der Regel 1 bis 2 Bootmannfcdaften, 6 bis 12 Mann, 
darin Platz. Diefe Hütten find roh aus Brettern aufgeführt 
und mit Torf gebedt; fie beftehen aus einem Schlafraum mit 
Bretterbetten längs der Wände und aus einem Raum zur 
Aufbewahrung des Fifchereigeräthes, ber Tonnen für ben 
Rogen und den Thran, fowie der Nahrungsmittel und Kleider. 
ft der Zuzug fo ftark, daß die Unterkunft nicht ausreicht, jo 
zieht die obdachloſe Mannfchaft ihr Boot an Land, ftülpt es 
um und richtet fi) mit Hülfe des Segeld eine Wohnftätte für 
bie Nacht ein. 

Die größten Boote haben eine Fänge von 36 bis 40 Fuß, 
eine Breite von 9 bis 10, eine Tiefe von nur 3 Fuß. Der Maft 
ift ungefähr 24 Fuß bo; das Segel vieredig; die Zahl der 
Ruder der Befagung entfprechend; dieſe pflegt aus 5 Mann 
und einem Jungen zu beftehen. Sie wählt aus ihrer Mitte 
den tücdhtigiten zum Hauptmann, weldem abfoluter Gehorſam 
geleiftet wird. 

Der Fang wird mit Negen, vornehmlich aber mit Angeln 
betrieben. Letztere werden mitteld feiner Schnüre von etwa 
1’/, Fuß Länge in gleihen Abftänden an einer langen Yeine 
befeftigt; jede Leine trägt 120 Angeln, und 24 folcher Leinen 
pflegen zu einem Boot zu gehören. Die Leinen werden in 


eine paffende Tiefe verſenkt, bleiben dort und werden fpäter 
21° 
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wieder aufgezogen. Aber auch einfache Angeln werben benußt; 
dad nennt man die Fiſcherei mit Schnüren. 

Netze und Leinen pflegen des Nachmittags ausgeſetzt und 
bed Morgens gehoben zu werden. Sobald die Fiſcher mit 
ihrem Fange nad Haufe fommen, nehmen fie ihr einfaches 
Mittagsmahl ein, das meift aus Fleiſch oder Sped mit Brod 
befteht. Des Morgens trinken fie Kaffee, des Abends eſſen fie 
frifchen Fiſch oder gekochte Fiſchleber. 

Nach der Mittagmahlzeit beginnt das Ausweiden und 
Zubereiten der Fifche. Der Rogen wird direkt an die Händler 
verkauft oder in Tonnen eingefalgen. Köpfe und Niüdgrate 
wandern in die Guanofabrifen, deren es mehrere auf den 
Lofoten gibt; auch werden die Köpfe getrodnet und ald Rind» 
viehfutter von den sichern nad) Haus genommen. Der 
Rumpf wird entweder zum Trodnen aufgehängt vder ein— 
gefalzen. 

Die getrodineten Dorfche fommen als Rundfiſch (Stodfifch) 
in den Handel. Man bindet nad) dem Ausweiden und Abreißen 
des Kopfes je 2 Dorſche am Schmwanze zufammen und bängt 
fie an einem Gerüft horizontaler Sparren auf. Hier bleibt 
der Fiſch bis Mitte Juni, wo er dann meift fo troden ift, 
daß er fi jahrelang hält; dann bringen ihn die Fiſcher nad) 
den Städten, unter welden Bergen der Sauptitapelplag iſt. 
Da die fremden Fiſcher ſchon Mitte April die Yöfoten verlafien, 
fo bleiben ihre Fiſche ohne Aufſicht. Italien und Oeſterreich 
find die Hauptabnehmer des Rundfifches. 

Ein anderer Theil der ausgeweideten und geföpften Fiſche 
wird eingefalzen und kommt als Klippfiih in den Handel. 
Hauptabnehmer ift Spanien. Die Klippfifchfalzger haben 
entweder Magazine an Land oder Feine Schiffe von 40 bis 
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80 Tons, wo das Salzen vorgenommen wird; zu diefem Zweck 
fchneiden fie den Fiſch bis zum Schwanz auf und entfernen ein 
Stüd des Rückgrats. Zum Trodnen wird der gefalzene Fiſch 
dann in bie Fjorde der Provinz Nordland gebradit, wo man 
ihn auf den kahlen Klippen der Ufer ausbreitet. Daraus 
erklärt fi der Name Klippfiich. 

Der Dorfhfang wird auch nod in anderen norwegifchen 
Gewäflern betrieben, aber nirgendwo fo großartig mie im 
Veftfjord. Am bedeutendften ift die Dorfchfifcherei in dem 
Meer nördlich vom Nordcap bis zur ruſſiſchen Grenze; bier 
war der Ertrag im Jahre 1879 15 bis 20 Millionen Stüd; 
16 500 Fifcher mit 4500 Booten waren daran  betheiligt. 
Diefer Fang heißt der Loddefang, weil der Dorſch dem 
Loddefiſch folgt, und fällt in die Zeit vom März bis Mai, 
weshalb auch die Löfotenfifcher fih daran betheiligen können. 
Nördlih vom Cap Statt (62° 10° bis 63° 40’) wird die 
Dorfchfifcherei gleichfalls betrieben; der Ertrag beläuft ſich auf 
6 bis 7 Millionen Fifhe. Man kann den Werth des Exports 
wohl auf 20 Millionen Mark rechnen. Alles in Allem zieht die 
norwegifche Bevölkerung einen jährlichen Nugen von 50 Millionen - 
Mark aus feinen Meeren, woran die Heringsfifcherei nad) der 
des Dorſches am meiften betheiligt iſt. 

Es iſt erftaunlich, in weldem Maße Spanien alle anderen 
Länder bezüglich des Importes von Dorfc übertrifft. Im 
gewiffen Jahren find 30 Millionen Kilo Klippfifche nad) Spanien 
exportirt worden, im Jahre 1379 fogar über 32 Millionen, fo 
daß etwa 2 Kilo auf jeden Bewohner kommen. talien und 
Defterreich zufammen importiven etwa den britten Theil von 
dem, was Spanien einführt; Portugal den zehnten Theil. 
Durch Spanier, Vortugiefen und Italiener ift der Stockfiſch 


aud in aufereuropäifche Länder übergeführt worden. Bei 
portugiefifchen Händlern des Congogebiets babe id »bacalhäo« 
gegeffen, der fehr wahrſcheinlich aus dem Veftfjord ſtammte. 

Die Anordnung der Löfotengruppe, welche an ihrem 
füdweitlihen Ende weit gegen das Meer vorftößt und fid) 
dafelbft zu einer einzigen Reihe Meiner Inſeln auflöft, gibt 
den Hauptanlaß zu gefäbrlihen Flutbftrömungen zwifchen den 
äußerften Vorpoſten Nöft, Vaerö, Mosken und Moskenaeſö. 
Das fluthende Meer drängt durch die verhältnißmäßig engen 
Kanäle in den Veſtfjord, und es entſtehen Ströme, deren 
Stärke durch Winde erhöht werden kann, mit freisförmigen, 
wirbelnden Bewegungen. Ein gleichzeitiges Einwirken von 
Meftjtürmen, Landiwinden und Fluthungen kann jene Sunde 
für die Schiffahrt fehr gefährlich maden. Der Mosfen- oder 
Malftrom zwifchen der Sübdfpige von Moskengeſö und der Fleinen 
nfel Mosken ift feit langen Zeiten gefürditet; auch wer fonft 
nichts über Norwegen wußte, der hatte den Namen des Mal- 
ftroms nennen hören, Solche Ströme zeigen naturgemäß ein 
wechjelndes Geficht, je nach der Stärfe und dem Qufammen- 
wirken der urſächlichen Factoren. Daraus erklären fid) Die 
Uebertreibungen nad) beiden Richtungen. Durch unerlaubtes 
Generalifiven wurde der Malitrom bald als eine Straße ficheren 
Verderbens und bald als eine ungefährliche Paſſage bezeichnet. 
In Wirklichkeit fann das Eine und fann das Andere ber 
Fall fein. 

Es mag bei diefer Gelegenheit enwähnt werden, daß auf 
der Feſtlandſeite des Veftfjord, in der Nähe von Bodö, ein 
Fluthſtrom auftritt, welcher an Stärke der des Malſtrom nicht 
nachſteht. Bei Bodö dringt das Meer beinahe 40 Secmeilen tief 
in das Pand ein, aber der Fjord, in welchem dies ftatthat, wirb 
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in 8 bis 10 Seemeilen von der Mündung durd zwei Inſeln 
gejperrt; dadurch zerfällt derfelbe in zwei Theile, ein inneres 
Veen, weldes Skjaerftadfjord heißt, und einen äußeren Meered- 
arm, den Saltenfjord. Wenn die Fluth eindringt, fo wird fie 
durd) die drei engen Kanäle zwifchen ben Inſeln Godö, Strömd 
und den beiden Feſtlandsufern getrieben und fließt beim Ebben 
wieder ab. Der ftärkite Strom, ber fogenannte Saltenjtrom, 
verläuft zwifchen den beiden Inſeln. Man fährt durch eine 
Torte von etwa hundert Schritt Breite zwifchen Felsufern 
ein, und noch auf lange Zeit bleibt dem Meeredarme ber 
Charakter eines Fluſſes gewahrt; dann erft wird er mehrere 
Seemeilen breit. Da der Unterfchied zwifchen Ebbe und Fluth 
5 bis 6 Fuß beträgt, fo fann man ſich vorftellen, mit welcher 
Geihwindigkeit das Waffer je zwei Mal in 24 Stunden ein- 
und ausftrömt. In der Zeit des böchften Fluth- und niedrigften 
Ebbeftandes ift die Durchfahrt allein möglich; dev Gedanke, daß 
wenige Stunden fpäter das MWaffer wie ein Wafferfall dahin- 
brauft, machte die Fahrt fehr eindrudsvoll. 

Achnliche Bedingungen für Stromerzeugung wiederholen 
fid) begreifliher Weife an anderen Punkten der fjord- und 
fundreihen Küften. Uber Malftrom und Saltenftrom find die 
gewaltigften Vertreter ihrer Gattung. 

Drei Wochen waren bereitd vergangen feit dem Beginn der 
Kaiferlicen Neife nad) Norwegen. Die unmerfliche Beein- 
fluffung, welche der denkende und fühlende Menſch erfährt, 
wenn eine großartige Schöpfung in ſchönen und wechfelreichen 
Bildern zu ihm fpricht, wenn die Qualen und Trübungen fern 
bleiben, mit denen die Menfchen ihr Leben gegenfeitig und 
gefliffentlih vergiften: dieſe unmerkliche Beeinfluffung hatte 
ſich auch des Kaifers bemächtigt; fie äußerte fi) als ernſte 
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Heiterkeit oder heiterer Ernft, kurz als das, was die Pateiner 
mit serenitas bezeichnen; als eine erhöhte Empfänglichkeit für 
die bevorftehenden legten Eindrüde der Reife; ald Dankbarkeit 
gegen eine überaus gnädige Fügung, welde Wind, Wetter und 
Wolken Diefer herrlichen Reiſe dienftbar gemacht hatte. Aus 
jedem Wort, das der Kaifer ſprach; aus jeder Bewegung, die 
Er machte; aus jedem Gefprähstbema, dad Er für die Unter 
haltung wählte, leuchtete die gehobene Stimmung hervor, welche 
das fchönfte Reſultat dieſer Reiſe war. 

Der Kaifer vereinigte und noch einmal um Sich, nachdem 
die Telegramme expedirt waren, weldye ein einfames Boot, von 
einem einzelnen Fährmann gerudert, gegen 11 Uhr Abends von 
Brettesnaes oder Skraaven gebracht hatte, Erjt als es Mitter- 
nacht gefchlagen hatte, zug Seine Majeftät Sich zurüd. 

Um 1 Uhr früh befand fich die »Hohenzollern« inmitten 
des Veſtfjords. Es war eine weihevolle Nacht; zu beiden Seiten 
ragten die zadigen Brofile der Löfotenwand und ber Feſtlands— 
fetten auf. Zum erjten Male wieder z0g die Sonne unter 
unferem Horizont dabin; über dem Küftenland ftand die Sichel 
de8 abnehmenden Mondes. Die Schneefleden der Gebirge 
waren deutlich erfennbar. Der Himmel blieb unbewölltt; nur am 
nördlichen Horizont, über den Poöfoten, lag eine graue, lang- 
geitredte Stratuswolte und über diefer eine andere in morgen» 
rothem Licht. Die Naht war warm, 12°E,, und der Veftfjord 
ohne jede Dünung, aber belebt durch leichtes Wellengekräuſel. 

Als die Sonne aufging, legte ich mid) zur Ruhe, und als 
id) erwachte, hatte die »Hohenzollern« ſchon feit Stunden im 
Hafen von Bodö Anker geworfen. 

Ein lichterfüllter, warmer Morgen — da8 Thermometer zeigte 
19,2° C. — beglüdte alle febenden Wefen, feld und Flur, während 
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wir in Bodö lagen; es entwidelte ji daraus ein echter Sommer: 
tag, deffen Abend noch bielt, was der Morgen verfprochen hatte. 

Eines blieb jeßt übrig von den großen Dingen, welche auf 
das Programm gefegt waren, in feiner Art das Merkwürdigfte, 
und diefer 22. Juli follte e8 dem Kaifer entbüllen: e8 handelte 
fi) um den Beſuch des Holandfjord und feiner Gletfcher; das 
Ziel follte gegen Abend erreicht werden. 

Die »Hohenzollern« verlieh den Hafen von Bodö zu diefem 
Zwede um bald elf Uhr Vormittags, und es begann eine Fahrt, 
die eigentlih zu ſchön war, ald daß man viel davon reden 
dürfte. Laue Lüfte, ftrahlende Sonne, eine fpiegelglatte, blaue 
See, eine pittoresk geftaltete Felfenküfte, ein Archipel von nfeln, 
weithin auögeftreut gegen Die offene See, an denen das 
Phänomen der Luftfpiegelung zur Geltung kam: alle Diefe 
Momente verwebten fid). 

Abweichend von der nordwärts gerichteten Hinfahrt nahm 
die »Hohenzollern« ihren Weg durd den hafenförmigen Kanal, 
welchen die feilförmige Südhälfte der Inſel Sandhorn mit einer 
einfpringenden Ede des Feſtlandes bildet. Dadurch wurde die 
Fahrt für eine Strede von mehr als 15 Seemeilen zu einer 
Flußfahrt zwifchen feljigen, meift nadten, hoben Ufern. Da 
wo auf dem Wege von Norden die Verengung beginnt, etwa 
10 Seemeilen füdlih von Bodö, ſchneidet ein höchſt intereffanter 
Felsſpalt 8 Scemeilen ſüdöſtlich in das Land: der Beierenfjord, 
an deffen Innenfeite der mehrfach erwähnte Höitind 1300 m 
hoch auffteigt. 

Wir fuhren in einer Entfernung von 10 Seemeilen an 
ihm vorbei, umfchifften um 2 Uhr das Cap Kunnen und fuhren 
num duch eine Schärenflur, welche auf 30 Seemeilen bin von 
dem Feſtlandsgebirge Svartiſen beherrfcht wird. 


P 
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Spartifen beißt wörtlich das ſchwarze Ei8 und ift deshalb 
nicht gerade eine zutveffende Bezeihnung für ein Plateau, 
das fid) vornehmlidy durch weiße Schneegefilde auszeichnet. Das 
Spartifengebirge läßt fi) am beiten begrenzen durd den Nanen- 





fjord im Süden und den Sandhornfund und Beierenfjord im 
Norden; fie find durch eine Entfernung von ca. 44 Seemeilen ge 
trennt. Dazwifchen ſchieben fi aus dem infelreichen SKüften- 
meer verfchiedene andere Fjorde mehr oder weniger tief oſtwärts 
ins Land; einer davon ift der Holandsfjord. Die Fahrt vom 
Cap Kunnen an, bis weit über die Mündung diefes Fjords bin- 
aus, ift dadurch intereffant, daß man über einem Vordergrund 
theils bewaldeter oder wiefenbededter, mit Kartoffeln oder Gerfte 
beitellter Infeln und über einen Mittelgrund von Felsabftürzen 
das weiße Gewölbedach des Spartifen im Hintergrunde auf- 
ragen und bier und da einen Gletſcher fieht. Von allen diefen 
Gletihern find die am inneren Ende des Holandsfjord gelegenen, 
10 Scemeilen von der Küfte entfernten, unftreitig die merk. 
würdigiten. Einer derfelben wird, ebenfo wie das ganze Gebirge, 
furzweg Spartifen genannt. Sobald das Schiff in den inneren 
Theil des Holandsfjords eingetreten ift, ficht man den Thalgrund 
abgeſchloſſen durch eine zerflüftete Eismaſſe, welche in einer Breite 
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von 1000 Schritt in mäßig ſteilem Fall aus der Firnregion 
direct zu dem Meeresſpiegel niederzugehen ſcheint. Erſt bei der 
Annäherung wird man gewahr, daß ein flaches Schuttland das 
Seewaffer von dem Eife trennt; aber die in zwei auf einander 





Spartifen« Gebirge. 


folgenden Jahren gemachten Beobachtungen Laffen feinen Zweifel 
darüber, daß das Gletfcherende nur 12 m über dem Meeres- 
niveau liegt. 

Von allen Gletfhern, welde mir in Norwegen bekannt 
geworden find, — der Nigardbrae ausgenommen — ift der von 
Spartifen entfchieden der vornehmfte durd) feine Breite, durch 
feine Eisfülle, dur das Mafvolle feines Falles und durdy das 
tiefgelegene Niveau feines Endes. Wie mächtig muß das in der 
Höhe gelegene Nährgebiet fein, wenn ein Gletfcher fo tief zu 
Regionen niederfteigen kann, deren üppige Baumvegetation einen 
milden Sommer, deren Meerednähe einen milden Winter anzeigt. 

Die »Hohenzollern« warf ganz dicht bei dem Lande Anker, 
und in wenigen Minuten brachte die Kaiſerliche Galeere Seine 
Majeftät an Land. Rings umber erblidt man im Juli eine 
üppige Vegetation. Die Hänge find mit Birkengebüſch be- 
det; dazwifchen bieten Wiefenjtüde einigen Kühen gute Weide, 
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Das flache Schuttland ift zum größeren Theil grün, bededt mit 
Beerenkräutern, Anemonen, Botentilla, gelben Schmetterlings- 
blumen, blübendem Ampfer, Vergißmeinnicdht, Campanula, dem 
kräftig gelben Taragacum, Wacholder und Weiden. In der Nähe 
des Gletfcherd tritt die Vegetation zurüd und parallel laufende, 
zum Theil zeritörte, Eleine Schuttwälle, Frontmoränen, bededen 
den Boden und geben ihm ein wüſtes Ausfehen. 

Man gebraucht nahezu zwanzig Minuten, um über das 
Vorland zu dem Gletjcher zu gelangen. Daß derfelbe früher 
von dem Mafler des Fjords befpült wurde, ift wabhrfcheinlid); 
eine genauere Unterfuchung würde vielleiht noch Spuren alter 
Frontmoränen nachweiſen, welche gegenwärtig unter einer 
Dflanzendede verborgen find. 

Der Kaifer wanderte über das Borland weg bis an den 
legten Moränenwall; zwifchen diefem und dem eigentlichen 
Gletfcherende wurde ein Staufee angetroffen von ſchmutzig trübem 
Maffer, in welchem Eisblöde feftlagen. Einige Spalten warfen 
ein blaues Licht aus. In welcher Höbe der eigentliche Gletſcher 
beginnt, das ift aus ber Tiefe nicht zu erkennen; denn bie 
fihtbare Vrofillinie ift nur fcheinbar eine obere Grenze. Pedig- 
lich um ihn betreten zu haben, begab ich mich, mit ungenagelten 
Schuhen und ohne Eisbeil, auf den unteren Gletjcherrand. 
Einen Gletſcher ohne Nägel noch Eisbeil zu begeben, ift reizvoll 
für den Dilettanten; ein Mann von Fach wird fi) ungern dazu 
hergeben, weil er weiß, wie fümmerlic ein Wandern ift, welchem 
in jedem Augenblid durd den Eleinften Eishang ein Ende gemadıt 
werden fann. 

Gut ausgerüftet und begleitet von erprobten Gletjcher: 
männern, denen das Stufenichlagen leicht von der Hand gebt, 
würde ein Alpinift Freude daran haben, an dieſem Gletfcher 
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aufzuſteigen. Wer Genaueres über feinen Urſprung erfahren 
will, fellte den Anfang mit dem Erklimmen der einfchließenden 
Felſen machen. 






Bei beiden Beſuchen des Svartiſen 
fiel mir das enorm große Gletſcherkorn 
des Eiſes auf. Bekanntlich zerfällt 

Gletſchereis, auf Grund ſeiner Bildung 
und der Druckverhältniſſe, wenn man es in 
die Sonne legt, in große, oft ſcharfkantige 

— EStuücke, welche man Gletſcherkörner nennt. Das 

Eis des Svartiſen war ſo beſchaffen, daß man einzelne 

Stücke aus einem größeren Stück herauslockern konnte, etwa 

wie einen Stein aus einer verwitternden Felswand. 

Der Seitenrüden, welcher die linke Thalwand bildet, gibt 
dem benachbarten, ſüdlich gelegenen Gletfcher den rechten Thal- 
bang und zeiat ſich in feinem unteren Theil mit Birkenwald 


— 


beftanden. Vom Waffer aus ift fein unteres Ende nicht zu fehen; 
dasfelbe wird verbedt durch ein vorgelagertes, überwachfenes 
Schuttplateau, in welches das abfliegende Schmelzwaffer einen 
Kanal geriffen bat. Diefer Gletfcher ift minder breit, aber fteiler 
ald der andere, zeichnet fid) durch eine fehr reine Oberfläche 
aus, ift ſchön blau und ftark zerflüftet, 





Seine Majeftät verblieb etwa eine Stunde an Land. 

Auf dem Nüdweg, in.der Nähe einer Hütte, bielt ein 
kleines norwegiſches Bauernmädchen dem Kaifer einen großen 
Strauß foeben gepflüdter Blumen entgegen. Es war nun wirklid) 
hübſch, die Wirkung zu beobachten, welche das Gegengefchent 
Seiner Majeftät zur folge hatte: das Bildniß auf dem Swanzig- 


— 335 %- 


marfftüd. Das Kind Hatte fiher nocd nie eine goldene Münze 
gefehen; ihr Werth war ihm an und für fib unfaßlid, nur 
eine Ahnung hatte dasſelbe, daß es fih um etwas ſehr foft- 
bares handeln müffe. Mit dem Wunfche, den Schag zu behalten, 
und ohne den Muth, ihn ſich zu eigen zu maden, ging das 
Eleine Mädchen fchüchtern balbfeit hinter den Kaifer her, in der 
offenen Hand des weit vorgeftredten Armes das Goldſtück haltend 
und betrachtend, 
ein furchtfames 
Lächeln auf dem 
Geſicht. 


urz nach 6 Uhr 
—— — Abends verlief 
—der Kaifer das 
fefte Land und 
2 - begab Sid) wie- 
der an Bord. Gleich darauf ging die »Hohenzollern« durdy den 
Holand- und Sfarsfjord in See und nahm ihren Kurs nad) 
dem ca. 500 Seemeilen entfernten Bergen. Als wir um halb 
acht Uhr Abends den Skarsfjord verließen und aus der weft- 
lichen Fahrt eine füdfüdweftlihe wurde, erſchien das rückwärts 
gelegene Cap Kunnen wie eine felfige Infel, und wiederum 
tauchte der weiße Müden de8 Spartifengebirges auf. Die nel 
Rödö mit ihrer Sphinggeftalt, die grotesfen Threnenftavene 
und Heſtmandsö begrüßten wir als vertraute Bilder nad) der 
Heimkehr vom Nordeap, und um halb zehn Uhr Abends 
durchſchnitt die »Hohenzollern« den Polarkreis bei einer Tempe» 
ratur von 18° C. Zur Linken erſchienen Häufer, die Sonne 
veflectivend, weldye, blutroth im Rauche der »Sobenzollerne, 
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dem Horizonte zufanf. Das Feſtland leuchtete grün, warm 
von der Sonne beleuchtet; die Inſelwelt zur Rechten bot 
ſchwarze Klippen mit fchuttlofen, nahezu ſenkrechten Kaminen. 

Um bald zwölf Uhr Nachts war es bereits merklich dunkel; 
man fühlte fi traulich dadurd angeregt; über dem fchmwarz- 
blauen Meer lagerte eine flodige Streifenwolfe von Purpurroth 
und Wiolett; fie bob fih ab gegen einen Hintergrund von 
leuchtendem Gelb; gegen das Zenith war alles bewölft, die 
dunklen Saufenwolfen zeigten violette Säume, die aber immer 
verſchwommener wurden, je weiter fie von dem Nordpunft ent 
fernt ftanden. Gegen Süden tauchte die Felfengruppe der Syv 
Söftre auf; wir näherten uns dieſem nfelgebirge, indem wir 
ein weites Becken durchichnitten, von Felſen umfeßt. 

Aus einem ſchönen Sommertage war eine ſchöne Sommernadt 
geworden, und um Mitternacht zeigte Das Thermometer noch immer 
18° C. in der Nähe des 66. Grades N. Br. Am frühen 
Morgen des 22, Juli, während der SKaifer ruhte und nur ber 
Kommandant, der Navigations- und wachhabende Offizier mit 
den Mannfchaften vom Dienfte dem Schlafe fern blieben, fuhr 
die Kaiferliche Yacht an der Inſel Torgen mit feinem durch— 
bohrten Felshut vorbei, und darnad) an der fteinernen Jungfrau 
auf Leckö. 

Als ich Morgens um 8 Uhr mid anſchickte, auf Ded zu 
geben, ſchlug wohlgemeinte Mufit an mein Obr; fünf oder 
fieben Mufitanten, Matrofen und Freiwillige in dem Dienft der 
Töne, fpielten in dem fchmalen Gang vor unferen Kammern 
ein Muſikſtück. Es lang fo rührend naiv und altväter- 
lid), was die braven Leute fpielten, daß mancher achtzigjährige 
Greis fid) in feine Jugend hätte verfegen können. Den Anlaß zu 
dem unterſeeiſchen Ständchen gab der Geburtstag des Eapitän 


z. ©. Freiherrn von Sen- 
den. In feiner zweifachen 
Eigenfhaft als Flügel 
adjutant Seiner Majeftät 
des Kaiſers und als See— 
offizier hatte er mit dem 
»inneren Räderwerk« der 
Kaiſerlichen Reiſe beſon— 
ders viel zu thun und 
entwickelte eine ununter— 
brochene Thätigkeit. Des— 
halb hatte der nicht -fec- 
fahrende Theil des Ge- 
folges eine Reihe chren- 
voller Kundgebungen be- 
ſchloſſen. Dazu gehörte 
die fubmarine Morgen- 








Submarinee Ständchen. 


mufit, ferner die Ueberreihung eine von dem 
Majchinen- Derfonal der »Hohenzollern« gefertigten 
Nauchfervice, endlih ein Lobgefang, worin der 
Jubilar mit allen feinen Kleinen Fehlern und großen 
Eigenfchaften gefeiert wird. 


k Gegen 3 Uhr Nachmittags, in der Höhe von 
— Trondhjem, das wir 20 Seemeilen links liegen 
ließen, tauchte der »Greif« auf, welcher uns in den Löfoten 
verlaffen hatte und nun die Poſt brachte, d. 5. Arbeit für 


Seine Majeftät den Kaifer. 


Wir hatten während des ganzen 


Tages ruhige See gehabt, obwohl das Meer zwifchen ber 
Vigtengruppe und dem Trondbjemfjord auf 90 Seemeilen jchären- 
arm oder auch gänzlich jchärenfrei iſt. 


3 
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Das Wetter war nicht ſchlecht, aber bewölkt. 

Eine kurze Unterbrechung erfuhr die Fahrt durch das An— 
laufen von Kriſtianſund (63° 10’), wo Depeſchen erwartet und 
aufgegeben wurden. Der Kutter wurde an Yand gefchidt. 

Der Touriftendampfer »Sirius« lief ein, er hatte dem 
Kaifer zu Ehren Topflaggen geſetzt und gab Salutſchüſſe ab. 
Bald erfchienen in dem freisrunden, von Felsklippen und Anfeln 
umfegten Safenbeden des merkwürdig gelegenen Krijtianfund 
viele Kleine Boote und ein mit Menfchen vollgepfropfter Dampfer. 
Non allen Seiten fand lebhaftes Tücherfchwenfen ftatt, und ala 
die »Hobenzollein« nad) kurzem Aufenthalt wieder in See ging, 
erfholl aus allen Booten gleichzeitig ein kurz ausgeftoßenes, 
mehrfach wiederholted norwegifches Hurrah. 

Um 10 Uhr Abends fuhren wir an einer unbeimlichen 
Klippe vorbei, kaum aufragend, 500 Schritt zur Nechten; ein 
Leuchtthurm, das Kvitholmfyr, ftcht dafelbft. 

Langfam zog die Nacht auf. Sie lich nur noch erfennen, 
dat die Küfte, welche während des Tages wenig Abwechfelung 
geboten hatte, nun wieder reicher an Formen wurde. Während 
des Reſtes der Naht wurden mehrfah Stellen offenen 
Meeres paffirt; um 6 Uhr Morgens, 24. Juli, wurde Cap 
Stattland umſchifft. Ein ſchöner Nachmittag begünftigte die 
Fahrt; doch als die »Hohenzollern« um 5 Uhr Nachmittags in 
Bergen einlief und in dem Puddefjord Anker warf, fiel Negen, 
auf den man ja in Bergen ſtets gefaßt fein muß. 

Den Vormittag verbrachte der Kaifer im Arbeitscabinet; 
allein die Vorträge der Herren von Senden, von Bülow und 
von Kiderlen nahmen 3°/, Stunde in Anſpruch, und am fol- 
genden Tage erſchien bereits wieder ein Kaiferliher Courier! — 
zum legten Mal auf dieſer norwegifchen Reife. Es war recht 
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gut, daß das eigentliche Reifeprogramm erledigt war, fo ftarfe 
Anforderungen ftellten nun Negierungsgefchäfte an die Zeit und 
Arbeitöfraft des Kaifers. 


Die Stadt Bergen ift an hohe Bergrüden gelehnt und 
erinnert dadurd) an Chur in Graubünden. Ich durchſchritt fie 
nad) mehreren Richtungen hin, fand aber nichts mehr von dem, 
was der fremde in Norwegen fucht. 


Der Kaifer beehrte am folgenden Tage, den 25. Juli, den 
deutfchen Conful Herrn Mohr auf deffen Villa zu Fjösanger 
mit einem Beſuch. Die eigentlihe Stadt betrat Seine Majeftät 





nicht, ließ dagegen den Juwelier Sammer und den Velzbändler 
Brandt an Bord der »Hohenzollern« kommen und wählte eine 
Reihe von Gegenjtänden aus, deren Eoftbarfte Stüde für Ihre 


Majeftät die Kaiferin beftimmt waren. 
22° 
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Schließlich entwickelte ſich ein allgemeiner Markt an Bord, 
weil ſämmtliche Herren des Gefolges Einkäufe von Silberſachen, 
Pelzen, Holzſchnitzereien, Meſſern und Photographien zu machen 
wünſchten. Ich benutzte die Zeit zur Aufnahme meiner letzten 
Photographien, deren allerletzte der ſchönen »Hohenzollern« galt. 


m fpäten Abend des 25. Juli 
gegen 11 Uhr trat die Kaifer- 
lie Yacht die Fahrt nad) 
Wilhelmshaven an. Der lange 
weiße Heimathswimpel, mit 
zwei Heinen Metalllugeln 
endend, wehte von ber Spike 
des Maftes, feine Enden zu- 
| weilen bis zum Wafferfpiegel 
nieberfenfend. Der Hafen war 
bedeckt mit Booten und Dampf: 
ſchiffen; auf den Ufern wurde 
Feuerwerk abgebrannt, die »Hohenzollern« ließ ihr elektriſches 
Licht ſpielen, der »Greif« that das Gleiche; Hurrahrufe ſchallten 
aus der Dunkelheit auf, die ganze 
Stadt ſchien auf dem Waſſer ver— 
ſammelt, dem Deutſchen Kaiſer, der 
das norwegiſche Land nun end— 
gültig verließ, ein letztes Lebewohl, 
vielleicht auch ein ſchüchternes »Auf 
Wiederſehen« zuzurufen. 
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Am anderen Morgen wehte die Kaiferjtandarte zum erften 
Male wieder, feitbem die »Hohenzollern⸗ die deutſchen und 
dänifchen Gewäffer verlaffen hatte; zwifchen 1 und 2 Uhr ent- 
ſchwand ber letzte Schimmer der jfandinavifchen Küfte dem 
Auge. Das Wetter war pradhtvoll, die Dünung nicht un- 
bedeutend, aber kaum irgendwo waren ſchäumende Wellenfämme 
wahrzunehmen. Abends erfchien das Meer purpurblau; e8 fam 
die Nacht, eine wirkliche dunkle Naht, und Sterne leuchteten 
zum erjten Mal im vollen Glanz. 

So brach ber legte Tag der Reife an, der 26. Juli 1889; 
er war hell und Far. Viele Fleine Segel wurden fidhtbar; um 
9 Uhr nahmen wir den Lotfen- Commanbeur von Wilhelmshaven 
und einen Lotſen an Bord. Helgoland lag bereits rüdwärts, im 
Norden, eine niedrige, dad Meer nur wenig überragende Platte. 





Dann tauchte die deutjche Küſte auf, || 
\ 
| 









felfenfrei und flach. Einzelne Häufer und 
der Kirchthurm von Wangeroog fpielten 
| num die Nolle norwegifcher Felfen; Un: \\\ 
tiefen und Sandbänfe die Rolle der 
| Schären. Das grüngrane Waffer ver- \- 
M vieth, wie langfam das deutſche Land 74 
bier unter das Meer taucht. 

Auf der Rhede von Wilhelmshaven lag das 
Vanzergefhwader, welches den Kaifer nad) England 
begleiten follte; darunter befand ſich die »Irene« 
unter dem Commando Seiner Königlidien Hoheit 
des Prinzen SHeinrid. Das Gefchwabder feuerte 
Salut; e8 lag in doppelter Kiellinie da; Seine 
Majeſtät fuhr mitten durch beide Schiffsreihen hin— 
dur und hierauf an beiden Außenfeiten dev Auf 
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ftellung entlang. Dann lief Die »Hohenzollern« durch die Schleufe 
in den Hafen ein, auf deſſen Quai die gefammte Garnifon 
Aufitellung genommen hatte. Der Deutfche Kaiſer war wieder 
in Deutfchland! 

Zum legten Mal vereinigte Seine Majejtät die Herren um 
Eid), weldye an der denfwürdigen Reife hatten Theil nehmen 
dürfen. Im Namen des Gefolges und der Gäfte dankte Graf 
Malderfee dem Kaifer in bewegten Worten und brachte unfere 
Glückwünſche zu dem Verlauf der Reife dar. 

Seine Majeftät faßte nod einmal die Eindrüde des Er- 
lebten zufammen und ſprach den Sceidenden Seinen Kaifer- 
lihen Dank aus. 

Dann wurde das Glad geleert auf das Mohlfein des 
jüngjten Hobenzollernfproffen, des Prinzen Oskar, deſſen Geburts- 
tag auf den Tag der Tremmung fiel. 


Die Nordlandfahrt war zu Ende! 

Die ihr geftellten Siele waren erreicht worden. Während 
der Raft, welche der Kaifer Sich gönnen durfte, waren Natur 
gemälde an Seinem Auge vorübergezogen, deren Ernſt und 
Sroßartigkeit ſich nur einer gleichgeftimmten Seele ganz er- 
fchließen. Die wachſende Gewalt der Eindrüde hatte bewirkt, 
daß der Monarch in jedem folgenden Tage die fchönere Fort 
fegung des vorangegangenen erblidte,. AMT die unzähligen Fäden, 
an denen das Gelingen hängt, hatten fi in einen einzigen 
Erfolg verwebt. 

Daß der Deutſche Kaifer Freude daran empfand, Sid) in 
die Werfe des Schöpfers zu verfenfen, daß Er dem germanifchen 
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Zuge zum Großartigen und Jdealen gefolgt war, dem ein Jeder 
von uns nachgeben möchte, das bat einen Widerhall in dem 
Herzen der Nation gefunden. 

Diefen Widerhall follte da8 Bud von neuem in dem 
Pefer weden, indem e8 den Boden befchrieb, auf welchem unfer 
Kaifer zweimal verweilte; indem e8 von einem Herrſcher erzählte, 
der aus der Begeifterung für das Erhabene neue Kraft für 
Seinen hoben Beruf entnimmt. 





Zwölftes Kapitel. 


ie dritte Fahrt ©. M. des 
Kaifers nah Norwegen fand 
wiederum auf S.M.Y. »Hoben- 
zollern« ftatt. Die Kaiferliche 
Macht lief in der Nacht vom 15. 
7; zum 16, Juli in den Hafen von 
ur Bergen ein, gefolgt von S. M.ES. 
»Drinzeh Wilhelm« und »Jagd«. 
Hier begann die eigentliche 
Meile, und zwar unter fo günftigen 
Metteranzeihen, daß Bergen, die 
regenreiche Stadt, nunmehr einem 
nordiſchen Genua gli. Dieſer 
—— blieb faſt ſo lange erhalten, als die Küſtenfahrt 
währte. Erſt kurz vor dem Erreichen des Nordcaps, am 21. Juli 
Abends, ſetzten Trübung, Wind und niedrige Temperatur ein. 
Doch war die Rückfahrt wiederum durch helles, warmes Wetter 
ausgezeichnet, und nur der 23. Juli geſtaltete ſich zu einem Regen- 
tage. Aber er follte verhängnißvoll werden und der Reife einen 
anderen Charakter geben. 

Die durchaus exceptionellen Witterungsverhältniffe und die 
rafche Fahrt der »Hohenzollern« geitatteten, daß die ganze 
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Küftenftrede von Bergen bis zum Nordcap (ca. 880 Seemeilen) 
unverfchleiert betrachtet, daß ihre einzelnen Abſchnitte mit ein- 
ander verglichen werden Eonnten. Es gab faum ein Stüd des 
Geſtades oder des Archipels, das meiner Prüfung entgangen 
wäre; und wenn einmal ein VBreitegrad auf der Hinfahrt durd)- 
Schlafen werden mußte, fo wurde er auf der Rückfahrt durchwacht. 

Wie ein MWellenzug ziehen die beiden Typen der norme- 
giſchen Küſte an dem Befchauer vorüber: der Typus der rund» 
lichen und der zadigen Berge. Sie haben beide ihre Reize; der 
eritere, fpezififch norwegifche, den des Uralten; der andere, in 
fühnen Felsfprüngen auf» und niedergehende, den des Jugend- 
lichen. Auch die höheren Inſeln des norwegifchen Archipels zeigen 
diefen Doppeltypus von Rund und Edig, während bie niedrigen, 
vegetationslofen Holme ausſchließlich fanften Calotten gleichen. 

Gewiſſe Abfchnitte unſeres Gebietes, 3. B. dad Stüd 
zwifchen dem Nanen- Fjord und dem Cap Kunnen, bieten eine 
Kombination beider Formen dar. Hier fpiegeln fi) in dem— 
felben Meer die phantaftifchen Klippen der TIhrenftavene, weit 
draußen auf hoher Sce, und der langgezogene, wellige Rüden 
de3 Schneegebirges von Spartifen. 

Alpine Formen, d. h. Gratkämme ftatt der Drofile von 
Fjeld-Abſtürzen, zeigt die Küfte vornehmlid) in der Gegend von 
Söndmöre, zwifhen 62° und 63°, ferner zwifchen 66° und 69°, 
wo ber Inſelwelt eine hervorragende Rolle zugetbeilt if. Am 
ſüdlichen Ende dieſes Abfchnittes liegt die Inſel Alten mit dem 
jchneetragenden Gebirge der Sieben Schweſtern, fchönen indivi- 
dualifirten Bergen; weit oben im Norden die Inſel Andorjen, in 
der Nähe des 69. Breitegrades, die fogar Vergletfherungen beſitzt. 

Vielgeftaltig und formenfchön ijt die Gegend um den Volar- 
freis herum, befonder8 auf deffen Nordfeite; nicht minder die 
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Landſchaft um den Veſt⸗Fjord mit den Loͤfoten und dem gegen— 
über liegenden Feſtland; am reinften it der alpine Typus unter 
dem 70. Breitegrad entwidelt, wo Lyngen- und Ulfs-Fjord 
in füdlicher Richtung einjchneiden. 

Für die übrigen Theile der Küfte herrfchen die vundlichen 
Formen vor; aber aud bier kann die Landfchaft die Neize 
Schöner Gruppirung und Luft-Derfpective entwideln, wenn mehrere 
Gebirgszüge fid) hinter einander aufbauen und durd Abtönung 
von einander abheben. 

Gerade Scenerien dieſer Art feſſeln den von Süden 
fommenden Reifenden, weil fie eigenthümlicy norwegiſch find 
und dad Bewußtfein erweden, daß fie ſich an Feiner anderen 
Stelle der Welt wiederholen. Der Begriff des Uralten drängt 
fid) bier unwillfürlih auf. Man glaubt, die Erdfrufte in dem 
Zuſtande ihrer Erftarrung zu erbliden; alles ift ſanft, wellig, 
weit erſtreckt, filbergrau. Wie ein Teppich, der ſich abheben 
läßt, liegt die Vegetationsdede auf dem kryſtalliniſchen Geftein, 
als wolle diefes nichts zu thun haben mit der organifchen Weiter: 
entwidelung diefes unverändert primitiven Erdſtücks. 

Es liegt ein eigener Reiz in dem Wahn, daß man ber 
urfprüngliden Erſtarrungskruſte gegemüberftehe, und als un- 
willlommene Störung des Traumes empfindet man dann das 
oft fehr deutliche Auftreten von Schihtung, deren Vorhanden— 
fein fi wohl in allen Theilen der langen Küfte nachweifen läßt. 
Schichtung aber deutet auf Veränderungen, weldye das urfprüng- 
lie Material erfahren bat, auf Niederfchläge aus Waffer, auf 
mechanifche Gewalten, weldye den horizontalen Ablagerungen fchiefe 
Stellungen gaben oder gar Fältelungen. Ein prachtvolles Beifpiel 
foldyer Schieferung bietet z. B. die Engelö und die gegenüber 
liegenden hohen Scots-Tinder in der Nähe des 68. Breitegrades. 
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Sharafteriftifch für das Geftade, von Bergen bis zum 
Nordeap, iſt die dünne Auflagerung des Humus; fie ift es 
im Allgemeinen auch für das Innere. Aber der Küftenabfall ift 
befonderd fpärlic bedacht; fein Pflanzenkleid erfcheint ärmlich 
im Bergleih zu dem Innern, deſſen Baummuds, troß 
meiter Wälder, allerdings aud den Eindrud ber Dürftigkeit 
macht, deſſen Kräuter-Vegetation jedoch, gerade um den Polar- 
freis herum, Erinnerungen tropifcher Ueppigfeit wadruft, Er- 
innerungen, weldye aud) durch das Worhandenfein von Mos— 
quito8 an Lebhaftigkeit gewinnen können. Die norwegifche 
Seite der Sulitjelma- Gegend und die Hänge des Hoi-Tind (im 
Grunde des Beieren-Fjord) liefern gute Beifpiele für dieſe 
Behauptung. Selbſt auf der weit vorgefchobenen Infel An— 
dammen, wo Seine Majeftät der Kaifer der Pürfche auf Ren- 
thiere oblag, ftellten fich die ftechenden Kosmopoliten ein. 

Dem Küjtenfabhrer, der den Fuß oft an Land gefeht bat, 
erfcheinen die Gejtabe freilich minder troftlos ald dem Reifenden, 
welcher zum erjten Mal die Fluth des norwegiſchen Meeres 
durchſchneidet. 

Wer Wanderungen auf den Inſeln und dem Feſtlandsſaum 
gemacht hat, der ſieht vom Schiff aus im Geiſte den gelblich) 
grünen Moosteppich durchfegt mit der Molte-Beere, den Erifen, 
dem Juniperus, den Heidelbeer- Kräutern und verwandten Arten; 
er erkennt in den fchmalen Streifen lebhafteren Grüns ein Rafen- 
ftüd und in anderen, weiter erſtreckten, charakteriſtiſches Birken- 
gebüfch. Auch Eberefche und Weiden können vorkommen, fogar 
ald Ausnahme eine Kiefer. Aber im Allgemeinen zieht fid) das 
Nadelholz ſcheu vor der See zurüd; nur längs ber Fjorde 
ragt Diefes über dem Salzwaffer auf und bildet Beftände, welche 
zu ausgedehnten Waldungen werden können. E8 kommen 
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Kiefern (furru) und Fichten (gran) vor; nördlich des Polar- 
kreiſes fait ausſchließlich erſtere. So unterfcheidet man z. B. 
Ranen» und Salten-Boote; beide haben die bekannte Form 
der Nordland-Boote, aber jene find aus Fichten», Ddiefe aus 
Föhrenholz gezimmert; zwifchen den gleidinamigen Fjorden ver- 
läuft dev Polarkreis. 
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Ranen« und Salten-Boote. 


In auffallender Weife mehrt fi) da8 Grün ber Inſelwelt, 
welche etwa bei dem 69. Breitegrad beginnt. Das an Dürftig- 
feit gewöhnte Auge fieht Hier ringsum üppig erfcheinendes 
Birkengebüſch, das weithin die Hänge bededt und bi8 zum Strande 
nieberfteigt. Unwillkürlich gedenft der Reifende dabei der buchen- 
beftandenen Waldgebirge des mittleren und füdlichen Deutfchland. 

Auch da, wo die Felſenküſte ganz nadt erjcheint, entdeckt 
man doc Pflanzen» Anfiedlungen in Gefteinsriffen, und oft fieht 
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man breite Flächen von Grün weit hinaufzieben zu Höhen von 
500 bis 800 m, immer mehr dem Gelbgrauen zuftrebend und 
dann ſich auflöfend in dev farbe des Felſens. Darüber, wohl 
auch dazwifchen, erblidt man, je nad) dem Vreitegrad, ber 
Jahreszeit und der Erhebung des Gebirges, eine mehr vder 
minder mächtige Zone von Schnee, aus weldyem ſich nur aus- 
nahmsweife Eisftröme gegen das Meer zu entwideln. 

»Viel Schnee und wenig Eis«, ift die für ganz Norwegen 
giltige Parole. Selbft da, wo die größten norwegischen Gletfcher 
fi) finden, an den Abbängen des Spartis« und des Joſtedal— 
Maſſivs, ift das Verhältniß der abfliefenden Eismaffen zu dem 
vorhandenen Schnee -Borrath weit ungünftiger al8 in den Alpen. 
Eis aber ift für die Schneegefilde des Hochgebirges das, was Blumen 
für die grüne Wiefe find, und deshalb erfcheinen die norwegifchen 
Schnee-Verhältniffe monoton im Vergleich zu den alpinen. 

Und doh bat auch im atlantifhen Skandinavien die 
Natur für Mannigfaltigkeit geforgt, indem fie feinen Bergen 
den »Zebraſchnee« gab und aus der einheitlichen weißen Dede 
des Minters in jedem Sommer ein ftreifiges Fleckenmuſter ent- 
ftehen ließ. Diefer Zug zur Sebrafchnee- Bildung gebt durd) 
das ganze Land und fcheint dev geograpbifchen Breite zu fpotten. 
Man trifft ihm ſüdlich von 60° auf den Bergen bei Haufeli- 
faeter (Telemarken) in derfelben typiſchen Ausbildung, wie bei 
Hammerfeft, d. 5. 11 Breitegrade nördlicher. In den Alpen 
Dagegen befigt ev nur geringe Ausdehnung als eine untere 
Grenzzone. Man kann fagen, daß das Verhalten der beiden 
Gebirgsländer in Bezug auf Gletfher und auf Zebrafchnee 
geradezu ein umgefehrtes ift. 

Die Eindrüde während der Küftenfahrt von Bergen zum 
Nordeap werden daher wefentlich durch diefe fonderbare Schnee- 
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Bedeckung beftimmt und nicht durch Gletfcher, deren Auftreten 
am Spartis, auf Andorjen, in der Gegend des Lungen Fjord 
und auf der Halbinfel Alnas Nyarga da8 ntereffe, eben der 
Ausnahme wegen, erwedt. 

Die Aenderung, welche bei dem Wordringen nad) Norden 
an der Schnee - Bedeckung beobadytet werden fann, befteht lediglich 
darin, daß das Zebragewand tiefer gegen die See herabgelaſſen 
ift und daß Schluchten, welche bis zum Meere laufen, nicht 
jelten von oben bis unten mit Schnee erfüllt find. Es gibt 
aud Berge mit Einheit3-Scnee; aber ihr Auftreten wird 
von ber Küfte und aus dem Grunde der Fjords verhältnißmäßig 
felten beobachtet. 

Unfere Fahrt ging häufig durch das Canal ⸗Syſtem, melde 
vorgelagerte Inſeln, entweder unter fich oder mit dem Feſtland, 
bilden; oder fie führte durch große Wafferbeden von Binnenfee- 
Charakter. Sole, rings von Bergen umfchloffene Scen-Land- 
haften finden fich befonders auf der Strede zwiſchen dem Veft- 
fjord-Ende und Tromdd. Sie find es, welche ihr lebhaftes, 
nur von Wohnjtätten unterbrochenes Grün erft an der See enden 
laffen und die aus der Höhe von langhingezogenen, in Zebra- 
ſchnee prangenden Nüden beherrfcht werden. 

Andere Theile des Küftenmeered tragen das Gepräge eines 
Archipels; dies iſt beifpielsweife der Fall bei dem Meeresftüd, 
welches die Spartis-Kette befpült. Dann wiederum gibt es 
Meereögegenden, die fehr reich) befegt find mit nicdrigen Eleinen 
Holmen und mwelde dem Blick die offene See freigeben. 

Durch eine Combination der aufgezählten Mannigfaltigkeiten 
führte die lange Reife von Bergen nad) dem Nordcap, welche 
Seine Majeftät der Kaifer in der Zeit vom 16. Juli bi8 zum 
21. Juli zurüdlegte. Es wurden während derfelben Aufenthalte 
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gemacht vor der Inſel Torgen, deren üppiger Pflanzenwuchs 
mid in Erſtaunen ſetzte, in Bodö und Tromsö. 

Die Eindrücke, welche dieſe Fahrt hinterließ, waren deshalb 
ſo tief, weil das Wetter — wie bereits betont wurde — un— 
gewöhnlich ſchön war. Es iſt ſehr fraglich, ob ſeine Pracht 





Inſel Torgen. 


oft überboten worden iſt. Nun hängt zwar die Wirkung einer 
jeden Landſchaft auf den Menſchen von der Witterung ab, aber 
doch in verſchiedenem Maße; und kaum an einer anderen Stelle 
der Erde fo fehr, wie in Norwegen. 

Die Witterung ift für die Pandichaft, was die Gewandung 
für die menschliche Geftalt it. Wir fprechen ja auch von Nebel. 
fchleiern und Wolkenhüllen, die je nad) ihrer Unordnung bie 
‚Formen ganz verdeden, aber auch wilder und großartiger er- 
jcheinen laffen können; befonders im Hochgebirge. Es gibt 
aber noch andere Schleier, die nur dazu gemacht fcheinen, 
die Schönheit eines Naturgemäldes zu erhöhen; fie find durch— 
ſichtig und farbig; fie bilden fich in der vom Sonnenlicht durd)- 
leuchteten Atmofphäre und können alle jene Farben-Nüancen 
zeigen, die der Negenbogen darbietet. Sie find es, welche uns 
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die Himmelabläue und die Farbenpracht der Sonnen: Aufgänge 
und Niedergänge liefern. Hätten wir feine Atmoſphäre und 
fönnten wir ohne diefelbe exiftiren, fo würde uns jede Landſchaft 
falt und hart erfcheinen. So aber wird die Hülle von Ynft 
und MWafferdampf die Quelle, ſowohl unferer Freuden wie unferer 
Enttänfchungen, bei jeder Betrachtung von Naturgemälden. 

Die Pandfchaften des atlantifchen Geftades von Skandinavien 
werden, weit jtärfer al8 andere, durch Witterungsverhältniffe 
beeinflußt, infofern es fih um ihre äſthetiſche Wirkung 
handelt. Denn wegen der Schönheit ihrer Compofition iſt der 
Wunſch, fie zu erbliden, befonders lebhaft, und ruft jede Ver- 
büllung Enttäufhung hervor; und wegen des Zurücktretens der 
Vegetation gegen Schnee und Wafferflächen, d. 5. gegen das 
lebhaft refleetirende Unorganifche, können die bunten warmen 
Farbentöne nur dur jene Durchfichtigen farbigen Schleier 
geliefert werden, welche der Atmoſphäre angehören. 

Die Vorgänge in diefer ſpiegeln ſich in dev Landjchaft felbft 
wider und wandeln ihr Clair-obscur in ein pradhtvolles Yarben- 
gemälde. So herrlidy auch die mittleren Stunden eines warmen, 
klaren Tages erfcheinen mögen, wenn die Luft- Derfpeetive jeder 
Bergeouliffe ihre beftimmte Entfernung gibt, und eine ſüdlich 
anheimelnde Atmofphäre wie ein Velours-Teppich auf dem Ge- 
birge rubt, oder wenn der filberweiße Ton des Gewölkes 
die Eigenthümlichkeiten des Volarhimmels zeigt: fo bietet doc) 
der fpäte Abend ein unvergleichlid ſchöneres Bild; und man 
empfindet dieſen Zauber fait noch ftärfer, ald in den großen 
Höhen des Hochgebirges oder anf den weiten Flächen der Wüſte. 

Berge, Meer, Infeln und Holme: alles ſcheint verzaubert, 
wenn hinter einer langen, grauen, mit Durpur umfäumten 
Stratus-Wolfe die Sonne verborgen lagert und wenig finfend 
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als blutrother Ball hervortritt. Der Nordhimmel erglänzt über 
der dunklen Wolkenſchicht weithin in Orange, darüber lagert 
Gelb, dann Grünblau; nun unterbricht ein anderer, goldig 
geränderter ſchwarzer Stratus die langfame Farben » Abtönuug, 
während das Zenit fein veines Blau zu ihm binabfendet. Die 
fernen Infelverge erleuchten in fanftem duftigen Violett; roſa 
reflektirt ſich das Licht des langfam wieder auffteigenden Tages- 
geitiins auf dem Schnee in Süd und Oft; die braunen Felfen 
mutbhen das Auge mit wärmeren Tönen an, das purpurdunfle 
Meer reflektirt das goldene Licht des Horizontes in moiree- artigen 
Muftern, und die ftarren, weithin über dem Seefpiegel zerftreuten 
Holme vermehren durch Contraft die zauberifche Wirkung diefer 
bewegten, ſich ſchaukelnden Lichtfluth. 

Das ſind die eigentlichen Reize norwegiſcher Nordfahrten, 
aber nicht jeder Reiſende lernt ſie kennen. Es können auch im 
Sommer Perioden von Regen- und Nebelwetter eintreten, 
welche ſo lange währen, wie die ganze Fahrt. Dann gibt es 
nichts Kläglicheres, als eine ſolche; und bat man dieſelben 
Gegenden früher einmal in ihrer Verklärung gefehen, fo wird 
man an Dante's Verfe gemahnt: Kein größerer Schmerz, als 
im Unglüd ſich glüdlicher Zeiten zu erinnern. 





Dreizehntes Kapitel. 





ie aus der Ueberficht 
hervorgeht, welche 
dem Buche vorangeftellt it, wurde Seine Majeftät der Kaifer am 
Abend des 23. Juli 1891 von einem Unfall betroffen, deifen 
folgen zwar überrafchend ſchnell verfhwanden, dev aber doch den 
weiteren Verlauf der dritten Nordland-Reife in einer Secunde 
entfchied. Aber er entjchied nocd etwas Anderes: eine vierte 
Neife, auf daß der Kaiferlihe Herr im Jahre 1892 die Yand- 
haften und Dinge fehen könnte, welche da8 Jahr 1891 vor- 
enthalten hatte. 
Immerhin war ein Giel fchon jekt erreicht worden: 
das Nordeap, mit deffen Betreten der Kaifer gleichzeitig Die 


Frucht der Beharrlichkeit erntete. Denn einmal bereits hatte 
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die Kaifer-Standarte auf den Gewäſſern geweht, welche das 
Nordeap umfpülen, aber ihr boher Wogengang madıte dem 
Erlauchten Seefahrer die Yandung unmöglid. Zum zweiten 
Male wurde die weite Reife unternommen, unter den günitigiten 
Bedingungen durchgeführt, und doch fehlte nur eines Haares 
Breite, daß die Miederbolung der Reife auch für die Ent- 
tänfhung eine Wiederholung wurde, Nun ift wohl jeder 
Erfolg, der nod) im legten Augenblid entriffen zu werden drobte, 
der Erinnerung befonders wertb. Er war es auch dem Kaifer! 

Mährend des 21. Auli hatte die Witterung bis zum fpäten 
Abend ihren freundlichen Charakter bewahrt. Erſt um 10 Uhr 
Abends, in der Nähe des 71. Breitegrades, wurde der Mind 
heftiger, die Dünung ftärker. Gerade fo war es zwei Jahre 
zuvor geweſen; und die ſtets geichäftige Skepſis lich bereits 
ein Mißlingen befürchten, während in Wirklichkeit ein Erfolg 
ftattfand. 

Ernft und düſter erfchien die See, fchroff und abwehrend 
die ftarre Felswand des Nordeap. Es ging ein Wehen der 
Erhabenheit durch die Landſchaft, in der num nichts mehr 
leuchtete, ald die weißen Schaumkämme ber dünenden falzigen 
Fluth. Dunkle, in die graue Mand gearbeitete Furchen, vom 
Drofilrand zum Seefpiegel reichend, gaben diefer Stirn Europa's 
einen Ausdruck des Befonderen. Er erhöhte fi, als eine Stunde 
vor Mitternacht das eigentliche Cap umfchifft wurde, wo der 
NMatean-Abjturz von Magerd fi in stärkeren Mobellirungen, 
in Form von VBorfprüngen mit zadigen Graten, gen Often 
wendet. 

Hier öffnete fih eine große Bucht, Veit-Ford genannt, 
gegen das Nordmeer. Im diefe ging die Fahrt, der Cours 
änderte aus Oft nah Süd, und dann fogleidh nad) Weſt 
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In der circusartigen Einbuchtung von Hornviken fiel dev Anker 
der »Hobhenzollerne, und der Kaifer befahl die Ausfchiffung. 
Wohl braufte der Wind und wogte da8 Meer, doch unver- 
fehrt jegte das Boot Seiner Majejtät um 11 Uhr 21 Minuten 
Nachts von Bord ab, gejchleppt von der Dampf-Dinaffe, und 
um 11 Uhr 35 Minuten betrat der Kaifer das Land. In dem- 
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ſelben Boot befanden ſich der General von Hahnke, Graf Görtz, 
Graf Ph. Eulenburg, Freiherr von Senden, Herr von Zitzewitz, 
Carl Saltzmann und ich. 

Von dieſen iſt Einer nicht mehr: der Oberſtlieutenant und 
Flügel Adjutant von Zitzewitz; er ftarb am 27. Februar 1892, 
der erjte aus dem Kreife Derer, die der Kaifer durch Seine 
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nordifhen Seefahrten mit einander verbunden hatte. Ein 
Mann, treu feinem König, treu feinen freunden, voller Herzens- 
| güte, Pflicht: 
bemußtjein und 
Frohſinn. Und doc) 
mußte er vor der 
Zeit dabingehen! 
Diefe Zeilen follen 
fein Andenfen in 
Liebe und in Ehre 
wahren! 

Die Bucht Hornvik (Vik bedeutet Bucht) gleicht einem 
balben Amphitheater, deffen Arena aus Waffer jtatt aus Sand 
beftcht, mit phantaftifch geftalteten Eingangs» Bfeilern und fteilen 
Kefielwänden. Einen »Königsweg« im Sinne des alegandrinifcyen 
Mathematikers befigen die legteren nicht, aber doch einen Weg, 
der heut ſehr viel beifer ift, als in früheren Jahren, und der 
in dem Grunde des Keſſels ferpentinenförmig bis zu 290 m Höhe 
anfteigt. 

Mit inniger Freude rubte das Auge zunächſt auf dem 
Grün, welches einen Theil der Hänge bededte, und bewunderte 
die Mannigfaltigkeit und die Farbenfülle der nordifchen Blumen. 

Am Ufer ftand eine Schar von zehn einheimiſchen Männern, 
einigen frauen und Kindern. Neifende waren nicht zur Stelle, 
und unbehelligt von Neugier konnte der Kaifer den Marſch 
antreten. 

Der Weg führte fteil über erdigen Boden. Der Vorficht 
wegen find vielfach Seile gefpannt, welde die Rolle eines 
Treppengeländers fpielen ſollen. Indeß verſchmähte Seine 
Majejtät dieſe Hilfe. 
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Der Aufſtieg begann um 11 Uhr 51 Minuten Nachts, 
und da derjelbe im Windſchutz vor fih ging, fo war er nicht 
unbebaglih. Als aber bald nah Mittenaht, um 12 Uhr 
26 Minuten, der Rand des Plateau-Abſturzes erreicht war, 
traten wir unter die Gewalt eines ungebändigten Sturm- 
winded, der aus Weſten, gerade gegen die Marfchrichtung, 
heranbraufte. Verwöhnt, wie wir waren, durch die fonnen- 
hellen warmen Tage der letzten Woche, durch die Klarheit 
der Luft, die bläulichen Neflege de8 Himmel! auf der glatten 
See, und durch die milde Ruhe der Atmosphäre, übte nun 
diefes wüſte Wetter einen unabweisbar büfteren Eindrud auf 
uns aus. 

Andererfeit befaß der fchroffe Sprung aus einem Extrem in 
das andere den Reiz des Eontraftes. Wie fonderbar, daß man 
nun plöglic auf einer ebenen Fläche marſchirte, die für Die 
Phantaſie gerade deshalb die unermeßliche Weite africanifcher 
Wüſten oder afiatifcher Steppen annchmen konnte, weil fie ver- 
hüllt war, weil der dahinjagende Nebel dem Auge nur einen 
engbegrenzten Kreid frei gab. Jeder Schritt verfchob dieſen 
Kreis, aber feine Fläche bot ſtets denfelben Anblid und legte 
die Vermuthung nahe, daß der flache Boden der nordifchen 
Magerd ähnlich von Wind und Wetter beeinflußt wird, wie 
die wafferlofen unmirthlichen Flächen der niederen Breiten. 

Das Gemeinfame war dadurd) gegeben, daß das lofe Gejtein 
flache Geftaltungen zeigte und der Erdboden eingedrückt war, als 
hätte die Natur eine unfihtbare Walze darüber Hingezogen. In 
der africanifchen MWüfte nennt man folche Flächen: Serir-Fläden; 
aber während bei ihnen die Vegetation ausgeſchloſſen ift und fid) 
erft zeigt, wo in den Mulden der Wadis die Feuchtigkeit unter» 
irdiſch concentrirt wird, hat bier die Natur mildere Bedingungen 





— 30 — 


geſchaffen und lebensfreudige Pflanzenfeime ausgeftreut. Diefelbe 
fchnecbededte Fläche, auf welde während mehrerer Monate feine 
andere Strahlen fallen, als die de Mondes und der Nordlichter, 
wird im Sommer ſchneelos, von Waſſer durchtränkt und ſchmückt 
ſich mit der Blüthenpracht phanerogamer Kräuter. Freilich ift 
die Pflanzendecke nicht vergleichbar einem Teppich; vielmehr ijt 
fie in Stüde zerriffen, fo daß ein Archipel von Vegetations- 
Inſeln entfteht; und wie bei dem Schnee der Gebirgähänge, fo 
bricht auch bier ein Zebra-Eharafter durch. 

Im Juli fallen die lebhaft grünen, von rofafarbigen 
Blüthen durchfegten Polfter der Silene acauli8 am meiften auf 
und rufen das Bild eines mit Nofen beftreuten Bodens hervor. 
Eine andere nordifche Charafterpflanze, der man durch ganz 
Norwegen begegnet, ift das gelbe Veilden; es tritt im Norden 
häufiger auf, als das blafblau.violette. Ein Namensverzeihniß 
aller vorkommenden Phanerogamen zu geben, bieße wieder: 
holen, was in anderen Büchern zu finden ift. Wichtiger ſcheint 
8, zu betonen, daß der Zug zur Gleichartigkeit in der nor 
wegifchen Natur aud bei der Vegetation des Nordeaps zum 
Ausorud kommt; im Befonderen bei der des Field; und fo 
fehlen auch auf Magerd weder die Beeren Kräuter noch die 
Erifen, Moofe und Flechten. 

Der Kaifer fehritt über das polare Feld, ohne Sich den 
Sturm anfehten zu laffen, der immer ftärfer wurde und 
bange Ahnungen weckte wegen der gefährdeten Rückkehr an 
Bord, Sie waren fehr begründet, wie ich fpäter erfuhr; 
wurden aber Dinfällig durch das lange Verweilen auf der Höhe. 

In der Nacht vom 21. zum 22. Juli 1891, um 12 Uhr 
50 Minuten, betrat Seine Majeftät Kaifer Wilbelm II. das 
eigentliche Nordcap. 
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Der braufende Sturm verwehte das Wort von den Lippen. 
Ungebört verhallte der Ausdrud der freude über das Erreichen 
eines Zieles, das der Heimath fo fern liegt, das oft — aud) 
wenn man c8 fait greifen kann — durch eine Laune der See 
fo unerreihbar wird, wie die füßen Waſſer einer Fata morgana. 


ed 





Aber was braucht es Worte, wenn geftillte Sehnſucht die ſchlum— 
mernden Harmonien des Herzens auslöft?! Qufrieden ſchaute 
der Kaifer drein und betrat das Eleine Holzhaus, weldyes er— 
wünfchten Schuß bot. 

Der Marſch über die Hochfläche hatte den Charakter einer 
einfamen Wanderung gebabt; in chrerbietiger Entfernung war 
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Alles — Hoch und Niedrig — gefolgt, was der Kaiſer auf 
dad Nordcap entboten hatte: die Allerhöchite Umgebung, Offiziere, 
Cadetten und Mannjchaften der Kaiferlicd Deutjchen Schiffe. Der 
Kaifer fchritt allein voran, von Wenigen geleitet, denen es oblag, 
auf das Ungefähr des Weges zu achten. 

Sobald num Seine Majeftät das Haus betreten hatte — 
es beftcht aus einem einzigen Raum — füllte fi) dasſelbe. 
Denn ein Jeder der Anfommenden war durcchfältet und fuchte 
Schutz vor dem Winde. Es entſtand ein Gedränge wie auf 
einem SHofball, und bier wie dort bewirthete der Kaiferliche 
Gaftgeber die Geladenen. 

Seine Majeftät hatte vor einem winzig Fleinen Tiſche an 
der Wand Platz genommen und machte einige Aufzeichnungen, 
welche der Erinnerung dienen follten an das Ereigniß, daß, am 
22, Juli 1891, zum erſten Mal ein Deutfcher Kaifer das Nordcap 
betreten habe. Auch fellte zum Andenken daran eine Byramide 
von Stein errichtet werden. Seine Majejtät befahl mir, eine 
geeignete Stelle dafür auszufuchen, und fo wanderte id) denn 
ind Freie, den Nand bes Plateau» Abfturzes unterſuchend. 
Der Wind Hatte etwas von feiner Heftigkeit verloren, Die 
Nebelhülle Tag minder dicht auf der Gebirgsfläde, und durch 
die charakteriftifchen Scyluchten Hindurch, welche zur See nieder— 
gehen, eröffnete fich ein Blid auf den Kiüftenfaum des Meeres, 
feine Klippen und feine Brandung. Die buntjchilleende Mannig- 
faltigkeit polarev Sommernädte hatte ich oft genoffen: num 
ergriff mich der düſtere Ernſt Diefer Scenerie; und doppelt, weil 
ich einfam ſtand. 

Als ein paffender Platz für den zu errichtenden »Varden« 
gefunden war, meldete id) dies Seiner Majeftät, und nun be 
gann auf Befehl des Kaifers diefer Tipramiden- Bau en minia- 





ture, Die Steinmaffe erhebt fid auf dem oberen linken 
Rande einer Schlucht, auf deren rechten die Granitfäule König 
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Oscar's II. fteht; beide Wahrzeichen find deutlih vom Meere 
aus erfennbar. 

Vald nachdem die »Hobenzollerns« in Hornvik zu Anker 
gegangen war, bradte ein Dampfer aus Hammerfeſt cine 
große Anzahl von Paffagieren ebendorthin, die ungefüumt das 
Nordeap erftiegen. 

Gegen Morgen um 3 Uhr 15 Minuten trat der Kaifer 
den Rüdweg an, nahdem die gefammte Gefolgfchaft zuvor 
aufgebroden war. Diefe Anordnung geſchah aus dem Grunde, 
damit der Kaifer beim Niederfteigen zu der Einfchiffungs- 
ftelle nicht etwa don einem Stein getroffen würde Denn 
in einer Schlucht kommt es leicht vor, daß durch den 
Fuß eined der Marſchirenden ein Stein losgemacht wird; er 
ftürzt dann zur Tiefe und bedroht die bereits tiefer befindlichen 
Perſonen. 

Als nun Seine Majeſtät Sich inmitten der Schlucht befand, 
erſchienen am oberen Rande einige Nachzügler des Hammerfeſter 
Dampfers und ſtiegen ab. Deshalb wandte ich mich gegen 
den Kaiſer und ſprach die beſorgte Bitte aus, Seine Majeſtät 
moöchte furze Zeit verweilen und die Kommenden paſſiren 
laffen. Der Kaifer aber fagte mit mildem Ernſt: »Wenn 
Mid ein Stein treffen ſoll, jo trifft ev Mid doch. Geben 
wir weiter.«a Die Bedeutung diefer Worte lernte ich erfennen, 
als der Kaifer adhtundvierzig Stunden fpäter für die Dauer 
der Reife an das Lager gefefjelt wurde. 

Seine Majeftät fegte um 4 Uhr 5 Minuten Vormittags von 
Land ab und befand Sih um 4 Uhr 12 Minuten wieder an 
Bord Seiner Yacht. Während der fait fünfſtündigen Abweſen; 
heit war die See niedergegangen, fo daß die Einfchiffung obne 
alle Gefahr blieb. Aber in der Zwiſchenzeit war das Wetter 


eine Zeit lang fo ungeftüm geworden, daß der Commandant 
der »Hobenzollerns das ihm unterftellte Schiff durch längeres 
Merbleiben in der Bucht bedroht ſah. AUnerwartet trat dann 
eine Wendung zum Beſſeren ein. 

Am Morgen um 5 Uhr (22. Juli) befahl der Kaifer die 
Nüdreife. Dem Brogramme nad hätte fie fi ſehr inhaltreid) 
gejtalten müffen; indeß fpottete ihr Verlauf des Programms. 

Es war vor Karlad am Abend des 23. Juli, eined Tages, 
der nun ſchon zum dritten Male auf der »Hohenzollern« als 
ein Fefttag gefeiert wurde. Eine improvifirte Theatervorftellung 
hatte ftattgefunden. Der Eapitän zur Sce von Arnim war 
von Seiner Majeftät dem Kaiſer zum Flügel-Adjutanten ernannt 
worden. Am folgenden Tage wollte Seine Majejtät einer 
Mal-Tagd beimohnen. Die herrliche Erinnerung an das 
Erfteigen des Nordeaps war noch Icbendig, neue Eindrüde 
follten folgen, nah kurzem Regenfall beiterte das Wetter 
bereit8 wieder auf. Alles war eingeftimmt auf Freudigkeit und 
Harmonie. 

Der Kaifer trat aus dem großen Dedfalon auf den ver- 
hältnißmäßig fchmalen Raum vor ber Railing. Zu beiden 
Seiten Seiner Majeftät befanden fi Herren des Gefolges. Die 
Eonverfation war fehr lebhaft, und als Eid) der Kaifer einmal 
in rafcher Bewegung von der einen Gruppe zu der anderen 
wandte, glitt der jtügende Fuß auf der glatten Fläche des regen- 
benegten Deds. Die übermäßige Musfel-Anftvengung, durch 
welche der Kaiferlibe Herr dem drohenden Fall vorzubeugen 
ftrebte, hatte cine Dislocation der rechten SKniefcheibe zur 
Folge. Der Yeibarzt Dr. Leuthold eilte herbei, veranlaßte, daß 
Seine Majeftät liegend verharrte, und legte alsbald den Gyps- 
verband an. 
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Die Ärztliche Kunſt bewährte ſich glänzend. Aber ihre werth— 
volljte Ergänzung erhielt fie dadurch, daß der Kaiſer ruhig und 
jtandhaft das Mißgeſchick ertrug, in welches Er Sid als in 
eine höhere Fügung ergab. 





Vierzehntes Kapitel. 
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. %67 En \ nach Norwegen war urfprüng- 
* \ | £ lich ein längerer Zeitraum ins 
Auge gefaßt worden, als fpäter dafür verwandt werden fonnte. 
Das Programm follte einen Nahmen von 40 Reifetagen aus- 
füllen und fi zu einem Theil in nahezu unbekannten Gegenden 
abjpielen. Dieſe Gegenden, unter weldyen die Inſeln Oſt- und 
Meft-Vaagd (Lofoten), Die Infel Hadfeld (Veiteraalen), der 
Tys- Fjord und feine Verzweigungen genannt werden mögen, 
find allerdings nicht abjolut als Terra incognita anzufehen, ſchon 
weil fie von Norwegern bewohnt find, wohl aber velativ für alle 


Menfchen, welche nicht dort wohnen. 
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Hat man ſich durch Augenſchein von der Lage der Dinge 
daſelbſt überzeugt, ſo muß man eingeſtehen, daß in jenem 
hohen Norden viel mehr Geſittung und Comfort zu finden ſind, 
als man erwartete. Aber wegen der Größe des Landes, und 
weil fait alle Verbindungen zu Schiff vermittelt werden, ift 
das Neifen dafelbit fchwierig, Eoftipielig und zeitraubend. Ein 
Syitem von Local» Dampfern befährt zwar gewiffe Linien und 
führt am abgelegene Siedelungen, die einen natürlichen Aus- 
gangspunkt für die landfchaftliche Erforfchung bilden könnten; 
indeß der Kleine Dampfer fegt den Reifenden wohl aus, erwartet 
aber nicht feine Nüdkehr, und Monate können vergeben, bis 
man wirklich gefehen hat, was unterfucht werden follte. 

Durdy meine Beziehungen zu angefehenen und entgegen: 
fommenden Bewohnern des norwegischen hohen Nordens — 
ic) nenne bier die Herren I. Giaever, M. Efroll, Maler Gunnar 
Berg, Ingenieur Hjelmar Conradi — war ich wohl hinreichend 
orientirt, um Seiner Majeftät dem Kaifer bereits im Februar 1892 
bejtimmte Worfchläge über das Meifegebiet zwifchen 67° und 
TON. unterbreiten zu können, aber nicht im Stande, dieſe 
Borfchläge eher im Einzelnen auszuarbeiten, als bis ih an 
Ort und Stelle gewefen war. 

Deshalb begab idy mic) vier Wochen, ehe der Kaifer Seine 
vierte Nordland-Fabrt antrat, im Allerhöcdyiten Auftrage direkt nad) 
den Pöfoten und bereifte während des Juni 1892 das Exrplorations- 
Gebiet des Kaiferlichen Programms. Die Dunkte, welche ich auf- 
fuchte, theilen fi) in folgende zwei Gruppen: 


8 


l. Trold-Fjord auf Oſt-Vaagö. 
2. Inſel Hadſelö. 
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3. Higrafd-Fjord und Higrafs-Eyd auf Oſt-Vaagö. 
4, Die Inſel Beit-Vaago. 

Nus⸗Fjord (Flakſtadöh. 

’. Die Fjords bei Reine (Mosfenaesd). 


m 


Il. 


7. Engelö (Paſtor Mislöff) und der Berg Präftefone- 
Tind (600 m). 

8. Sag⸗-Fjord und die Binnenfeen (die Sag- Vandene). 

9. Die Yandzunge zwiſchen Sag- und Tus- Fjord. 

10. TysFjord und fümmtliche Neben» Fjords. 

11. Dfoten- Ford und die Seiten-Fjords Skjomen und 
Rombakken. 


Diefe Reiſe konnte nur dadurch in der gegebenen Zeit 
ausgeführt werden, daß mir in Svolvaer (Oſt-Vaagö) der 
Feine Dampfer »Vaagar« zur Verfügung ftand, dev fpäter auch 
vorübergehend in den Saiferlihen Dienjt geftellt wurde. Herr 
M. Efroll, deffen Familie auf Skraaven (Löfoten) anfällig ift, 
begleitete mich während der ganzen Reife, und war dazu auserfehen 
worden, Seiner Majejtät dem Kaifer als fpezieller Führer in 
dem Gebiete feiner Heimath zu dienen; feine fehr gründliche 
Kenntniß des Landes und der Yeute war mic bon befon- 
derem Werth und lieferte alle8 Material, aus deffen Bear- 
beitung das Programm bervorging. 

Der Schwerpunkt des Programms lag in der Wal: Jagd 
bei Skaarö. Desgleichen legte Seine Majeftät aud) Gewicht auf 
die Renthier Bürfchen, welche auf der Inſel Andammen abge 


balten werden follten. 
24 
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Ehe dieſes nördlichſte Gebiet der vierten Reife erreicht 
wurde, ftattete Seine Majeität den Lofoten und Mejteraalen 
einen Beſuch ab. 

Die Ausfiht vom Digermulen-Kollen oder der Banorama- 
Höhe*) war Elar, dad Wetter warm. Analog günftige Ver— 
bältniffe wurden angetroffen, ald Tags darauf die Fahrt durch 
den Raft-Sund ging und in Stofmarknäs auf Hadſelö Karriols 
beitiegen wurden. Eine prachtvolle Straße läuft bier länge des 
Geftades, zwifchen Torfmooren, Birfenwäldern und üppigen 
WMWiefen. Linker Hand dehnte ſich da8 Meer, im Reflex des 
Himmeld blau erglängend; aus ihm erhoben fi die jteilen 

l Felsberge der Inſeln, befonders herrlich anzufchauen: diejenigen 
von Oft-VBaagb. 

Darauf änderte ſich das Wetter, und die Landfahrten durch 
Veit-Daagd wurden aufgegeben. Desgleichen mußte auch ſpäter 
der Beſuch des Ins Fjord und der Engeld ausfallen, da auf 
die fchönen Tage bei Andammen, Sfaard und im Lyngen-Fjord 
ſehr ſchlechtes Wetter folgte. 

Damit nun doch etwas von meiner, im Allerhöchſten Auf- 
trage ausgeführten Necognoscirungs-Reife direft in das Bud) 
übergehe, fo fei bier der Yichtdrud einer Photographie gegeben, 
welche ich am 18. Juni 1892 aufnahm; fie zeigt den fchroffen 
Sted-Tind, mit feinem Abfall genen den gleichnamigen Seiten: 
Fijord des Tys-Fjord; der mit einem Blick zu überfehende 
Felshang mag 1100 m Höbe haben. 

Die Schöne Landfhaft um Bodö lag im Nebel, ala Seine 
Majeftät der Kaifer am 10. Juli (Vollmond) bis an das Ende 


*) Durd einen Drudfebler iſt bie Höhe auf Seite 317. 318. 319 mit 
450 m angegeben. Es muß 350 m heißen. 
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des Salten Ford fuhr, um, von einer Höhe aus, den Salten- 
Strom zu betradhten. Das Strom- Bhänomen bot nicht3 Ueber- 
wältigende8 dar, bewirkte vielmehr jene Enttäufchung, weldye 
eine Reaction hochgeſpannter Erwartungen ift. Dazu kam nod), 
daß in Folge des Falten, vegnerifchen Wetter ein Zug von 
Freudloſigkeit durch die Natur ging, welcher allein genügt hätte, 
jeden Aufſchwung der Bewunderung zu Boden zu balten. 
Immerhin handelte es fih um ein Strömen gewaltiger Waffer- 
maffen, und wenn man zum Uferrand niederftieg, fo hatte man 
einen ähnlichen Eindrud, ald wenn man in den Rheinftrom 
bei Bafel blidte, 

Auf Küften-Bewohner wird nun eine Strömung, wie Die 
des Rhein, ftets Eindrud machen, und id) finde es ganz begreif- 
li, daß von dem Salten-Strom in allen Segel-Anweifungen 
viel Wefens gemacht wird, 

Der Vollſtändigkeit wegen mag angeführt werden, daß die 
Fluth-Erſcheinung exit zwei Tage nad Vollmond am ftärkiten 
fein fol. Der Effeft auf dad Auge wird faum ein anderer 
werden. Analoges findet auch an anderen Orten der Erde ftatt. 
Bereits Paplace bemerkt in feiner Exposition du Systeme du 
monde, daß ſich für Breit dad Maximum der Fluth erit 
anderthalb Tage nad der Syzygie einftellt, und daß Aehnliches 
für alle Häfen Frankreichs gelte. 

Bon Bodö aus ging bie Fahrt nordwärts über Tromsö 
zu den TJagdgründen der Renthier-Pürſchen und des Walfanges, 
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er bloße Name einer Wal- Tagd 
ruft wobl bei ung Allen Erinne- 
rungen an die Zeiten wad, da 
wir im Kerzenfchimmer des Weib- 
nachtsbaumes die buntfarbig illu- 
jtrirten Bücher betrachteten, welche 

dem jchönen phantaftiihen Sinn 
der Jugend neue Nahrung gaben. Es war ficherlicd) einmal eines 
darunter, das uns ein Meer zeigte mit hohem Seegang, [hwimmen- 
den Eisbergen, riefigen Walfifhen und winzig fleinen Booten mit 
noch Eleineren harpunirenden Männern. Je nad der Situation 
wurde der Mal getödtet, oder er zog das Boot in die Tiefe, 
oder er bob e8 vom Kiel aus in die Yuft und brachte e8 zum 
Kentern. In allen Fällen blieb der Eindrud zurüd von einem 
überaus fühnen Unternehmen, das die Betheiligten oft mit 
dem Tode bedrohte, und ihnen, wenn fie glüdlich waren, veichen 
Gewinn verjpracd. 
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Es iſt daher ganz natürlich, daß wir noch als erwachſene 
Männer an dieſen Vorſtellungen der weit zurückliegenden Jahre 
feſthalten; und manch Einer mag beſorgt das Haupt geſchüttelt 
haben, als es hieß, daß der Deutſche Kaiſer Sich auf den 
Walfang begeben würde. In der That gehörte auch ein ge— 
wiſſer Muth dazu, Seiner Majeſtät einen Vorſchlag zu unter— 
breiten, dem — wenn er mißlang — falfche Deutungen wohl 
faum erfpart bleiben konnten. Trotzdem wurde der Vorfchlag 
gemacht, weil die begründete Ueberzeugung da war, daß der 
Allerhöchſten Perſon Gefahr nicht drohte. Bequemer ijt es 
freilic), fi) jeder Verantwortung fo viel wie möglich zu ent- 
zichen; aber alsdann hätte der Kaiſer auch nicht Vorgänge 
beobachten können, welche einzig in ihrer Art find und eine 
unauslöſchliche Erinnerung binterlaffen follten. 

Das Verdienft um die glüdlihe Durdführung der Kaifer- 
lichen MWal-Tagd gebührt Heren Johannes Giaever auf Skaarö, 
dem Direetov der Anglo- Norwegian Fishing Company. 
Derfelbe Hatte bereit3 im Frühjahr 1891 mündlidy mit mir in 
Berlin conferirt und alle Vorkehrungen für die auf den 23. Juli 
desfelben Jahres feftgefegte Ankunft des Kaifert vor Karls ge 
troffen. Aber feine beiden Wal: Dampfer mußten unverrichteter 
Sache umkehren, aus den bereits erwähnten zwingenden Gründen. 
Seine Majeftät ließ indeſſen Herrn Giaever zum Ausdrud 
bringen, Er hoffe, im nächften Jahre wieberzufehren. 

Und fo gefhah es! 

Mit der Pünktlichkeit, welche waltet, wenn ber Deutfche 
Kaifer in Seinen Landen die Pflichten des Herrſchers übt, fiel 
der Anker des »Kaiſeradler« vor Karlsö zu ber in Berlin 
feftgefegten Stunde: am 12. Juli, 2 Uhr Nachmittags. Die 
beiden Waf- Dampfer des Herrn Giaever, der »Duncan Grey« 
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und die »Nancy Grey« lagen unter Dampf im Flaggenſchmuck 
da und falutirten das Kaiferfchiff. Herr Giaever fam fofort 
langfeit, und in einer einftündigen Conferenz, an welcher der 
Commandant Herr von Arnim und der Gapitän zur See 
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Die beiden Wal: Dampfer. 


Freiherr von Senden vornehmlich betheiligt waren, wurden alle 
Feſtſetzungen getroffen. 

Nachdem Seine Majeftät die Meldung über die Vor. 
fchläge entgegengenommen und gebilligt hatte, blieb nun nichts 
mehr ungewiß, als das, worüber dev Menfch Feine Beſtimmung 
bat: Wetter und Wale. 

Indeffen waren die Anzeichen für das Wetter günftig. 
Zwar ftand nod eine ziemlich hohe Dünung in dem offenen 
Meere, aber von dem Himmel, der und adytundvierzig Stunden 
lang ein monotones Grau gezeigt hatte, leuchtete wiederum ein 
reines Blau hernieder und übergoß das infelumfegte Meer mit 
dem Purpur einer tieferen Nüance. Es berrfchte Klarheit ringsum, 
und deutlich erhob fich über der fcheinbar glatten See in 10 
bis 12 Seemeilen Entfernung die großartige, mit Recht ge 
priefene Alpenfette von ungen; die nahe Karlad dagegen bot 
den Anblid eines fanften grünen Hanges dar, aus welchem 
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Buſchwerk, faftige Wiefen und gelbe Ranunfeln aufjproffen, 
auf deffen Borland Mobnftätten und eine Kirche in anmutben- 
der Ruhe dalagen. Größere und höhere, etwas ferner gelegene 
Inſeln verdedten den natürlichen Horizont gegen Norden, Weſten 
und Süden und zeichneten ihre Profillinien in wechfelnder 
Eigenart- an dem jFirmament. Die ganze Schönheit einer 
polaren, fee-durchflutheten Gebirgslandſchaft trat hier in bie 
Erfcheinung, und ihre Eigenthümlichkeit wurde noch ſtärker 
hberausgehoben durd jenen Silberton der Beleuchtung, der dem 
Mondenlicht verwandt ift, durch die fühle Temperatur der Luft 
und durd) die heiße Strahlung der Sonne. 

Bon jeher hat der Kaifer dieſem Punkte des norbdifchen 
Archipels eine befondere Vorliebe zugewandt. Schon drei Jahre 
zuvor, an demfelben Tage, wo die »Hohenzollern« vor dem 
Nordcap drehen mußte, betrat Seine Majeität am fpäten Abend 
das Yand und erjtieg die Ausfichtshöhe von Karlsö. Wie da- 
mals, fo fchritt auch jeßt der Kaiferliche Herr über die Blumen- 
wieſen der Infel und durch ihr Birkengebüfh, und erfreute Sic, 
an diefen Spenden ber güfigen Natur. 

Auf der Höhe enthüllt fid eine überrafhend großartige 
Aussicht. Wir fanden bier noch) den niedrigen »Steinmann« vor, 
der am 18. Juli 1889 als Denkzeichen errichtet worden war. 
Die Bewohner von Karlsd hatten dafür geforgt, daß er intaft 
blieb, und daß das Blatt, auf welchem der Kaifer damals Seinen 
Namen fchrieb, noc heut unverfehrt an der alten Stelle Liegt. 
Am Abend des 22. Juli 1892 wurde ein neuer, viel größerer 
Steinmann errichtet, theild aus Gneiß-Blöcken, theild aus 
Stüden von Marmor, der in Karlsö anſteht. 

Nach anderthalbitündigem Aufenthalt verließ Seine Majeftät 
die Höhe, aber nicht, um an Bord zurüdzufehren, fondern um 
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das fpäte Mittagsmahl im Freien einzunehmen. Etwa 100 Fuß 
über dem Seefpiegel war von Matrofen unter Leitung des Erjten 
Offiziers ein Zelt auf der grünen Berglehne errichtet, und war 
von Bord des »Staiferadler« Alles heraufgeſchafft worden, was 
für ein folches improvifirtes Feſt nötbig ſchien. Geladen waren, 
außer dem Allerhöchſten Gefolge und den jtändigen Gäjten Seiner 
Majeftät, die Commandanten und Offiziere fowohl der Kaifer: 
lihen Yacht wie des Begleitidiffes: ©. M. S. »Siegfried«. 





Mittagsmahl auf Rarlsö. 
Wir fpeiften wie die alten Griechen: liegend, und fahen wie 
diefe auf ein blaues Meer zu unferen Füßen. Als der Auf 
bruch erfolgte, ftand ich unter dem Eindrud, daß das Gaſt— 
mahl des Plato nicht fröhlicher verlaufen fein fonnte, als 
unferes, welches 32 Breitegrade nördlicher und bei einer Tempe- 
ratur von 8,5° C. ftattgefunden hatte. 

Erit um 10 Uhr Abends Eehrte der Kaifer an Bord zurüd, 
Da aber die helle Nacht fo beiter blieb, wie der helle Tag, fo 
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befahl Seine Majejtät eine halbe Stunde vor Mitternacht, daß 
die Dampf- Pina klar gemacht würde, und begab Sich mit der- 
jelben nordnordöftlid bis zu dem Punkte, wo der Blick gegen 
Norden frei über das Meer fchweifen kann. Hier ftand Die 
Sonne unverhüllt, erreichte den tiefjten Punkt ihrer Bahn noch 
über dem Horizont und warf ihr bfendendes Bild zurück von 
den tanfendfältig fpiegelnden Flächen einer bewegten See. 

Die Dünung war nicht unbeträchtlich, und diefer Umſtand 
entjchied über die Neibenfolge der Unternehmungen, welche den 
nächſten Tagen ihren Dbefonderen Stempel geben follten. Denn 
es handelte ſich nicht allein um das große Ereigniß eines Wal- 
fanges, fondern auch um Kaiferliche Nentbier- Vürfchen. Die: 
felben follten auf der Inſel Andammen ftattfinden; und zwar 
fogleih, d. h. am 13. und 14. Juli. Behielt das Wetter feinen 
beftandigen Charakter, fo war zu enwarten, Daß der für den 
15. Juli angefegte Walfang von Erfolg gekrönt werden würde. 

Wir wiffen ja Alle, daß die Erreihung eines Zieles nie 
durch ums allein, fondern auch noch durch Kräfte bejtimmt 
wird, über welche weder Energie noch befonnene Klugbeit etwas 
vermögen. Was immer ums gelingen mag, niemals verdanken 
wir cd ausfchließlich uns, ſtets nur einer Combination unfaß- 
barer höherer Gewalten mit unferen eigenen Willenskräften. 
Diefe Erfenntniß, wenn fie uns vecht dDurchdringt, läßt bei 
jedem Erfolg ein Gefühl tiefer Dankbarkeit auffpringen, und 
mit diefem veredelt ſich auch die Erinnerung an jedes glüdliche 
Gelingen. Ein foldyes Gefühl ergreift mid jett, wo meine 
Phantaſie fih ausmalt, wie Negenfchauer, hochgehende See 
und Sturmwinde die feinft ausgeklügelten Pläne und forg- 
famft vorbereiteten Unternebmungen einem Kartenhaus gleich 
hätten über den Haufen werfen können, und ich preife Das 





— »# 378 te — 


Geſchick, das Alles zum Beſten wandte und dem Kaiſerlichen Herrn 
neue Eindrücke ſchaffte, Eindrücke von ſpannenden Begebenheiten 
inmitten einer großartigen Scenerie. 

Abſichtlich habe ich vermieden, den Leſer durch Aufzählung 
geographiſcher Orts» und Inſelnamen zu ermüden, die ich ja 
felbjt exit der Karte hätte entnehmen müſſen, um fie vermuthlich 
bald wieder zu vergeffen. Für die Norftellung find allgemein 
gehaltene Angaben wirkungsvoller, und dieſe laffen fih in 
folgende Worte faffen. 

Die atlantifche Küfte Norwegens ift zwar in ihrem ganzen 
Verlauf, vom 59. Breitegrade an bis zum Nordcap, von Infeln 
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umſäumt, aber in feinem andern Abſchnitt 
des Küftenmeeres iſt der Archivel jo ent« 
widelt, wie in dem nördlichiten. Hier liegen 
zunächſt die Pöfoten und Vejteraalen, und 
daran ſchließt ficy in nordöſtlicher Richtung der Archipel, welcher 
bereitö dem Eismeere angehört und als deffen Mittel» Linie der 
70. Breitegrad betrachtet werden darf. Zwiſchen den großen 
Infeln (Senjen, Kvalö, NRingvadsö, Reind, Vannö, Arnd) 
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fchieben ſich Eleinere ein: das liebliche Karlsö, Andammen, die 
wild geftaltete Fuglö und Skaarö mit feinem Wal-Etabliffement. 

Inmitten all der vielen Sunde und aufeinander gelagerten 
Bergprofile geht der Leberblid fo fehr verloren, daß nicht ein» 
mal die Eingeborenen auf die topographifchen Fragen bes 
forfchenden Fremdlings Antwort zu geben wiffen. Selbit einem 
Focal»Lotfen find die Namen meift fremd; er fennt nur bie 
Punkte, nad denen er den Curs bejtimmt, 

In diefem Wirrſal von Inſeln fehr verfchiedenen Charaf- 
ters: bewachſen, kahl, fchneebededt, wildzerriffen, wellig-gerundet, 
lief die Kaiferliche Yacht bald bin, bald ber und anferte ab- 
mechfelnd vor Karlsd, vor Andammen und Skaarö. 

Karlsd wird — wie fhon früher erwähnt wurde — vom 
70. Breitegrade durchſchnitten und liegt eingeflemmt zwiſchen 
zwei ber oben genannten großen Infen. Andammen und 
Skaarö find gleich weit von Karlsö entfernt, zwölf Seemeilen in 
gerader Linie, und die Sehitrahlen dorthin bilden etwa einen 
rechten Winkel. Skaarö liegt NNE, Andammen WNW von 
Karlbö. 

In ber Frühe des 13. Juli fuhr die Kaiſerliche Yacht 
nah Andammen und verblieb daſelbſt bi8 zum Abend des 
14. Juli. Während diefer Zeit unternahm Seine Majeftät 
zwei Pürſch-Jagden auf Rentbiere. 


* 


Fünfehntes Kapitel. 






ine Inſel des nördlichen Eißmeeres 
Er wurde alfo für die Tage bes 13. 

hit und 14, Juli zu einem Kaiferlichen 
Jagdgrund. Andammen liegt nicht 
| ijolirt, jondern wird umgeben von 
größeren Schweſtern, ijt etwa 2 Stunden lang und halb fo breit, 
befigt eine nordweitlich gerichtete Längsaxe und ſteigt bis zu 
300 m über dem Seefpiegel auf: ohne Baum, ohne Straud), 
und dod) gefchmüdt mit dem wirren Durcdeinander einer grünen- 
den und blühenden ?Fjeld- Vegetation. 

Bekanntlich ift das füdliche Norwegen reicher an wilden 
Mentbieren, als das nördliche, durch weldyes die Yappen ihre 
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nad) Taufenden zählenden Herden treiben. Man begegnet, wie 
beifpieläweife auf den Höhen um Hammerfeft, wohl zumeilen 
Nenthieren, die in völliger Freiheit zu leben fcheinen; aber fie 
haben fih nur von ihrer Herde getrennt und find in ihrem 
Verhalten den wilden Rentbieren durchaus unähnlid. Denn 
(egtere find auffallend fchen und unruhig, halten ſich jedoch in 
Nudeln; nur die alten Hirfche fondern fid ab. 

An dem erften Tagdtage begab Sid) Seine Majeftät gegen 
halb Elf Uhr an Land, begleitet von Herrn Giaever, von dem 
Eigenthümer der Inſel, welcher Führerdienjte leiften follte, und 
von dem Leibjäger. 

Das Wetter war klar und freundlid. Wir faben, wie 
der Kaiſer den Hang der Inſel eritieg, während gleichzeitig an 
einer anderen Stelle Renthiere auf einem Schneefleden fichtbar 
wurden. Es war noch nicht eine Stunde vergangen, als Seine 
Majeftät bereits zu Schuß kam. Im Hinblid auf die immer- 
hin große Ausdehnung der Inſel und die geringe Zahl der vor- 
bandenen Thiere mußte man eingeitehen, daß das Tagdglüd 
dem Erlauchten Waidmann hold war. 

Ueber den Hergang kann ich abjolut autbentifchen Bericht 
erjtatten. Mit Allerhöchſter Genehmigung darf ich die Eigenen 
Worte Seiner Majeftät des Kaifers bier wiedergeben: 

„Der auffleigende Weg führte an einen Sels- 
voriprung. Ih näherte Mid demſelben mit Vorſicht 
und erbliite hinter demjelben ein Rudel von 20 bis 
25 Renthieren; Ih recognoseirte dasſelbe und Jah 
2 Sirihe, welde ſhießbar erihienen, Ich ließ Mir 
die einläufige Repetirbüchſe (Kaliber I) reihen und 
ſchoß auf 100 Schritt den ſchwächeren der beiden 
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Hirſche, der beſſer Hand, — etwaß Hinter dem 
Blatt. Der Sirih zeichnete, wurde flüchtig und 
nafm das Pudel etwa 40 Schritt mit. Darauf 
drehte dasjelbe ganz unerwarteter Weile wieder um, 
kam auf Mich zurüdigelaufen und machte in der 
Entfernung von 30 Schritt einen Augenblick Halt; 
da kam der Härkere Hirſch frei vom Nudel und 
wurde geihoflen. Der erite Hirſch war mittlerweile 
zufammengebroden und verendet. Der zweite Hirſch 
zeichnete auf den Schuß, drehte aber um und wollte 
flüchtig werden, deshalb Ihoh Ih nod einmal und 
freiite damit den Hirſch. Der Vorgang fand in 
einer Schlucht Hatt, von welder der Selövoriprung 
ein Stük der Sinfaffung war; am Ausgang der- 
ſelben Sand ih Schnee und Schmelzwaier‘“. 


Seine Majeftät fügte diefen Worten hinzu, daß im Verlauf 
des Tages nichts weiter gefunden wurde, und daß fih nur 
einmal nod ein Rudel in fehr weiter Ferne gezeigt hätte. 

Nach ſechsſtündiger Abweſenheit kehrte der Kaifer an Bord 
zurüd. Die Eindrüde des Taged waren fo freundliche ge 
mejen, die Jagd mit ihren Aufregungen und WUnftrengungen 
batte dem Kaifer fo viel Vergnügen bereitet, daß Seine Majeftät 
für den folgenden Tag eine zweite Pürfch-Tagd in Ausficht nahm. 

Damit Herr Earl Saltzmann und der Berfaffer Gelegenheit 
fänden, da8 Terrain kennen zu lernen, Zeichnungen, photo- 
graphifhe Aufnahmen und Beobachtungen allgemeiner Art zu 
machen, batte Seine Majeftät die Gnade gehabt, uns für den 





—H 383 He — 


zweiten Jagdtag zur Begleitung zu befehlen. Wir waren die 
Einzigen unter dem Gefolge und den Gäſten, welche ſelbſt nicht 
Jäger find; wir konnten alfo »unbeirrt durch Sachkenntniß« 
uns ganz der fchönen Aufgabe widmen, die und geftellt wurde. 

Zu berfelben Zeit, wie Tags zuvor, feßte der Kaifer vom 
Schiff ab und betrat um 10 Uhr 24 Minuten Vormittags den 
Boden des Eilanded, da wo ein weißer Strand von Mufchel- 
fand dem Auge fhon von Weiten entgegenleuchtet. Die Inſel 
fteigt fajt ohne Borland auf, in ziemlich fteiler Böſchung, 
deren Gras- und Moo8-Teppich nur am wenigen Stellen von 
dem anftehenden Gneißgejtein durchbrochen ift. Das Gebirge 
durfte mit einem Wall verglichen werden, deffen Seiten etwa nad) 
Nordoft und Südweſt gerichtet find, deſſen Kammlinie der Yängs- 
are gleid) läuft und wellig auf und nieder geht, fo daß fanfte 
Kuppen und Einfattelungen entitehen. Nach dev Höhe zu wird 
die Vegetation dürftiger, erftirbt aber nicht; es fehlt ihr 
feiner der Beftandtheile, aus denen das Dflanzenkleid nordifcher 
Fjelds zufammengewebt ift: Gräfer, Moofe, Kräfelbeeren, Erica- 
ceen, Sumpf-Heidelbeeren, Krüppel-Weiden, Wacholder und die 
Netzdecken der Betula nana, Schadtelhalm und Lykopodium: 
feine dieſer Charakterpflanzen fehlt; und darin eingeſtreut be— 
merkt man goldglänzende Ranunkeln, Vergißmeinnicht, Alche- 
milla, Molte-Beere, Farne, die Cornus ſuecicia, Geranien, eine 
charakteriſtiſche Craſſulacee: die Rhodiola roſea, Parnaſſia, die 
ſchöne polſterbildende Silene und das gelbe Veilchen. Damit iſt 
die Liſte keineswegs erſchöpft. Es iſt nur angeführt, was zu jener 
Zeit am meiſten ins Auge fiel. 

Der Kamm des Inſelgebirges blieb an unſerer Linken, 
d. h. der Weg hatte etwa nordweſtliche Richtung, die Richtung 
gegen das offene Meer. 
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Nach einem Marſch von 40 Minuten beobachtete der Kaiſer 
die erſten Nentbiere; fie befanden ſich in der Höhe und zeichneten 
ihr Profil gegen den Himmel. Seine Majeität beabfichtigte, 
die Höhe zu gewinnen und in einer nach links biegenden Eurve 
Sid) an das Mild beranzupürfchen. 

Der Anftieg geſchah fchnell, während ber Blick über Meer 
und Inſeln fi eben fo ſchnell erweiterte und an Großartigkeit 
gewann. Gegen Mittag war dev Eulminationd- Punkt in etwa 
300 m Höhe erreicht. 

Hier dehnte ſich das Terrain wellig aus, und boten die auf- 
ftehenden Budel von Gneiß Dedung. Hier war aud) das graue, 
verzweigte Nentbier-Moo8 vorhanden. Eine Infel im Süden, 
durdy einen fchmalen Meeresarm tiefblauen Waſſers von An— 
dammen getrennt, wurde nun auf der anderen Seite fichtbar. 
Sie hatte bereit® Tags zuvor die Aufmerkfamfeit Seiner 
Majeftät erregt wegen ihrer, für norwegiſches Gebirge kenn— 
zeichnenden Keffel- oder Krater: Formation. Solder Krater lagen 
drei neben einander, mit der durchbrochenen Wandung gerade 
gegen uns gewandt. 

Als wir uns wenige Schritte auf der Fläche fortbewegt 
hatten, wurden in füdlidyer Richtung, in etwa 1000 Schritt 
Entfernung und 50 m tiefer, zehn äſende Renthiere conftatirt, 
offenbar Ddiefelben, welche während des Aufſtiegs auf dem 
Kammprofil geftanden hatten. 

Der Kaifer verharrte in liegender Stellung, der Leibjäger 
daneben; aber die Thiere verließen den Aeſungsplatz nicht. 
Nachdem anderthalb Stunden verfloffen waren, wurden fie nach der 
Höhe zu flüchtig, und der Kaifer folgte ihnen, exjt niederſteigend 
und dann der Höhe Sich zumendend. An einer geeigneten Stelle 
hatte Seine Majeftät von Neuem eine gededte Stellung ein 
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genommen, ald plößlid die Nenthiere über der Kammlinie ev- 
fchienen und in weitem Bogen über dem Südweit- Hang daher 
fprangen, auf weldyem ber Kaifer Sid) befand. 

Um 1 Uhr 47 Minuten Nachmittags erfolgte der erſte 
Schuß, um 1 Uhr 49 Minuten der legte. Ein Ihier lag auf 
der Strede; es war flüchtig und aus der Entfernung von 





160 Schritt erlegt worden; das zweite Thier war kranfgefchoffen 
und wurde nicht gefunden, 

Es ift allgemein bekannt, dab der Kaiſer nicht nur ein 
waidgerechter Jäger, fondern aud ein Schüge eriten Ranges 
ift. Schon in dem Bericht Über die erjte Nordland- Fahrt habe 
ich erzählt, daß der Kaifer, vom Schiff aus, zwei Möven im 
Fluge mit dev Kugel gefchoffen Hatte. 

Die Jagd follte nun vorläufig abgebrodyen werden, und 
Seine Majeftät begab Sich um 2 Uhr Nadmittags in halb— 
ftündiger Wanderung nad) Südoft an die Stelle, wo das 
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Frühſtück ftattfinden follte. Sie lag 200 m body und eröffnete 
einen Blick über beide Hänge dev Inſel, den Archipel und das 
Feſtland; auch das holmenreiche Meer im Weſten lag unverdedt da. 
In der Tiefe rubte der »Kaiferadler«, auf dem Waffer neben 
ihm das Torpedoboot, welches während der Jagd den Kurier 
von Tromsö gebracht hatte. 

So traten jelbit bier oben, in der idyllifhen Rube 
ber ftillen Infel, Negenten- Pflichten an den Monarchen heran; 
denn mit unerbitterliher Pünktlichkeit erfchien der Bote, welcher 
Seiner Majeftät eingelaufene Briefe und Telegramme überbracdhte. 
Erjt nachdem der Kaifer Kenntniß von dem Inhalt genommen 
hatte, durfte Derfelbe in vollen Zügen genießen, was Diefe 
norwegifche Natur allein zu bieten vermodte; Sid) rüdhaltlos 
den Eindrüden einer Landfchaft bingeben, die durch ihre Be 
fonderheit Sein Auge gefeffelt hielt. 

Der Kaifer faß auf einem Felsblock, dicht unter dem Kamm 
ber Infel, den Blick nad) Welten vichtend; eine vom Boden 
genommene Steinplatte aus Gneiß diente Ihm als Tiih; das 
filberne Trinfgefhirr ftand zur Seite auf dem grünenden Boden. 
Um und um berrfchte eine beglüdende Ruhe; heiter und am 
geregt blieb das Gefpräd). 

Das lange ruhige Berweilen nad) den vorangegangenen 
Anftrengungen dev Tagd ließ die Eindrüde der Natur mächtiger 
wirken. Es war in der That nicht anders, al8 ob man, inmitten 
der Gletfher, auf einer Felsinſel ſäße und verfenkte fidy in die 
beraufchenden Träume des Hochgebirges; was dort die body 
aufragenden Gipfel und weiten Gletfcherbeden find, das war bier 
die See, deren weiter Horizont der Situation ihre Größe gab. 

Der Kaifer fchien über diefer fchönen Stunde der Jagd 
vergeffen zu haben. Das Nenwild iſt aud nicht edel genug, 
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um einen Waidmann, wie Kaifer Wilhelm Il., länger zu feffeln, 
als nöthig ift, Damit das Neue und Eigenthümliche dev Jagd 
erkannt werde. Sie darf verglichen werden mit einer ſchwierigen 
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und intereflanten Beſteigung, 
deren Zielpunft nur eine mäßige 
Ausficht darbietet. 

Deshalb hatte Seine Ma- 
jejtät in Abfiht, die Büchſe 
nur dann noch einmal in die Hand 
zu nehmen, wenn einer der bereits 
geitern gefpürten, alten Hirſche in 
2 waidgerehte Schußweite kommen 

— — follte. Die vorſichtigen Ibiere hielten 
fid) jetzt aber in der Nähe des Strandes auf, weil fie die Gefahr 
in der Höhe mwitterten; und fo wandte Sich Seine Majejtät 
nach einem neuen, einftündigen Pürfhgang dem Heimweg zu, 
der um ſechs Uhr Abends begann. 

Die fteilen Grashänge, weldye zur Sce niederführen, wurden 
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ſchnell paſſirt, und vierzig Minuten ſpäter betrat der Kaiſer 
den weißen Muſchelſtrand der Einſchiffungsſtelle. 

Die Jagd hatte länger als acht Stunden gewährt. An Bord 
erwarteten Seine Majeftät Negierungsgefchäfte; denn der ein- 
getroffene Courier mußte ohne Säumen expedirt werben. 
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obald Seine Majeftät von 
Andammen an Bord zus 
| rücgefehrt war, wurden Die 
7 Anker gelichtet. Unfer Ziel war 
Skaarö, und dort trafen wir eine 
8 is halbe Stunde vor Mitternacht ein. 
—— — Herr Giaever und id gingen ſo— 
— fort an Land, an die Stelle, wo ſich 
Fr da Wal-Etabliffement und das Wohnhaus 
erheben. Zu legterem führte von der Landungsftelle aus ein 
Kiesweg; in feiner Mitte erhob ſich eine Ehrenpforte ganz feltener 
Art, dem Kaifer zum Gruß, falls Derfelbe den Fuß auf Skaarö 
feßen follte. Sie vagte hoch auf und war nur aus den Kiefern, 
Nippen und Wirbelfnodyen von Walen conftruirt; auch das W, 
da8 unter einer Krone von Grün weithin fichtbar blieb, war 
aus Wal+Gebeinen zufammengefeßt. Das beigegebene Bild 
wurde zwei Tage fpäter aufgenommen, während Seine Majeftät 
in dem darauf dargeftellten Wohnhaufe verweilte, 
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Am Vormittag des 15. Juli begann die Wal-TJagd. Zu 
diefem Zwecke hatte Sich der Kaifer an Bord des »Dumcan 
Grey« begeben. In der Allerhöchſten Begleitung befanden 
fi nur fünf Herren. Die räumlichen VBerbältniffe des Eleinen 
Dampfers geftatteten nicht, daß die Zahl überfchritten wurde. 
Für die übrigen Herren des Gefolged lag die »Nancy Grey« 
bereit, welche gleichzeitig in See ſtach, aber felbitändig 
operirte. 

Die der Marine angehörigen Tlügel-Adjutanten Seiner 
Majeftät, die Capitäns zur See Freiherr von Senden und 
von Arnim, die Herren Carl Salgmann und Georg von Hülfen, 
fo wie aucd der Perfaffer, batten Befehl erhalten, fidy im 
Gefolge Seiner Majejtät auf dem »Duncan Greye einzujchiffen. 

Dadurh wurde id Augenzeuge der Vorgänge, die nun 
erzäblt werden follen. 

Der »Duncan Grey« dampfte ungefäumt aus dem fichern 
und geräumigen Hafen von Skaard zunächft Oftfüdoft zu Süd, 
und dann allmählich drebend, bis der Curs nordnordweitlid) 
wurde. Unfere Inſel blieb alfo ſtets an Badbord, während an 
Steuerbord bald die wildeft geformte Inſel des Archipels auf- 
tauchte: Fuglö; ihre zadigen Profile und die fehr deutliche 
Schichtung des Geſteins erinnerten an Kalkitein Gebirge. 

Der Kaifer infpizirte zunächſt das Schiff, das ſich in der 
Folge als ein fehr tüchtiges und ſympathiſches Fahrzeug erwies; 
denn feine Bewegungen blieben, aud als die Dünung ſtärker 
wurde, durchaus angenehm, und in fchöner Haltung durch— 
ſchnitt dasfelbe die Wogen. 

Der »Duncan Grey«, Capitän Hand Barlin, wurde in 
Kriftiania gebaut; im runden Zahlen hat derfelbe 75 Tons 
Brutto, 26 Tons Netto und ift 78 englifche Auß (24 m) lang, 
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17’ (5 m) breit, 10° (3 m) tief. Seine Mafchine befigt eine 
Stärke von 170 indizirten Pferdekräften. Das Schiff läuft 
9 bis 10 Seemeilen in der Stunde; wenn es aber einen er 
legten Wal Iangfeit fchleppt, fo vermindert fich die Fahrt, je 
nad der Beihaffenheit des Wales: bei einem Sei-Wal wird 
fie im Durchſchnitt 6'/, Knoten, bei einem Finn» und Blau» 
Wal 5 Knoten, bei einem Kuoll-Wal 4'/,. Durch befondere 
Vorrichtungen (Balance-Ruder und 2 ovale Löcher im Kiel) ift 
die Mansvrirfähigkeit größer, als die anderer Schiffe gleichen 
Tonnengehalts, weldye nicht zu Fangzwecken dienen. 

Die Mannſchaft beitebt aus acht Mann: vier Matrofen, 
einem Mafchiniften, drei Heizern, und einem Steward. Der 
Capitän ift gleichzeitig der Schüße. 

mei Dinge unterfcheiten ſchon Außerli einen Wal- 
Dampfer von andern Fahrzeugen derfelben Größe: das Ge- 
Shüb auf dem Bug des Dedes und daB »Kräbennefte. Als 
ein dritte, wenn auch unmefentliches Merkmal könnte man bie 
grüne Farbe des Rumpfes anführen. 

Jetzt ftreicht man Wal- Dampfer freilih auch Schwarz oder 
weiß an, aber früher bielt man am Grün feit, weil diefes mit 
der farbe des Meerwallerd am beiten übereinftimmte und ber 
Annäherung an die Wale am günftigjten fchien. 

Das Krähenneft it eine am Vormaſt angebrachte Tonne, 
etwa zehn Fuß über dem Ded und fo hoch, daß ein darin be» 
findliher Mann gerade mit dem Kopf darüber binausragt. 
Diefem Mann ift der Auslug auf Wale anvertraut, und was 
er fieht, da8 meldet er fofort dem Capitän. In der rauhen 
Jahreszeit dauert die Mache in der Negel eine Stunde, im 
Sommer deren zwei. 

Seine Majejtät betrachtete das Gefhüg und lieh Sich 
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alsdann von Herrn Giaever das ſehr ſinnreich erdachte 
Harpunen-Geſchoß erklären. Das Geſchützrohr bat eine Länge 
von vier Fuß und einen Durchmeffer im Lichten von drei Zoll; 
dasfelbe ift genau fo mit den jtüßenden Theilen verbunden, 
wie das Fernrohr eines 
Theodoliten mit dem In— 
ſtrument, d. h. es läßt 
ſich 1. um eine Vertical⸗ 
are dreben, aljo in jede 
beliebige Himmelsrich— 
tung einftellen, und 2. 
um eine horizontale 
Are, alfo in jede be- 
liebige Neigung gegen 
den Horizont bringen. Der Mechanismus arbeitet fo gut, daß 
der Schüße nur Einer Hand und fehr geringer Anftrengung 
bedarf, um die Vifirlinie dem beweglichen Schußziel des Wales 
folgen zu laffen. 

Was das Geſchoß felbit betrifft, fo bat man an ibm zu 
unterfcheiden: 1. diejenigen Theile, durch welche der Wal bar- 








Harpune zum Walfifhfang. on 
punirt und getödtet wird, und 2. Diejenigen, welche die Ver- 
bindung zwifchen Wal und Schiff aufrechterhalten, fobald der 
Schuß abgegeben it. 


Die vorftehende Seihnung, welde Herr Carl Saltzmann 
während der Fahrt machte, wird dem Leer die richtige Vor— 
ftellung geben. 

Dad eigentlidhe Geſchoß beiteht aus einer Harpune und 
einer Granate, welche feit mit einander verbunden find. Letztere 
wird von den langen Armen vier ungleidharmiger Hebel umfaßt, 
deren Eurze Arme mit ihren Enden paarweife aufeinander ftoßen, 
wenn die langen fich öffnen. Diefe find zunächſt durch eine 
Umfchnürung feitgelegt, welche abgejtreift wird, fobald die los— 
geichoffene Harpune mit der Granate in den Leib des Wales 
eingedrungen ift. Indem der Wal an der Fangleine zieht, 
deren Abrollen vom Schiff aus geregelt wird, drängt er 
die Granaten- Klammern aus einander, jo daß ihre Furzen 
Arme fid) nähern und eine mit Schwefelfünre gefüllte Glaskugel 
zertrümmern; dadurch wird die im Inneren bed Wales be 
findliche Granate zum Explodiren gebracht, und der Wal 
felbft zum Tode. Ein langgejtredter eiferner Nahmen, längs 
defien ein Drabtring fpielt, ermöglicht nun, daß das ab- 
gefeuerte Gefhoß die Fangleine mitnimmt; exit dadurch wird 
der Beſitz eines erlegten Wales gefichert. Der Nahmen paßt 
genau in die Seele des Gefhügrohres und fiht, mit dem freien 
Ende, der Kartufche auf. 

Das Gefammtgewicht diefer Vorrichtung und des Gefchoffes 
beträgt für den »Duncan Grey« etwa 36 Kilo; die Pulver— 
ladung des Gefüge wiegt etwa ein Drittel Kilo, die 
der Granate drei Viertel Kilo. Die größte Diftanz, auf 
welche gefchoffen zu werden pflegt, beträgt 36 bis 38 m, Die 
kleinſte 9 m. 

Die Fangleine hat eine fehr bedeutende Länge: 360 Faden. 
Davon find zweinndsmwanzig Faden unterhalb des Gefchüßes 
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aufgerollt, der Neft im Vorderraum des Schiffes. Bei einer 
Stärke der Leine von ca. zwei Zoll foll diefelbe ein Gewicht 
von 2400 Kilo haben. Da durch die heftigen Bewegungen 
eines harpunirten Wales ftarfe Spannungen. der Yangleine 
entjteben fünnen, fo ift legtere mit einer elajtifchen Vorrichtung 
verbunden, melde am Vordermaft angebracht iſt; fie beſteht 
aus 22 bis 24 ſtarken Gummi-Ringen, durch deren Dehnung 
der Zug abgeſchwächt wird. 

Die Fangleine läuft außerdem fünfmal um die Welle 
einer Dampf- Winde, welde von einem Matrofen bedient 
wird; diefer fontrollirt die fahrt eines barpunixten Wales und 
regelt, fo weit e8 möglich ift, die Spannung der Yeine; er ge- 
winnt dadurch einen Einfluß auf den Zeitpunkt der Granaten- 
Erplofion. 

Im Gegenfag zu den beiden vorangegangenen Tagen 
war der Simmel am 15. Juli grau bezogen, und nur an 
wenigen Stellen zeigte fih die Wolkenſchicht durchbrochen. 
Die Dünung wurde allmählidy ftärker, in gleihmäßigem Auf 
und Nieder durchfchnitt der »Duncan Grey« die gewohnten 
Fluthen. 

Stunde auf Stunde verrann, aber noch immer lugte der 
Mann auf dem Krähenneſt aus und blieb ſtumm. Die Nord— 
ſpitze von Vannö war längſt paſſirt, wir befanden uns im 
offenen Eismeer. Die Geſichter der Mannſchaften wurden lang 
und traurig. Der Schütze Barlin ſagte fein Wort und hielt 
fidy, fern von Bug; man bätte denken können, daß ihn die 
Sache überhaupt nichts anginge. 

Der Kaifer blieb unverändert in beiterer Stimmung, 
als ob Er jedes Gefühl der Enttäufhung von Sich fern wiefe. 
Dadurd wurde freilich ein Schleier über die Hoffnungslofigkeit 


unferes Unternehmens geworfen; aber hoffnungslos war ce! 
Und nachdem wir uns nahezu ſechs Stunden in Sce befunden 
hatten, ohne einen einzigen Wal zu Gefiht befommen zu haben, 
wurde um halb ſechs Uhr Nachmittags gedreht, und der Eurs 
heimwärts auf Sfaard genommen. 

Alfo Alles vergeblih! Was nützten num die vielen Cor— 
refpondenzen und Conferenzen, das Abwägen der günjtigften 
Chancen, das gute Schiff, die trefflihe Mannjchaft mit dem 
erfahrenen Schützen an Bord! 

Wenn ein Wal- Dampfer unter gewöhnlichen Verhältniffen 
feiner Beſchäftigung nachgeht und nichts gefangen bat, fo Eehrt 
er nicht in feinen Hafen zurüd, fondern bleibt in See, fo lange 
die Kohlen reichen und das Wetter es zuläßt. Die Abweſenheit 
von Skaarö kann fi) bis auf vierzehn Tage ausdehnen, was 
aber als Ausnahme gilt; acht Tage dagegen find das Durd)- 
Ihnittsmaß. Bei fehr fchlehtem Wetter wird wohl aud ein 
Nothhafen angelaufen; oder es wird in einem foldyen ein er- 
legter Wal interimiftifch verankert, und die Heimfahrt erft an- 
getreten, wenn mehrere Wale gefangen find. Es fann vor» 
fommen, daß derfelbe Dampfer deren vier bis fünf nad) Skaarö 
einbringt. Soldye günftigen Refultate hängen vom Wetter, 
im VBefonderen von dem Zuſtande der See ab. Bei hohem 
Seegang halten ſich die Wale allerdings auch gern an der 
Oberfläche des Meeres auf, ja es ift fogar leichter, ihnen als- 
dann nahe zu kommen, aber mit der heftigen Bewegung des 
Schiffes geht die Treff» Sicherheit verloren, und wächſt die 
Gefahr, da die Fangleine bricht. 

Rüdwärtd ging die Fahrt des »Duncan Greya! Vierzig 
Minuten waren verfloffen, als plöglid der ftumme Mann in dem 
Kräbenneft das erlöfende Wort fand und Wale in Sicht verkündete. 
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Anfänglid blieb ich ungläubig; erit der freudige Gefichtsausdrud 
dev Matrofen gab mir die Ueberzeugung, daß wir zu Schuß 
fommen würden. Gapitän Barlin trat ſchweigend binter das 
Geſchütz, Seine Majeftät der Kaifer nahm Seinen Pla rechts 
davon, auf dem Bug. 

Es ging wie ein Aluidum, weldyes die Scelenkräfte ſpannt, 
durch das ganze Schiff. Alles Vorangegangene war vergeilen, 
die langen verfloffenen Stunden ſchienen zu einem Augenblid 
zufammengejchrumpft. 

Wir fuhren num wieder Weit zu Nord und näherten uns 
einem Trupp von vier Walen. Der Mann am Geſchütz jtand 
unbewegt; fein Leben concentrirte ſich ganz im feinen fuchenden, 
gläfernen Mugen, welche die unendliche Meeresfläche mit einem 
einzigen Blick in ſich aufzunehmen ſchienen. 

Man ſah die Wale fprigen und in fladyen Bogen den 
Seeſpiegel ſchneiden; nur ein Stüd ihrer filbergrauen Leiber 
war Dabei ſichtbar. Diefes »Spritzen« befteht nun nicht im 
einem Muswerfen von Wafler, fondern ift nur die medanifche 
Mirkung des ausgeftoßenen Athems auf das nächſt gelegene 
Meerwafler; leteres wird durch den Puftitrom in die Höhe 
geführt, zeritäubt dabei umd fällt dann nieder. Bei einer 
Fontaine findet ein Äbnlicher Vorgang ftatt, fobald das Waſſer 
in die Luft ſteigt; daher die Mehnlichkeit beider Erfcheinungen. 
Es munderte mid, dab Barlin fi) nicht rührte und feinen 
Schuß abgab; er fab immer nur vor fi bin auf die graue 
See, mit den Augen eines Bödlin’fchen Meeresgottes. Es 
war gewiß Niemand unter uns, der nicht im Stillen 
mein Befremden getheilt hätte; aber por dem Vertrauen 
in die Erfahrung des Mannes verbarg fi das Befremden. 

Er mußte nur zu qut, was er tbat, und batte bereits 
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lange den Wal erkannt, den mächtigſten unter den vorhandenen, 
der ſeine Jagdbeute werden ſollte. Deshalb trat er, da die 
Dinge noch nicht weit genug gediehen waren, ganz ruhig 
vom Geſchütz weg, nachdem wir bereits zwanzig Minuten lang 
den Schuß erwartet hatten. 

Der Kaiſer verharrte regungslos an derſelben Stelle und 
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Poften, mit der einen Hand das Gefhüg baltend, mit der 
anderen dem Steuermann Zeichen gebend. 

Es herrſchte lautloſe Stille, aller Augen ſahen bald auf 
den Schügen, bald auf das Getümmel der Wale, ala plötzlich 
um 7 Uhr 13 Minuten Abends der Schuß krachte und gleich 
darauf der Ruf: Getroffen! erſchallte. Die lange Harpunen» 
Veine vollte ab, und einige Minuten fpäter explodirte Die 
Granate. 

Am ſchärfſten iſt der Vorgang unmittelbar vor und nach 
dem Schuß von dem Kaiſer Selbſt beobachtet worden. Mit 
Allerhöchſter Genehmigung gebe ich wieder, was Seine Majeſtät 
mir darüber mitzutheilen geruhte: 

Als der Wal ſich in 30 bis 35 Schritt Entfernung befand, 
wurde Die Harpune mit der Granate abgeſchoſſen; im Sinblid 
auf die Richtung und die große Gefhwindigkeit des Wales hielt 
der Schüße beim Zielen ftarf vor. Von der 360 Faden langen 
Fangleine, die mit dem Geſchoß verbunden ift, lagen zweiund: 
zwanzig Faden unter dem Gefhüg aufgerollt (die Seeleute fagen 
saufgefchoffen«); fie lief nad Abgabe des Schuffes ohne auf 
fallend große Gefhwindigfeit ab, jo dab Seine Majeftät 
Smeifel hatte, ob der Wal überhaupt getroffen wäre. Das 
Thier verſchwand zunächſt, Echrte aber bald an die Oberfläche 
zurüd, ohne Daß feine Bewegungen fih von denen eines ge 
funden Wales unterſchieden hätten. Cine Blutlache war nicht 
wahrzunehmen, und das einzige Anzeichen dafür, dab ein 
Fehlſchuß nicht vorlag, war die Richtung der Fangleine, welche 
zu dem Wal bin zeigte, und von der fünfunddreißfig Faden 
abgelaufen waren. Während das Thier an der Oberfläche 
athmete, wurde eine ftarfe Detonation hörbar, die den Irrthum 
veranlaßte, daß auf der »Nancy Grey« gefchoffen worden fei; 
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in Wirklichkeit war die Granate in dem Leibe unferes Wales 
explodirt, und derfelbe mit diefem Augenblick getödtet. 

Es war ein Sci-Wal von 14,6 m Länge, 8 m Leibes— 
Umfang. 3,5 m Spannweite des Schwanzes, 9 bis 10 Tons 
Gewicht. Der Schuß war abgegeben worden, als das Thier 
die Fahrtrichtung des Schiffes in ca. 45° fchnitt; er traf etwa 
ſechs Fuß hinter der Schwimmfloffe. 

Ganz allgemein geht jeder Wal, fobald er verwundet 
worden ift, meift in fchneller Fahrt, zur Tiefe, ift aber gezwungen, 
bald wieder an die Oberfläche zurückzukehren, um zu athmen. 
Bis zum Augenblid des Todeskampfes bleiben die Bewegungen 
wie fonjt; fobald dieſer eintritt, ftellt fid) das Thier ſenk— 
recht und ringt fo nad Athem. Werendet der Wal bereits 
unter Waſſer, fo bängt es Iediglih von der Lage der ein» 
gedrungenen SHarpune ab, in 
weldher Stellung er an die 
Oberfläche gezogen wird. Die 
Sranate bat in foldyem Falle 
unter Waffer exrplodiren müſſen, 
und die fubmarin ftattfindende - 
Detonation wird alsdann deut: · — 
lid in dem Mafchinen » Raum 
gehört. 

Ein todter Wal, wenn ihn 
die Fangleine nicht bielte, würde 
zumächit verfinfen und, je nad) 
der Tiefe des Maffers, in 24 bis 72 Stunden wieder an die 
Oberfläche kommen. 

Bereitd? um 7 Uhr 18 Minuten wurde ein Boot des 
»Duncan Grey« mit zwei Mann ausgeſetzt, die den erlegten 





Ein Slügel der Schwanzfloffe. 
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Mal langſeit brachten. Es geſchah dies in der Weiſe, daß 
eine Kette um den Anſatz der Schwanzfloſſe (die Schwanz- 
mwurzel) gelegt und dann an Badbord befeftigt wurde; den 
anderen Befeitigungspunft lieferte die tief in das Fleiſch ae 
bohrte Harpune. Der Kopf blieb unter Waffer, der fcharf- 
geriefte Wordertheil des filbergrauen Bauches wurde von der 
See befpült, während ein Flügel der Schwanzfloffe ganz aus 
dem Waffer lag und über der Railing bervorragte. Die ftein- 
graue, durchfichtige Oberhaut ließ fidy leicht abnehmen; fie hatte 
die Stärke guten Briefpapiered. Beſonderes Intereſſe erregten 
die langen Furchen, welche fih vom Mundwinfel bis zum 
Nabel, mehr oder weniger gleicylaufend, binziehen; man fönnte 
fie als eine natürliche Tättowirung bezeichnen. Was an ihnen 
am meilten auffällt, das find Die fcharfen Grenzränder; fie 
fcheinen wie mit einem Meffer eingefchnitten; e8 mögen wohl 
zwanzig folder Furchen auf die Breite eines Meter fallen. 
Bei ſchlechtem Wetter tritt an die Stelle der befchriebenen 
Verankerung des Wales eine andere. Die Kette wird dabei 
gleichfalls um die Schwanzwurzel gelegt; im Uebrigen aber 
bleibt das Thier frei hinter dem Schiff und wird gejchleppt. 

Nachdem unfer Wal langfeit befeftigt war, wurde wiederum 
heimmärts gedreht. Aber mit wie anderen Empfindungen, als 
wenige Stunden zuvor! 

Der Kaifer gab Seiner Zufriedenheit Herrn Gigever gegen: 
über in chrenditer Weiſe Ausdrud und zeichnete den Schügen 
durch eine goldene Medaille aus. 

Um halb acht Uhr begann die Nüdfahrt, deren Geſchwindig— 
keit nun durch den angefetteten Wal, befonders im Anfang, 
verringert wurde; denn das friſch geichoffene Thier würde 
unterfinfen. Die Zerfegung im Innern foll aber jchnell vor 
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fi) gehen, und die eintretende Gasentwidelung vergrößert das 
Nolumen des Wales bald in ber Meife, daß ber Leichnam 
ſchwimmfähiger wird. Das lieh fid) im Laufe der Fahrt aud) 
direkt conftativen; und gleichzeitig wuchs die Fahrtgeſchwindigkeit 
von ſechs auf acht Seemeilen in der Stunde, 

Die allgemeine Aufmerkfamfeit wandte fi nun dev „Nancy 
Grey« zu, die in der Entfernung von ein bis zwei Seemeilen 
fihtbar wurde. Wir conftatirten, daß von dort ein Schuß um 
8 Uhr 14 Minuten abgefeuert worden war; und in ber That 
brachte aud) die »Nancy Grey« einen Wal nad) Skaard ein. 

Am Abend um neun Uhr wurde bei leichtem Regenfchauer 
und in fröhlichfter Stimmung ein Mahl auf Ded eingenommen. 
Dann befferte fi das Wetter, die Dünung ging mehr und 
mehr nieder, die Wolfen ballten fi), erhielten goldene Ränder, 
und die Infeln des Archipels, in welchen wir allmählidy wieder 
eintraten, ftanden unverhüllt aus dem Meere auf. In fpäter 
Stunde, zwifhen Mitternaht und Ein Uhr, fah man fogar 
den Schlagfchatten von Felſen auf den Zebrafchnee- Feldern der 
Infel Vannö, während auf der anderen Seite der dem leßten 
Viertel zueilende Mond erfchien. 





Um zehn Uhr ließ Seine Majeftät eine verkorkte Flaſche 
ind Meer werfen. Diefelbe enthielt ein Blatt Papier, auf 
26 
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welchem der Kaiſer Allerhöchſtſelbſt die folgenden Angaben nieder- 
gefchrieben hatte: 


An Bord des Walfängers Den 15. Juli 1892. 
„Duncan Grey“. 


Ein Walweibchen von aegen 50 Fuß Länge 
wurde Heute um 7 hr 5 Minuten p. m. harpunirt 
und gefangen. Es verendete in Kurzem und wurde 
in Schlepp genommen. Wetter Kühl, böig, Mind 
aus Südweſt, Stärke 2 bis 3. 70° IV! N. Breite, 


190 OR. Länge Sr. 
Wilhelm, 


Deutier Kailer und König von Preußen. 


Auf der Nücdfeite fteht in drei verfchiedenen Spraden: 


Dieſer Dettel iſt bei dem Kailerlihen Marine- 
Eabinet in Berlin abzugeben. 


Das Licht der Mitternachtsfonne verflärte den Ausgang 
des ereignißreichen Taged. Erjt gegen Ein Uhr Morgens wurde 
die Südſpitze Skaarö's umſchifft. SM. P. »Siegfried«, das 
VBegleitichiff der Staiferliben Yacht, fam in Sicht, bald auch 
diefe felbft. Der »Duncan Grey« gab vier Freudenſchüſſe ab, 
und in dem Augenblid, wo er zu Anker ging, lag auch das 
Boot des Kaiferd langfeit. 

Am frühen Morgen des 16 Auli kehrte Seine Majeftät 
an Bord des »Kaiferadler« zurüd. Die Jagd an Bord des 
» Duncan Grey« batte dreizehn und eine balbe Stunde ge- 
währt. 
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Nach kurzer Raft begab Sid Seine Majeftät Vormittags 
an Fand und fchritt durch die aus Wal-Gebein errichtete Ehren- 
pforte. Der geftern erlegte Wal lag bereits am Ufer, aber 
noch intakt; ein anderer befand ſich bereits in der Arbeit und 
wurde gerade feines Spedes entfleidet. 

Der Weg führte durch eine 
Zone mepbitifcher Gerüche an eine 





Brücke, auf welder Sid) Seine Majeftät mit Gefolge dicht 
vor dem erlegten Wal aufitellte. Dafelbft war die Luft 
erträglich; dort aber durfte ich nicht verbleiben; denn mir war 
die fehr chrenvolle, im Uebrigen aber infernale Aufgabe zu— 
aefallen, ſchnell ein Bild diefer Gruppe mit der Camera auf 
zunehmen. Durch die verpeftete Atmofphäre halb befinnungslos, 
den Angitfhweiß auf der Stirn, von einem mal au cur 
befallen, ſah ich nur noch ein, daß auf diefem Boden überhaupt 
fein paffender Standpunkt für die Photographie zu gewinnen 
war. Indem ich weiter eilte und einen Drabtzaun überkletterte, 
führte mich ein glücklicher Zufall aus der Zone der Peſtluft 
an die einzige Stelle, die jid für das Vorhaben eignete. Hier 
wehte eine leichte Brife, diefelbe, welche auch den von Seiner 
Majeftät gewählten Standort, wenigitend für kurze Zeit, er- 
26* 
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träglich machte. Nun exponirte ich die Platten, fo fchnell wie 
möglih, und fam zum Ziele. 

Eine der Platten ift dem Bude als Heliogravüre bei- 
gegeben worden. Bon dem erlegten Wal zeigt die linfe Seite 
des Wildes jene charakteriftiichen, fcharf eingefchnittenen Streifen, 
von denen oben die Rede war. Der Herr auf der rechten Seite 
Seiner Majeftät ift Herr Johannes Giaever. 

Der Kaifer nabm die Einrichtungen des Etabliffements in 
Augenfchein und war Zeuge von der Verarbeitung der ein- 
gebrachten Wale. 

Sobald ein Wal an Pand gezogen ift, wird zunächſt ber 
Sped mittels langftieliger, fpatenförmiger Meffer in diden Streifen 
ausgefchnitten und im die Siederei übergeführt. Danach werden 
Zunge und Barten auggefchnitten und die Eingeweide aus: 
genommen; letztere und ein Theil des Fleiſches werden ihres 
Fettes beraubt und alsdann fortgeworfen, damit fie treiben. Wäre 
mit dem Etabliffement eine Guano+ Fabrik verbunden, was zur 
Zeit noch nicht der Fall ift, fo würde nichts fortgeworfen werden. 

Bon befonderem Wertb find die Barten (Fiſchbein), auch 
finden fie ſich beirallen vier Arten, welche in Norwegen vorfommen: 
ben Finn, Sei-, Blau» und Knoll» Malen. Es liefert im 
Durchſchnitt ein 
Finn Wal 130 bis 150 Kilo Barten; Werth ca. 3500 M. pro Ton, 
Sei⸗Wal 65 » 80 >» »2 » 4300» » >» 
Rlau-Mal 180 » 250 >» » ii» » 5400 » » >». 

Die Durchſchnitts ⸗Werthe und Längen find folgende: 

Finn-Wal 1350 bis 1700 Marf, 18 bis 23 m, 
Sei ⸗Wal 675 » 1125 » ,„1l > 15m, 
Blau-Wal 3375 » 9000 » ,„18 » 26m, 
Knol-Wal 900 » 1350 » ,„11 » 15m. 
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Weitaus am werthvolliten find alfo die Blau: Wale; gleich— 
zeitig find fie am feltenjten. 

Das Gewicht der Knochen beträgt für den Finn Wal 
1'/, Tons, Sei ⸗Wal 1 Ton, Blau-Wal 2 Tons, Knoll» Wal 
Il Ton. 

Für die letzten ſechs Jahre waren die Fang -Reſultate des 
Etabliffements von Sfaaröd folgende: 

1886 1 Dampfer, 3 Sei», 13 Finn- 1 Blau», 

8 Knoll-Wale = 25 Wale, 

1887 1 Dampfer, 15 Sei-, 3 Sinn», 1 Blau», 

2 Knoll-Wale — 21 Wale. 

1883 2 Dampfer, 29 Sei, 30 Finn, 3 Blau», 

5 Knoll-Wale = 67 Wale. 

1889 2 Dampfer, 15 Sei-, 31 Finn, 1 Blau», 

I Knoll-Wale — 48 Wale, 

1390 2 Dampfer, 33 Sei-, 9 Finn, 1 Blau», 

10 Knoll-Wale — 53 Wale. 

1591 2 Dampfer, 46 Sei-, 17 Finn», 1 Blau:, 

10 Knoll ⸗Wale = 74 Wale. 

Von ſämmtlichen Dampfern, welche den Fang betreiben, 
werden pro Jahr ca. 750 Wale in den norwegifchen Gewäſſern 
erlegt. Die Jagd wird vom März bis Ende September be» 
trieben; der Hauptfang findet jtatt von Mitte uni bis Mitte 
Auguft. 

Alles was bier an Ihatfachen mitgetheilt iſt, verdanke ich 
Herrn Giaever, der meine an ihn gerichteten Fragen eingehend 
beantwortet hat, umd mit deffen Zuſtimmung die Veröffent- 
lihung erfolgt. 

Der Aufenthalt Seiner Majeität des Kuifers auf Skaarö 
währte mebrere Stunden. 
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An die Beſichtigung des Wal-Etabliſſements ſchloß ſich 
zunächſt der Beſuch des Gigever'ſchen Hauſes und daran cin 
erquickender Spaziergang auf die wieſenbeſtandene Höhe von 
Skaarö, von ber ein weiter Umblick gegeben ift. 

Ein Meines Zelt war daſelbſt aufgerichtet, Erfriſchungen 
wurden von den freundlichen Gaitgebern dargeboten, und als 
der rechte Moment gefommen fdhien und der Kreis ſich geichloffen 
batte, trat Herr Ginever vor Seine Majeftät bin und brachte 
ehrerbietig zum Ausdrud, was ihn in dieſem Augenblid erfüllte. 
Nach norwegifcher Sitte fchloß er feine Anſprache mit dem 
neunfachen Hurrah für Kaifer Wilhelm. 

Seine Majeftät bie uns die Gläfer füllen, wandte Sich 
zu Seinen Gaftfreunden und fprad ihnen Seinen Königlichen 
Danf aus; Er babe auch ala Waidmann bereits viel gejeben 
und erlebt, aber nichts, was ſich mit den Eindrüden vergleichen 
laffe, die der geftrige Tag Ibm gebracht; Er werde desfelben 
noch in ſpäten Zeiten gedenken. Zwar hätten im vergangenen 
Jahr die Vorbereitungen vergeblich getroffen werden müſſen, 
um jo freudiger begrüße Er den herrlichen Erfolg dieſes Jahres. 
Er fei banfbar dafür, daß angefehene und gebildete Norweger 
weder Zeit noch Mühewaltung fcheuten, wenn es fi darum 
handele, den Inhalt der Kaiferlihen Nordland- Fahrten dur) 
außergewöhnliche Erlebniffe zu bereichern. Darauf forderte Seine 
Majeftät der Kaifer alle Anweſenden auf, die gefüllten Gläfer 
zur Ehre des Giaever'ſchen Haufes zu leeren. 

Bei herrlichem Wetter flieg der Kaifer von der lich» 
lihen Höhe zu der Yandungsbrüde nieder und begab Sid) 
an Bord, 

Um balb drei Uhr Nachmittags wurden die Anker des 
»Kaiſeradler« gelichtet. Die Fahrt ging zunächſt in den Lungen- 
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Fjord, deſſen Gletjcyer in der Sonne leudyteten, und dann nad) 
Tromsö, woſelbſt die Ankunft am fpäten Abend des 16, Juli 
erfolgte. 

Hiermit fand die Neife Kaifer Wilhelm's II. im eigent- 
lihen Nordland ihren Abſchluß. 
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Geſchwader. Fahrt Seiner Majeftät mit der Dampf Dinaffe 
duch beide Häfen von Bergen. Einnehmen von Kohlen. 
Die »Hobenzollerne gebt in Sce zum Sogne- Fjord. 


Sechſtes Rapitll - - » » 2 2 2 2 0 re rn ne. 

Der Sogne⸗Fjord und feine Berzweigungen. Geograpbifche 
Beziehung zwiſchen Sogne- und Nord: Korb und dem ba- 
zwifchen liegenden Hochgefilde von Toftedal-Brae. Der Weg 
zu Bande von Eide nah Gudvangen. Eintreffen ber 
»SHohenzollerns vor Gubvangen im Naerd -kjord. Der Kaiſer 
unternimmt einen WUbendfpaziergang im Naerödal. Nor- 
wegifche Kinder am Gatter. Angelpartie zu Boot. Charak— 
teriftif des Naerd- Ford. Die photographiſche Thätigkeit 
während ber Reife. Ausflug Seiner Majeftät nach Stal- 
heim's Hötel. Niederblid von der Terraffe. Pflanzenwuchs. 
Schnelle Rüdfahrt. Fahrt duch den Naerd- Fjord nad 
Laerdal. Das Klima ded inneren SHardanger- und 
Sogne-ord. Abnahme der Niederichläge gegen das nnere 
des Landes. Poiter- Ford und Fjaerland- Fjord im Sogne- 
Gebiet, Stätte ber Frithjof - Sage. Der Befuh des 
Suphelle-Brae. Negenerirte Gletfcher. Eisbrüche. Fahrt 
meerwärts durch den Sogne- Fjord. Seine Majeftät befichlt 
die Erweiterung des urjprünglichen Reiſeprogramms bis 
zum Nordcap. Wipenketten von Söndmöre. Molde, feine 
Fiords und feine Vegetation. Der Ejkisdal Band, Das 
Romsdal; der 1500 m tiefe Gebirgsdurchſchnitt zwiſchen 
Romsdalhorn und Trolltinder. Ausflug dortbin. Meeres- 
fahrt von Molde nah Trondbjem. Die Handelsftadt, ihre 
Bauart, ihr Dom, ihr Hafen. Munkholmen, ein nordiſches 
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Ehillon. Der Kaifer beſucht die Kathedrale und die Billa 

des Conſuls Jenſen. Die Wafferfälle des Nib. 
Siebentes Rapitel . . . . » » 162 


Zweite Reife des Kaiſers nah Norwegen im Jahre 1890. 
Seine Majeftät gebt am 27. Tuni, an Bord S. M. P. 
»Raifere, mit der Manöverflotte von Kiel aus in See. 
Anblid einer in Fahrt befindlihen Panzerflotte. Fahrt 
durch den Großen Belt. Die Kaiferlihen Schiffe »Kaifer«, 
» Irene, »Sobengollern« geben vor Helfingör zu Unter. 
Die flotte bleibt im Kattegat zurüd. König Ebriftian IX. 
begrüßt den Deutſchen Kaifer an Bord S. M. P. »Kaiſer«. 
Kaifer Wilhelm II. verweilt vom 28. bis 30. Juni in Schloß 
erredensborg als Gaft des Königs. Fahrt nah Norwegen. 
Seine Majeftät trifft am 1. Juli mit der Flotte vor 
Kriftiania ein. Begrüßung duch König Oskar II. von 
Schweden und Norwegen an Bord S. M. P. »Kaifer«. 
feierlicher Empfang des Kaifers in dem Ehrenpavillon an 
der Pandungsbrüde. Fahrt durch die geihmüdte Stadt 
nah dem Königsſchloß. Freftlichkeiten. Der Ausflug der 
Majeftäten nah rogner-Saeter. Frühſtück, dargeboten von 
der Stadt. Einweihung des ⸗Kaiſer Wilbelm-Weged« von 
Frogner - Saeter nach Holmen-Kollen. Das Galadiner und 
die Reben König Oskar's und Kaifer Wilhelms. Der 
Beſuch auf Bygdö. Oskarshall. Die Fahrt von Kriftiania 
nad Hönefos. Hrübftüd zu Ehren des Königs Oskar an 
Bord der »SHobenzollerns. Wbfchied. Neue Zufammen- 
fegung des Gefolges für den zweiten Theil der Reife. Das 
Einlaufen der Manöverflotte in dem Hafen von Kriftian- 
fand. Schlechtes Wetter und hohe See. Bergen. Der } 
Kaifer nimmt Wohnung an Bord S. M. M. »Hohenzollern«. 
Fahrt durch den Hardanger- Fjord nah Eide. Lanbdreife 
von Eide über Vollevangen nah Stalheim. Eifenbabn 
Vergen- Voß. Herrliche Eindrüde auf der Reife im Karriol. 

Aufenthalt in Stalbeim. fahrt nad Gudvangen. Grof- 
artige Scenerie des Naerödal. Wiedereinihiffung auf der 
»Sohenzollern«. 








Achtes Rapitel . . . .» . - 


Fahrt durch den Sogne- Korb meerwärtd. Eintritt in 
ben Nord-Fjord. Die Uferlandihaft. Fraleide. Ankerplatz 
vor Olden. Regenwetter. Ausflug von Olden über den 
Dlden-Band zu dem Bricksdal-Gletſcher. Frühſtück bes 
Kaifers in einer ärmlichen Hütte. Der Bridsdal-Braec. Rüd- 
kehr bei ftrömendem Regen. Lachsangeln. Der Kaifer fährt 
durdy den Nord-Fjord in den Stor Fjord nad Meraaf im 
Geiranger- Fjord. Der Yandmweg von Faleide nach Hellefylt. 
Torpedo-Boote. Die Landſchaft von Geiranger-Fjord. Von 
Meraak in den Jörund-Fjord. Aiquilles-Bildungen bes Ge— 
birges. Der Kaifer befucht den Norang Fjord an Bord des 
Torpedo -Booted S 10. Fahrt nah Molde. Ende bed Be- 
richtes über die zweite Reife. 


Yleuntes Rapitel . 


Das Klima von Norwegen. 


Zebntes Rapitel . 


Beginn ber eigentlihen Nordland- Reife. Schwierigkeit 
ber Beichreibung. Die Elemente, aus welden fich bie 
Landihaft zufammenfegt. Verſchiedene Arten, längs ber 
Küfte zu reifen, Poft- und Touriften » Dampfer. Ueberſicht 
über die Küfte und die Fjords zwiſchen Trondbjem, dem 
Nordeap und Vadſö. Entfernungen. Fahrt durch ben 
Trondhjem-Fjord. Eine doppelte Geburtstagsfeier an Bord. 
Unfere Dichter. Die »Badegäfte« der »Hohenzollern«. 
Lebensweife an Bord. Die Künftler-Soireen. Die Infeln 
Leckö, Torghattan, Heftmandss. Ein natürlicher Tunnel. Die 
Sieben Schweftern. Der Ranen- Fjord und der Bootbau da- 
ſelbſt. Frichtenwälder. Norbland-Boote. Eidergänfe. Möven. 
Eintritt -in die Polarregion. Das Gchneegebirge von 
Spartifen. Hoitind. Bodö und fein Hafen. Die Infel Lande: 
gode. SHeiterer Charakter ber Witterung. Blick auf die Hod- 
gebirgägruppe des Sulitjelma. Der Veſt⸗Fjord, das pitto- 
reöfe Feſtland und die Lofoten. Zwei Landſchaftstypen ber 
Küfte. Wegenep im hohen Norden. Die Stadt Tromsö. 
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Fahrt nah Hammerfeſt. Umgebung der Stadt. Die 
Meridianfäule. Ankunft der »Hobenzollern« und des »Greifs | 
vor dem Nordcap. Der Kaifer um balb zwei Uhr Morgens 
auf Ded. Hohe See. Unmöglichkeit einer Landung. 
Großartigfeit des Yandichaftsbildes. Befehl zur Rüdfahrt. 


Eifies Kapitel. - -. » : 2» 2 2 2387 

Aufheiternded Wetter. Telegramm in Hammerfeft für 
Ihre Majeftät die Kaiferin. Das norwegiſche Telegraphenneg 
im Norden des Polarfreifes. Der »Greif« wird alarmirt. 
Die Küftenlandihaft unter TOON.Br. Der Lungen Fjord. 
Alpenkette. Bor Karlsö. Der Raifer begibt Sih an 
Yand. Ueppige Vegetation, Erridtung eines Steinzeihens 
durch den Kaifer auf der Höhe von Karlsö. Die Mitter- 
nachtäfonne vom Bord de& »Greif« betrachtet. Erklärung des 
Dhänomens. Der Tonriften-Dampfer »Eapellas. Rüdfahrt 
nach Karlsö. Anbaltend gute Wetter. Tromsö. Yuappen- 
lager und Rentbier-Gerden. Eine nene Künftler- Soiree. 
Fahrt ſüdwärts zu den Vefteraalen und Lofoten. Raft- 
Sund, Tigermulen. Seine Majeftät erfteigt die Panorama: 
Höhe. Das Berliner Nordland - Panorama, Die Dorſch- 
fiicherei im Veſt-Fſord. Mal: und Salten- Strom. Nädt: 
liche Fahrt durch den Veſt-Fjord nah Bodö. Beieren Fjord. 
Cap Kunnen. Svartiſen und die Gletſcher im SHoland- 
Fjord. Der Kaifer gebt an Yand. Das Kind mit dem 
Strauß für den Kaiſer. Rückfahrt längs der Küfte Noch 
ein Geburtstag. In Bergen. Einkäufe. Fahrt nad 
Wilhelmshaven und Ankunft daſelbſt. Schlußwort. 


Zwölftes Rapitel . . . . - > 345 
Beginn der dritten Rorbland. gZahrt asſsn Außer: 
gewöhnlich günftige Witterung. Ein Naturgemälde der 
atlantiihen Geftade Norwegens von Bergen bis zum 
Nordcap. 





Dreizehntes Rapitel —6 
Die »Hobenzollerns vor dem —— raudung Seiner 
Majeſtät auf Magerö und Erſteigen der Plateaufläche. 
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Sturm auf der Höhe. Wanderung über das ebene Fjeld. 
Kaiſer Wilhelm 11. betritt das Nordcap in der Nacht vom 
21. zum 22. Juli 1891. Die Erinnerungspyramide, er- 
richtet aus loſem Geftein. Abftieg des Kaiſers dur die 
Keſſelſchlucht. Niedergehen der See. Ungefährdete Ein- 
ihiffung. Ankunft vor Karlsö. Seine Majeftät erleidet 
am Abend bes 23. Juli einen Unfall. Ende der Mit. 
theilungen über die Reife von 1891. 


Diersebntes Kapitel . » » » 2... ee WE 


Beginn der vierten Nordland Fahrt ciast 2) Voran- 
gegangene Exrplorationen im Gebiete des WBeft - Fjord. 
Zweite Erfteigung der » Panorama - Höhes bei Digermulen. 
Karriol- Fahrt längs des Geftades von SHadfeld. Der 
Kaifer überfchreitet den Iſthmus von Vaagö. Der 
Salten-Strom. Fahrt von Bodö nad) Karlsd. Die Wal- 
Dampfer des Herrn Giaever. Vorbereitungen zur Wal» 
Jagd. Mittagsmahl im Freien, auf Karlsö. Der Kaifer 
fährt von Karlaö mit der Dampf -Pinaffe meerwärts und 
betrachtet die Sonne um Mitternadt. 


Fünfzehntes Kapiill: =: = zw aan BR 


Die Infel Andammen. Erfte Pürfhjagd des Kaiſers 
auf Renthiere. Seine Majeftät erlegt zwei Hirſche. 
Zweite Pürfhjagd, wiederum erfolgreih. Yandidafts- 
eindrüde. Der Courier und das Jagdfrühſtück. 


Sechzehntes Kapitel . . . .» . A ® 380 


Die Wal- Jagd Seiner Majchät an Bord des »Duncan 
Grey«. Wal- Dampfer. Das »Krähenneſt«, Geſchütz, Ge- 
ſchoß, Fangleine. Sechsſtündige —— fahrt. Um— 
kehr. Wale in Sicht. Wieder ſeewärts. Der Schütze 
Barlin. Das Harpuniren eines Wales von 14,6 m Yänge 
in Gegenwart bes Kaiſers. Die »Nancy Grey« gleichfalls 
erfolgreih. Das Auswerfen einer verkorkten Flaſche, ent- 
baltend ein Blatt Papier mit den Angaben Seiner 
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Majeſtät über die Wal. Jagd, Rüdkehr an Borb bei 
»Raiferabler«e. Das Wal. Etabliffement ber Anglo-Nor- 
wegian Fishing Company. Beſuch bes Kaiferd auf 
Skaarö. Ehrenpforte aus Wal-Kiefern. Zahlenangaben 
über den Werth und die Größe der Wale. Fang -Refultate 
ber letzten ſechs Jahre. Seine Majeftät befuht das 
Biaever'fhe Haus und befteigt die Höhe von Skaarö. 
Trinkſpruch des Herrn Giaever auf Kaijer Wilhelm 11. 
und die Antwort Seiner Majeftät. Abfahrt von Skaarö. 
Beſuch des Pyngen- Fjord. Ankunft in Tromsö. Enbe. 





Berlin. Gedrudt ın ber Madhebrudern 
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